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75. Jahrgang 


Beginn der Wirt 


Poznan, Sonntag, 1. März 1936 


ichaftsberatungen in Warſchau 


Eröffnungsrede des Minifterpräfidenten — Kwiatkow iki und Górecki über wichtige Wirtſchaftsfragen 


Am 28. Februar um 10 Uhr begannen in 


Warſchau im großen Konferenzsaal des Miniſter⸗ 


ratspräſtdiums die Wirtſchaftsberatungen. An 
der Eröffnung nahmen die Marſchälle des Sejms 
und Senats, der Präſident der Oberſten Kon⸗ 
trollfammer, Vertreter der Regierung, eine 
Reihe von Unterſtaatsſekretären und geladener 
Senatoren und Abgeordneten, Vertreter der 


wirtſchaftlichen Selbſtverwaltungen, und zwar 


der Landwirtſchaftskammern, der Handels: und 


Handwerkskammern ſowie eine große Zahl be⸗ 


deutender Unternehmer teil. 
Kurz nach 10 Uhr ergriff der 
Miniſterpräſident Kosciaftomffi 
das Wort zu einer Eröffnungsanſprache. 


Der Miniſterpräſident betonte, daß die Bes 
ratungen vor allen Dingen zur grundſätzlichen 
Erkenntnis einer Reihe von Fehlern führen 
ſollten, die für das Wirtſchaftsleben hemmend 
jeien und deren Beſeitigung im Rahmen des 
Möglichen liege. Der Miniſterpräſident er⸗ 
innerte an die von der Regierung in der letzten 
Zeit durchgeführten grundlegenden Arbeiten, die 
zur Verwirklichung einer Reihe von wirtſchafts⸗ 


i d Bin Grundſätzen führen ſollen und vor 


halt hinzielen. Bevor man 


Dingen auf das mon TaS ee 
die Meinung der intereſſierten Wirtſchaftskreiſe 
anzuhören. Deshalb habe die Regierung die 


tungen gebeten. ' 
Es gehe darum, aus der Fülle der Fragen, 
bie bei dieſen Beratungen durchgeſprochen 
mürden, diejenigen herauszugreiſen, die in 
der augenblicklichen Situation wirklich praf- 
tiſch angegriffen und erledigt werden 
Lönnten. 


Die Zuſammenſetzung der einzelnen Kommiſſio⸗ 
nen ſei ſo vorgenommen, daß auch wirklich prat 
tiſche Ergebniſſe erzielt werden' könnten. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Rede wies der 


Zeit im Wirtſchaftsleben oft von einer Front, 
einer Verteidigung, einem Angriff und ähn- 
lichem geſprochen werde. Das ſeien dieſelben 
Worte, die auch in Kriegsberichten vorkämen. 
Das finde feine Begründung in der Tatſache, 
daß der Kampf ums Daſein ſich beſonders ver⸗ 
ſchärft habe. : 


Bon der Initiative und der Aktivität der 
Seſamtheit und beſonders der Menſchen, die 
zur Organiſierung der Arbeit und der Pro⸗ 
duktion berufen ſeien, hänge neben den An⸗ 
ſtrengungen der Regierung das Gelingen der 
Wirtſchaftspolitik und der Bemühungen um 
eine Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens ab. 


Ohne dieſe Faktoren ſeien alle Anſtrengungen 
um eine Beſchäftigungsſteigerung undenkbar. Die 
Regierung tue alles, die Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gaben zu erleichtern. In der Arbeitsbeſchaf⸗ 
ſungsaktion und dem Kampf mit der Arbeits: 
loſigkeit müßten ſich die Bemühungen der Re⸗ 
gierung und der Wirtſchaftskreiſe verbinden. 
Die Einreihung der Arbeitsloſen in den Ar⸗ 
beitsprozeß ſei eine der wichtigſten Aufgaben 
des Augenblicks. Solange unter einem Teil der 
Bevölkerung Elend herrſche, fei es die erſte 
Pflicht, mit geeinter Kraft den Kampf gegen 
die Not aufzunehmen. 


Zum Schluß ſeiner Rede gab der Miniſter⸗ 


präfident dem Wunſche Ausdruck, daß der Ver⸗ 
lauf und de Ergebniſſe der Wirtſchaftsberatun⸗ 
gen der Regierung und allen Teilnehmern die 
Ueberzeugung gebenmöge, daß ſie für eine beſſere 
Zukunft mitgearbeitet haben. $ i 


Im Anſchluß daran bat der Miniſterpräſident 
die Miniſter Kwiatkowſki und Ponia: 


tomitfi ſowie den Präſidenten des Verbandes 


der Handelskammern, Klarner, den Miniſter 
Görecki, den Präſidenten der Bank Polſti, 
Koc, ſowie die beiden Präſidenten Snop⸗ 
czyfnſki und Jaworowſki die Leitung der 
Beratungen zu übernehmen. FOR 


och endgültige | 
Entſchließungen treffen könne, a nr er 


Zeit ergeben haben. Nach einem frü 


Aufſtändiſchen die letzte Möglichkeit einer 


Darauf ergriff 
Miniſter Kwiatkowſti 
das Wort zu einer längeren programmatiſchen 
Rede. ; 

Zu Beginn betonte der Minifter, daß die 
jetzige Generation ſich in dem Stadium eines 
allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Um- 
bruchs befinde. Zu einer Reihe von feſtumriſſe⸗ 
nen Zielen, denen ganz beſtimmte Schwierig⸗ 
keiten gegenüberſtänden, marſchierten heute 
unter feſten Ideen und Loſungen nicht bürokra⸗ 
tiſche Armeen, ſondern ein geſchloſſenes Volk, 


der geſamte Staat. Wirtſchaftliche Autarkie und 
politiſcher Imperialismus bewegten fih heute 
auf einer Linie vorwärts. 

Es müſſe der Geſamtheit immer wieder klar 
gemacht werden, daß es heute um große Dinge 
von weltgeſchichtlicher Bedeutung gehe. Dann 
ging der Miniſter auf die ungeheuer ſchwierigen 
Umſtände ein, unter denen der polniſche Staat 
nach dem Kriege neu aufgebaut worden ſei. Er 
entwarf ein kurzes Bild von dem Ziel und dem 
Verlauf der Wirtſchaftsarbeiten der jetzigen 
Regierung und kündigte eine 


Unklarheit über die Lage in Tolio 


Teilerfolg der Auſſtändiſchen? — doch Militärdiktatur Arakis? 


London, 29. Februar. Wie am Sonnabend 
morgen aus Tokio gemeldet wird, befinden ſich 
die japaniſchen Auſſtändiſchen immer noch im 
Beſitz der von ihnen beſetzten Regierungs 
gebäude. Alle Bemühungen, ſie zu einem 


friedlichen Rüdzug zu veranlaſſen, ſeien fehl 


eſchlagen. N 
Infolge der Landung 


weiterer Flottenkräfte 


von der erſten japaniſchen Flotte in Tokio 
werde ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
i e N die | und der Flotte befürchtet. 
Vertreter dieſer Wirtſchaftskreiſe zu den Beraz j: gen } 


der Armee 


Reuter berichtet, man glaube, daß die Führer 


der Aufſtändiſchen die Sympathie anderer Ar⸗ 


meeteile genießen. k 


Die Flotte jei jedoch durch die Ermordung 
der drei Admirale Olada, Saito und Su: 
zuki verärgert. } 


Das Gerücht, daß der frühere Ariegsminifter | 


und Eroberer der Mandſchutei, General Araki, 
eine Militärdiktatur errichten werde, fei immer 
noch weit verbreitet. : i 

Mor⸗ 


Der diplomatiſche Mitarbeiter der „N 
ning Poft“ meint, daß auf Grund der geitrigen 
Nachrichten aus Tokio der Eindruck in London 
verſtärkt worden ſei, daß 


die Lage von dem Militär beherrscht 


werde. Es dürfte mindeſtens zu einem Teil⸗ 
erfolg des Aufſtandes kommen. Von einigen 
Beobachtern werde ſogar eine vollſtändige Aus⸗ 
ſchaltung der Gemäßigten, die Abſchaffung der 
politiſchen Parteien und der Ueberrfiie des 
parlamentariſchen Syſtems vorausgeſagt. In 
dieſem Falle ſeien ſehr weitreichende Folgen in 
Japan ſelbſt und im Auslande zu erwarten. 


Kampflofe Uebergabe? 


London, 29. Februar. Eine vom Sonnabend 


mittag datierte Reutermeldung aus Schanghai 


beſagt, daß iý nach einer Mitteilung der japa 


niſchen Botſchaft in Schanghai alle Aufſtändi⸗ 


ſchen in Tokio um 11 Uhr 30 Minuten ein 
Schanghai eingelaufenen Bericht hatte der 
Kommandant der Garniſon um 5.30 Uhr mor 


gens den Befehl ausgegeben. die Aufſtändiſchen 


aus ihren Stellungen zu entfernen. Am Wes 
lichen Räumung zu geben, fet jedoch ein Bore 
gehen aufgeſchoben worden. 8 
Später erfährt Reuter aus Schanghai, dab 
am Sonnabend morgen Flugzeuge über 
Stellungen der Auſſtändiſchen kreiſten. Sie 
warfen Flugblätter ab, die die Aufforderung 
zur Uebergabe enthielten. 

Die Truppen des Garniſontommandanten, 

General Kaſhii, begannen hierauf den Bor 
marſch auf die von den Auſſtändiſchen be 


ſetzten Stellungen, die ſich anſcheinend 


kampflos ergaben. ; 
es hribi, daß die Zahl der Auſkäubiſgen ani 
500 geſunken it, nachdem fh kleine Gruppen 
bereits während der Nacht ergeben hatten. 


| 


Die Verhandlungen am Freitag 


Tokio, 28. Februar. (Dftafiendienit des DNB.) 


| Die altiviſtiſchen General Araki, Mazaki und 
Kavaſchima verhandelten am Freitag erneut 
R 1 35 


den zn 


brachte der Sprecher 
in einer Erklärun 


dem Militärkommandanten von Tokio, 


General Kafhii, und außerdem mit der Flotten i 
3 3 { pra AK N z 
eden Poniatowftfi. 


führung Bei den Verhandlungen. die anfı 

nend zu keiner Entſpannung der Lage geführt 
haben, wurden innenpolitiſche Fragen erörtert. 
Daß die Aufſtändiſchen auch außenpolitiſche 
Forderungen, wie nach einem entſchiedeneren 
Auftreten an der mandſchuriſchen Grenze oder 
Nordchinas, geſtellt hätten, wird entſchieden 


verneint. 


Eine Erklärung 


des Krieaskommandanten 


Tokio, 29. Februar. Ueber die Lage in der 
japaniſchen 3 veröffentlicht die Nach⸗ 
zichtenagentur „Domei“ eine Meldung, daß der 
Militärputſch, ohne einen Schuß abzugeben, 
unterdrückt werden konnte. Die vallftändige 
Unterdrückung des Aufſtandes wurde durch einen 
amtlichen Fünkſpruch des Hauptquartiers des 
Kriegskommandanten von Tokio bekanntgegeben. 
Danach haben im Laufe der Nacht zum Sonn⸗ 
abend und des Sonnabend vormittag an ezu 
alle Aufitändiichen e der Offiziere 
ergeben. Lediglich eine kleine Gruppe hält noch 
das Sanno⸗Hotel und den Amtsſitz des Mini- 
ſterpräſidenten beſetzt. 

Wie die Agentur „Domei“ weiter meldet, hat 
der Kriegskommandant von Tokio in Anbetracht 
des A Rüdzuges der Soldaten eine ges 
duldige Haltung an den Tag gelegt. In einer 
Verlautbarung bringt der Kriegskommandant 
zum Ausdruck, daß er nur deshalb gezögert habe, 
gegen die Aufſtändiſchen ſcharf vorzugehen. um 
ein verhängnisvolles Blutvergießen zu vermei⸗ 
den Jede Möglichkeit habe erſchöpft werden 
müſſen, um eine derartige unglückliche Entwick⸗ 
tung zu verhindern. Ueberdies verbiete das 
nationale Empfinden den kaiſerlichen Truppen 
gegeneinander die Waffen zu erheben. Ein über: 
riebenes Zögern bei der Beilegung des Putſch⸗ 
2 wäre, ſo ſchließt die Verlautbarung, 
allerdings unverantwortlich geweſen. 


Keine genderung der japaniſchen 
| Augenpolitii 


Tokio, 28. Februar. (Oſtaſtendienſt des DNB.) 
Wie di tenagentur Domet meldet. 
15 Ha Des Auswärtigen Amtes 
an ausländiſche va ebericht⸗ 
erſtatter zum Ausdruck, . in der Außenpolttit 

ine Aenderung eintreten würde. Der 

precher dementierte ausländiſche Zeitungsbe- 

richte, wonach die von Japan in bezug au 

ina und Sowfetrußland verfolgte Politi 

infolge der ge enwärtigen Ereigniſſe eine Ver⸗ 

rfung erfahren würde, Die legten Ereiguille 

hr apan hätten 1005 innerpolitiſche Ur- 

achen und es 0 zei chen ihnen und ber 
esa Außenpolitik kein Zuſammenhang. 

teher des Auswärtigen Amtes brachte 

ee a daß die Ser: wonach die Vor⸗ 

Iommniffe der letzten Tage durch eine zu nam- 


giebige außenpol eden uur der Regierung 
Stuti eten 


acht worden unrichtig wären. 
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neue Phaſe des Kampfes um die Belebung 
des Wirtſchafts lebens 
an. 

Ausgehend von den Fragen des Kleinkredite 

unterſtrich Miniſter Kwiatkowſki die günſtigen 
Ergebniſſe der Poft- und Kommunalſparkaſſen. 
Er ging weiter auf die Bedeutung der Banken 
im Wirtſchaftsleben ein und ſtellte feſt, daß die 
Regierung alle Anſtrengungen mache, um für 
die Entwicklung der Privatbanken möglichſt gute 
Bedingungen zu Ihaffen. _ 
Der Miniſter betonte mit Nachdruck, daß er 
im Steuerweſen genau unterrichtet fei über Cin- 
zelfälle, in denen die Steuerämter ſich den 
Steuerzahlern gegenüber nicht richtig verfiel: 
ten. Es ſei ihm jedoch auch nicht unbekannt, 
daß eine Reihe von Steuerzahlern in dieſer 
wichtigen Frage eine falſche Stellung einnehmen 
und ihre Pflicht dem Staate gegenüber nicht 
erfüllten. 

„Die Steuerkommiſſion, die wir zur Regelung 


dieſes Fragenkomplexes berufen“, ſo ſagte der 


Miniſter, ein großes Arbeitsgebiet 
haben.“ 
Zum Schluß feiner Rede ſagte der Miniſte r 
u. a., 
ein Schulden moratorium jet fein Ausweg 
aus dieſer ſchwierigen Situation und eine 
Inflation, die ſich nicht auf einer voran⸗ 
gehenden Deflation aufbaue, könne zu nichts 
anderem führen als zu ſchweren Ber 
} wicklungen. 


Nach ber Nede des Ministers Kmiattomſt; 


„wird 


Eingangs hob der Miniſter hervor, daß er zu 
der Feſtſtellung berechtigt ſei, daß augenblicklich 
eine neue Etappe der wirtſchaftlichen Entwide 
lung angebrochen fei. Eine deutliche Belebung 
des Wirtſchaftslebens charakteriſtere den Au 
bruch dieſer neuen Etappe. 

Er ging beſonders auf die landwirtſchaftlichen 
Kreditfragen ein und betonte die Bedeutung 
eines niedrigen Zinsfußes für das geſamte 
Wirtſchaftsleben. Im weiteren Verlauf feiner 
Rede betonte der Miniſter, daß Polen in ſeiner 
Stellung als Großmacht auf verſchiedenen Ge⸗ 
bieten große Pläne durchführen müſſe. Deshalb 
könne nicht mit einer Verringerung des Staatse 
haushaltes gerechnet werden. 


Die Landwirtſchaft müſſe zuſammen mit der 
Geſamtbevölkerung für das Wohl des 
Staates einen gewiſſen Teil von Laften 
tragen. 
Gleichzeitig dürften jedoch landwirtſchaftliche 
Kreiſe das Recht beſitzen, den Finanzminiſter 
an eine Regelung der Belaftungen des Bauern: 
tums durch den Staat zu erinnern. 


Weiter ging der Minifter auf die Bedeutung 
der Inveſtitionen in der Landwirtſchaft ein. 
Sie könnten nicht allein durch Privatkapital ger 
tragen werden. 


Beſondere Bedeutung maß der Miniſter den 
berechtigten Hoffnungen über die Entwicklung 
der Handelsumſätze bei. An die Ausdehnung 
des Außenmarktes könne nur dann gedacht wer: 
den, wenn auch fremde Waren unferen Binnen⸗ 
markt erreichten. In dieſer Frage beſitze der 
Zolltarif eine ungeheure Bedeutung. Der 
augenblickliche Zolltarif aus den Jahren der jo, 
genannten Hochkonjunktur fei heute veraltet. 

Abſchließend betonte der Miniſter ſehr be- 
ſtimmt, daß die berechtigten Erwartungen der 
Landwirtſchaft ſich auf die Dinge beſchränken 
müßten, von denen man eine Belebung der 
Wirtſchaft erwarten könne. 


Handelsminiſter Görecki 


berührte in feiner Rede eine Reihe wichtiger 
Fragen. Er ſprach über die Preisherabſetzungs⸗ 
aktion und unterſtrich dabei, daß eine Herab- 
ſetzung der Preiſe vor allen Dingen für den 
Verbraucher fühlbar fei. Im Laufe feiner 
Rede ging der Miniſter weiter auf die Bele: 
bung der Privatinitiative, die Frage des ſoge⸗ 
nannten Etatismus und die Außenhandels⸗ 
politit ein. Grundſatz der Handelspolitit müſſe 
es ſein, den Umſatz möglichſt zu erhöhen. Zum 
Schluß feiner Rede ging der Miniſter auf die 
Fragen des Zolltarifs ein, der unbedingt herab 
gelekt werden müſſe. 


Su 


— DPoſener 


Tageblatt 


Das Vorteilhafteſte iſt der Friede | 


der Begriff der Erbfeindſchaft zwiſchen deutſchland und Frankreich ein Unfinn 
- der Fühter über das deutſch-franzöſtſche Verhältnis 


Paris, 28. Februar. Der „Paris Midi“ per- 
öffentlicht heute eine Unterredung des bekann⸗ 
ten franzöſiſchen Schriftſtellers Bertrand de 
Jouvenel mit dem Führer, die vor einigen 
Tagen, alſo vor der Ratifizierung des ſowjet⸗ 
ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Beiſtandspaktes durch die 
franzöſiſche Kammer ſtattfand. In dieſer Unter⸗ 
redung erklärte der Führer unter anderem: 

„Ich weiß, was Sie denten. Sie meinen: 
„Hitler macht ums Friedenserklärungen, iſt er 
aber wirklich aufrichtig?“ Wäre es aber nicht 
beſſer, wenn Sie, anſtatt pſychologiſche Rätſel 
zu löſen zu verſuchen, einmal die berühmte 
franzöſiſche Logik anwendeten? 

Wäre es nicht ein Ruin für beide Länder, 

wenn ſie erneut auf dem Schlachtfeld zu⸗ 

j ſammenſtießen? 

Zit es nicht logiſch, daß ich für mein Land das 
Vorteilhafteſte erſtrebe? Und ijt dieſes Bor- 
teilhafteſte nicht der Friede?“ Im weiteren 
Geſpräch lommt dann der Führer auf das an⸗ 
gebliche „Rätſel“ zu ſprechen, das ihn zum 
Führer des deutſchen Volkes gemacht habe. Als 
eine Löſung dieſes „Rätſels“ bezeichnet er unter 
anderem die Tatſache, daß er die ſcheinbar 
außerordentlich komplizierten Probleme, mit 
dannen die Berufspolitiker nicht fertig werden 
konnten, vereinfacht habe, und nennt in dieſem 
Zuſammenhang auch das Problem des „Klaſſen⸗ 
kampfes“. 

Genau ſo, wie er dem deutſchen Volte durch 

einen Appell an die Vernunft bewieſen 

habe, daß der Klaſſenkampf ein Unſinn jei, 
genau ſo richte er jetzt einen gleichen Appell 
an die Vernunft auf internationalem Ge⸗ 
biete. 
„Ich will,“ ſo erklärt der Führer, „meinem 
Volte beweiſen, daß der Begriff der Erbfeind⸗ 


ſchaft zwischen Frankreich und Deutſchland ein 
Das deutſche Voll hat dies ver- | Wenn mir die deutſch⸗franzöſiſche Annüherung 


Unfinn iſt. 
ſtanden. 


| 
| 


| 


| 


Es ijt mir gefolgt, als ich eine viel ſchwie⸗ 

rigere Verſöhnungsaktion unternahm, als 

ich zwiſchen Deutſchland und Polen ver⸗ 
ſöhnend eingeiff.“ 

Nach dieſen Worten des Führers kommt Ber⸗ 
trand de Jouvenel auf die wiederholten Frie⸗ 
denserklärungen des Führers zu ſprechen und 
jagt: „Wir Franzoſen lejer zwar mit Freuden 
Ihre Friedenserklärungen. Wir find aber 
trotzdem wegen anderet weniger ermutigender 
Dinge beunruhigt. So haben Sie in Ihtem 
Buch „Mein Kampf“ ſehr ſchlimme Dinge über 
Frankreich geſagt. Dieſes Buch wird nun in 
ganz Deutſchland als eine Art politiſche Bibel 
angeſehen. Es wird verkauft, ohne daß die auf⸗ 
einanderfolgenden Ausgaben in irgendeiner 
Hinſicht bezüglich der Stellen über Frankreich 
einer Korrektur unterzogen würden.“ 

Der Führer antwortete: i 

„Als ich dieſes Buch ſchrieb, war ich im Ge⸗ 
fängnis. Es war die geit, als die franzöſiſchen 
Truppen das Ruhrgebiet beſetzten. Es war im 
Augenblick der größten Spannung zwiſchen 
unſeren beiden Ländern .. Ja, wir waren 
Feinde, und ich ſtand zu meinem Lande, wie es 
fih gehört, gegen Ihr Land, genau wie ich zu 
meinem Lande gegen das Ihre 414. Jahre lang 
in den Schützengräben geſtanden habe! 

Ich mürde mich ſelbſt verachten, wenn ich 

nicht im Augenblick eines Konflittes zu- 

nüchſt einmal Deutſcher wire 
Aber hente gibt es keinen Grund mehr für einen 
Konflikt. Ste wollen, daß ich mein Buch torrt 
gie te, wie ein Schriftſteller, der eine neue Bes 
arbeitung ſeinet Werke herausgibt. Ich bin 
aber kein Schriftſteller. Ich bin Politiker. 

Meine Korrekturen nehme ich in meiner 

Außenpolitik vor, die auf Verſtändigung 

mit Frankreich abgeſtellt ijt! 


gelingt, ſo wird das eine Korrektur darſtellen, 


Delteansportiperre nicht Oeliperee? 


England und Franfceich ergreifen nicht die Initiative 


London, 29. Febrvar. Die Morgenblätter | werde. Frankreich würde einer ſolchen 


niſters Eden nach Genf und mit der voraus⸗ 
ſichtlichen Entwicklung der 


chungen. 
biplomatiſche Korreſpondent 


nees Gie fih mit der Reife des Außenmi⸗ 
enfer Beſpre⸗ 


Der des 
„Dailiy Telegraph“ glaubt zu wiſſen, die eng⸗ 
liſche Regierung jei zu dem Schluß getom- 


men, p 
eine Oeltransportſpetre die praktiſchſte 
Löſung 


und wirkſamſte Maßnahme wäre. Dieſen 
Standpunkt werde Eden in Genf vorausſicht⸗ 
lich vertreten. Was die eigentliche Oelſperre 
betreffe, jo habe das Kabinett erkannt, daß 
die ingungen noch nicht gegeben feien 
unter denen die Oelliefſerungen an Italien 
durch andere als durch militäriſche und Flot⸗ 
tenmaßnahmen abgeſchnitten werden könnten. 
Wenn der Völkerbund vorausginge, würde 
England jedoch bereit ſein, die doppelte Sank⸗ 
tion einer Del⸗, ſowohl wie ratr N 
in Kraft zu ſetzen. Da aber England ebenſo 
mie Frankreich in Genf nicht die Initiative 
ergreifen würden, bleibe es abzuwarten, ob 
ein Vertreter des Achtzehnerausſchuſſes eine 
Oelſperre vorſchlagen werde. 

Der diplomakiſche Mitarbeiter der „Mor: 
ning Poſt“ meldet, es werde nicht a 
pi" in Genf die Schließung der Häfen für 
italleniſche Schiffe zur Sprache kommen 


Amba Aladſchi erobert 


Heuer Sieg marſchall Badoglios 


Nam, 28. 4 5 7 Die vom itaolieniſchen 
héri agandaminiſterium am Freita tip talei 

Uhr ausgegebene amtliche Mitteilung Nr. 18 
meldet die Eroberung des Amba Alabi. Der 
von Marſchall Badoglio gedrahtete Heeres- 
bericht laute: 

„Die Truppen des 1. Armeekorps haben Amba 
Aladſcht erobert. Seit heute varmittag 11 Uhr 
weht auf der Höhe dieſes Berges, der den Hel⸗ 
dentod Toſellis und der Seinigen jah, die italies 
niſche Flagge.“ 

Das Gebirgsmaſſiv des Amba Aladſchi, deſſen 
Eroberung der ita Mine Heeresbericht Nr. 139 
betanntgibt, liegt 30—40 Kilometer ſüdlich des 
kürzlich von den e eroberten Gebirgs⸗ 
jtods des Amba Aradam. Die nun eroberte 
Bergſtellung foll von den Aboſſiniern ſtart aus: 

obant geweſen jeit, Sie galt als Schlüſſel⸗ 
tellung auf dem Wege nach dem abeſſiniſchen 
Hauptquartier Deſſſe. x 


Frendelundgebungen in Italien 

Nom, 28. Fobruar. Die Eroberung des 3411 
Meter u. Amba Aladſchi hat in Italten 
grüßte Begeiſterung hervorgerufen, da damit 


| 


nahme energiſchen Widerſtand leſſten. 7 


Jtalien geht nicht nach Geni 
Weitere eee ae Wa 


Nachdem geſtern in London die 3 
Regierung mitteilen ließ, daß ſie nicht in de 
Lage ſei, einem Flottenpakt 1 ihre 
Unkerſchrift zu geben, ſolange die augenblickliche 
politiſche Lage, insbeſondere im Mittelmeer 
anhalte und ſolange Sail unter dem Druck 
der Sanktionen ſtehe, hat heute die italieniſche 
Negierung beſchloſſen, auch ; 


u den beporſtehenden Verhandlungen des 

A. e rin. vu in Genf lein Die 
gierten mehr zu entſenden. N ; 

An den bisherigen Verhandlungen hatte Italien 


direkt oder indirekt immer noch teilgenommen. 
Diesmal wird es iiberhaupt nicht mehr vertreten 


ſein. Es wird offiziell feſtgeſtellt, daß Italten 


nicht die Abſicht habe, durch beſondere Dele: 

gierte mit den in Sn anweſenden eben 

anderer; Länder in Fah ung zu treten. In Rom 

wird dieſer Beſchluß als Nichen 5 ; 

meiterer waage der italieniſch⸗engli⸗ 
“u 


Beziehungen 
bettachtet. 


Allerdings wird in di 
Kreiſen vermerkt, daß dieſe Vorſch 
eine endgültige un üb 


in 
veas 
€ 


zahit 5 


; ’ 
2 j t 
grundſätzlich 


braucht, ſondern zunächſt wohl als 
ftanben werden darf. ER 


milttärtſch und auch rein gefühlsmäßig ein ſehr 
wichtiger Abſchnitt im Oſtafrita⸗Feldzug ers 
reicht wurde. Auf allen Plätzen Roms ſteht 
man große Menſchenanſammlungen. Auf der 
Piazza Venezia jubelt eine rieſige Menſchen⸗ 
menge immer wieder dem Duce zu. Alle 
Blätter erinnern an die Kämpfe, die vor pier- 
zig Jahren um den Amba Aladſchi tobten, und 
an die Tapferkeit des Majors Toſelli, der da⸗ 
mals tagelang mit wenigen Mann den Berg 
hielt, bis die Stellung nach ſchwerem Ringen 
aufgegeben werden aaki In den damaligen 
Kämpfen verloren die Italiener zehn Offiziere, 
an deren Spitze Major Toſelli ſtand, 1500 eins 
geborene Soldaten und eine Batterie, während 
auf abeſſiniſcher Seite 3000 Mann fielen. 


der Negus weiter gegen 
Gebietsabtrennung 


London, 20. Februar. Der Kaiſer von Abeſ⸗ 
jinten ſprach in einer Unterredung mit einom 
Sonderkorreſpondenten des „Daily Telegraph“ 


gungslos hingemetzelt“ würden, während 


ch 
ſeine erſte B 


De würdig ijt. Meine Korrektur trage ich in 
das große Buch der Geſchichte ein!“ 

Im weiteren Verlauf des Geſpräches ſtellt 
dann Bertrand de Joupenel die Frage nach 


Deutſchlands Haftung zum franzöſtſch⸗owfet⸗ 


ruſſiſchen Beiſtandspakt, der doch wohl zweifel⸗ 
los eine Belaſtung der deutſch⸗franzüſiſchen 
ung darſtelle. Der Führer ants 
wortet: 5 


„Meine perſönlichen Bemühungen für eiue 
ſoſche Verſtändigung werden immer beſtehen 
bletben. Indeſſen würde fachlich dieſer mehr 
als bedauerliche Pakt eine neue Lage ſchaffen. 

Sind ſie ſich denn in Frankreich bewußt, 

was ſie tun? 

Sie laſſen ſich in das diplomatiſche Spiel 

einer Macht hineinzichen, die nichts anderes 

will, als die großen europäiſchen Völker in 
ein Durcheinander zu bringen, aus dem 
dieſe allein den Vorteil zieht. 
Man darf die Tatſache nicht aus den Augen 
verlieren, daß Sowjetrußland ein politiſcher 
Faktor iſt, dem eine exploſive revolutionäre 
Idee und eine gigantiſche Rüſtung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Als Deutſcher habe ich die 
Pflicht, mir über eine derartige Lage Reben- 
ſchaft abzulegen. Der Bolſchewismus hat bei 
uns keine Ausſicht, durchzudringen, aber es gibt 
andere große Völker, die weniger als wir 
immun gegen den bolſchewiſtiſchen Bazillus 
t 5 8 Frs 5 - 

Noch einmal kommt dann der Führer auf das 
deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis zu ſprechen und 
erklärt, daß er im Namen des geſamten deut⸗ 
ſchen Volkes ſpreche, wenn er Frankreich gegen: 
über erkläre, daß Frankreich, wenn es nut 
wolle, für immer jener angeblichen deutſchen 
Gefahr ein Ende bereiten könne, weil das deut⸗ 
ſche Volk nollites Vertrauen zu feinem Führer 
habe und dieſer Führer die Freundſchuft mit 
Frankreich wünſche. f 


die Hoffnung aus, daß der Völkerbund die Aus- 
dehnung der Sanktionen nicht mehr hinaus⸗ 
zögern werde. Et fei überraſcht, daß überhaupt 
Vorſchläge flir eine Abtrennung abeſſiniſchon 
Gebietes erörtert warden ſeien. Abeſſinien ſei 


Maß. immer uch bereit, eine Völterbundhilſe für 


ſeine Entwicklung zu begrüßen, beſtehe aber 
auf der Aufrechterhaltung ſeiner vollſtändigen 
Souveränität. , 


| Abeſſiniſcher Hilferuf 
an die engliſche Oeffentlichkeit 


London, 29. Februar. Der abeſſiniſche Ge⸗ 
ſandte in London, Dr. Martin, erſucht die 
engliſche Oeffentlichkeit in einem Aufruf um 
eine private Anleihe, damit Abeſſinien Waffen 
für ſeine Verteidigung kaufen könne. In dem 
Aufruf heißt es, daß die Abeſſinier „verteidi⸗ 
der 
Völkerbund ſeine Erörterungen fortſetze. Die 
Abeſſinier ſeien überzeugt, daß ſie mit einer 


privaten Nüſtungsanleihe in der Lage mären, 


ihre Feinde wirkſam und raſch niederzuwerfen. 


A 


Chamberlain 
der Wenerwendiſche 


l er tritt für das Nüſtungsprogramm ein 


2588 hend in Durmt t 
am abend in Durmingham eine große 
er: 81 J ene K 15 


deutſchen Gefahr“ (1) ins Treffen geführt wurde, 
offenbar, um der eigenen Be 
t 


Rundjunkbotihaft 
König Eduards am Sonntag 


London, 20. Februar. König Eduard wird 
am Sonntag u. um 5 Uhr (mittel- 
europäischer Zeit) vom Londoner Rundfunk aus 

Bett fett feiner Thronbeſteigung 
an das ae eich richten. Die Votſchaft 
mird nach allen britiſchen Dominions über⸗ 
tragen ſomſe nach zahlreichen europäiſchen Län- 
dern und nach Amerika, In London ſelbſt 
werden die l unters 
brochen werden, um den Zuhökern Gelegenheit. 
zu geben. die Botſchaft anzuhören. 


= 
— 


Wort der Woche 


Ik Ihnen das nichts wert, zu hören, daß 
unſere La te in fernen enden jetzt 
mit uns ſtolz auf das Vaterland blicken und 
3 eng nu: ern keg 2 8 
währe e verſchämt die 
niederſchlugen. Bismarck 1889. 


eee n E iae 


Annahme des Haushaltsplans 


im Sem 

In ſeiner Donnerstagſitzung nahm der 
Seim den Haushaltsplan für das Jahr 
1936/37 in dritter Leſung an. 

In feinem Haushaltsreferat berührte der 
Berichterſtatter Miedzynſki eine Reihe 
von wichtigen Fragen. Von der Tatſache aus⸗ 
gehend, daß die Staatseinnahmen in frühe⸗ 
ren Jahren hinter den Ausgaben zurückblie 
ben, berührte er kurz die Erteilung der Re- 
gierungsvollmachten gab der Meinung 
Ausdruck, daß der Haushalt in Polen immer 
ein gewiſſes Mißverhältnis zwiſchen Cinnah 
men und Ausgaben haben müſſe. Als Grund 
gab er die Mißwi t der früheren Teir 
lungsmächte on. Ar 
Der Referent berührte weiter die 1 
frage für die Wehrhaftmachung des Skaates. 
Er gab der Meinung Ausdruck, daß ein ſtar⸗ 
ker polniſcher Staat in Europa einen Frie⸗ 
densfaktor darſtelle Es fei eine ſelbſtnerſtänd⸗ 
liche Tatſache, daß eine Rüſtungsbeſchrän⸗ 
tung Polens einen ſofortigen Krieg bedeute. 

Nach einem längeren Wortwechſel zwiſchen 
dem Haushaltsreferenten und einem Abge⸗ 
ordneten ſtellte der Sejmmarſchall feft, daß 
gir dritten Leſung des Haushaltsplans keine 
lenderungen gemeldet worden ſeien. 

Zum Schluß der Sitzung wurde eine Reihe 
von Eniſchließungen angenommen. 


Außenminiſter Beck beim 
Staatspräſidenten 
Warſchau, 29. Februar. Det polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck, der am Sonnabend die ſeit län⸗ 
gerer Zeit angekündigte Reife nach Brüſſel ar- 
tritt, hatte am Freitag eine Audienz beim pole 
niſchen Staatspräſidenten. i 


Dr. Goebbels ſpricht zur 
Eröffnung der Leipziger Mefe 
Leipzig, 28. Februar. Reichs miniſter Dr. 
e dee e , eee 
ipag r en der 1 18 
ſprechen. ; N 5 
Die Antwort der ſchweizeriſchen 
Regierung auf die deutſche Note 
Berlin, 28, Februar, Wie aus Bern gemeldet 
wird, hat die ſchweizeriſche Regierung dem 
deuten Geſandten in Bern ihre Antwort auf 
die deutſche Note vom 20. L a 
den Beſchluß des Bundesrates, eile Lande 
leitung und eine Kreisleitung der NS DA in 
der weiz nicht mehr zuzulaſſen, "übermittelt. 


Die Note wird nach ihrem Eintreffen in Bet- 
— durch die zuſtändigen Stellen geprüft wer, 


Engliſche Stimmen zum neuen 
deutſchen Jeppelin 
London, 29. Februar. Die engliſche Preſſe 
; ar 129, der in der "ndhe 


ahrten antret: 
Alle techniſchen Einzelhei 5 des es fr 
ngehend 


fr teiche 


tungen 


Die „Times“ ſch 
aſſagierkabinen 
uxuszuges oder eines eandampfers er 
Klaſſe zu vergleichen. Der Sonderkotreſ 

der „Daily Mail“ in Friedrichshafen nennt das 
Luftſchiff das größte und ſtärkſte Luft re 
Welt. Es biete nicht nur große Sicherheit, joe 
dern gebe auch den Fahrgäſten ein nnr 
Bequemlichkeit, das bisher im Luftverkehr um 


peins 1 ei. ice aiii 3 
z ‚führende engli uftſachver 
711 Bi k por 1225 llc 
a 


Lord Sem t 

Inſtitut in London, der neue deutſche 

werde vorausſichtlich einer zweifelnden die 
vollſtändige Durchführbarkeit eines transozea⸗ 
niſchen Worfehrsbien es beweiſen. Der neue 
Zeppelin werde möglicherweiſe das erſte Trans⸗ 
e ſein, das Europa und die Vereinigten 
pip pis mit einem regelmäßigen Dienſt vers 
inde, ; N Ne R 


Mißglückter putſchverſuch in Chile 
Santiago de Chile, 20. Februar. Eine An- 
zahl ehemaliger Offiziere des Heeres und der 
Polizei, die marxiſtiſchen Kreiſen naheſtanden, 
nerſuchten durch einen Handſtreich die höchſten 
militäriſchen Führer des Heeres gefangen zu 
nehmen. Es gelang, dieſen Putſchverſuch im 
Keime zu erſticken. 22 Putſchiſten wurden nem 
haftet. ; are 


Neue Fuſammenſtöße in Damaskus 
Jeruſalem, 29. Februar. In Damaskus fam 
es am Freitag zu neuen ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen einer Menſchenmenge und der 
Polizei, wobei zwei Perſonen getötet und neun 
verwundet wurden. ea 


l 
i 
] 


aa 


Sonntag, 1. März 1936 


Pofener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Ne. 51 


Zur 
panamerikaniſchen 
Konferenz 


Beginnk eine neue Epoche in der Geſchichte 
des amerikaniſchen Kontinents? 


Von Baron E. v. Ungern-Sternberg. 


Präſident Rooſevelt hat den etwas unge⸗ 
pere Schritt unternommen, durch ein 
perſönliches Schreiben an die Staatshäupter 
der amerikaniſchen Staaten, unter Umgehung 
der üblichen diplomatiſchen Kanäle, zu einem 
panamerikaniſchen Friedenskongreß nach 
Buenos Aires einzuladen. Die glückliche Be⸗ 
endigung des Chacokrieges gibt die äußere Ver⸗ 
Er pe zur Einladung; es ſollen nun Mit- 
tel beralen werden, durch die künftige Kriege 
auf dem amerikaniſchen Kontinent vermieden 
werden können. Die Bedeutung dieſer Kon⸗ 
ferenz reicht weit über das vorgeſchobene 
Kult hinaus, denn auf ihr ſollen nicht nur die 

riegsmöglichkeiten, ſondern auch die vielen 
Mißverſtändniſſe, die die Einzelſtaaten unter: 
einander trennen, behoben, vor allem aber 
ſoll die Monroe:Doktrin, die von den meiſten 
der lateinamerikaniſchen Staaten als ein 
verhaßtes und aufgezwungenes Protektorat 
empfunden wurde, eine neue Form erhalten 
und durch einen Vertrag unter Gleichberech⸗ 
tigten erſetzt werden. Die im Jahre 1823 vom 
Präſidenten Monroe verkündete Doktrin, 
deren urſprünglicher Sinn es nur war, die 
damals noch unmündigen lateinamerikani⸗ 
— * a vor dem Zugriffe der Kolonial⸗ 

1 pe en, hatte allmählich eine Aus⸗ 
5 in 3 erhalten, die die Sou⸗ 
veränität der e patt Aa Republi⸗ 
15 beſchränkte und von ihnen als unerträg⸗ 
lich empfunden wurde. Noch vor wenigen 

Jahren lehnte ſich das kleine Coſtarica im 
Genfer Völkerbund gegen die Geltung der 
Doktrin ‚ und Argentinien hat verſchie⸗ 
dentlich erklärt, daß die Monroe⸗Doktrin 
keine völterrechlliche Bedeutung habe. — 


Beim letzten panamerikaniſchen Kongreß 
1932 in Montevideo, an dem 21 amerikaniſche 
Staaten teilnahmen, erwies es ſich deutlich, 
daß die 1 0 herrſchende Stellung Nord⸗ 
amerikas auf der Südhälfte des Kontinents 
ins Wanken geraten war. Die Vereinigten 
Staaten galten auf dem Kongreß in Uruguay 

r allein als der gebende, ſondern 
als der ſuchende 
Si erita; man 1 9 ga Balan 

s Wafhington en nn en, wenn 
nicht mit hoc enen ele und Jn- 
tereſſen übereinſtimmen. ident Terra 


von U gab in 15 rg e 
dieſer talaan aen beſondere Form, indem 
er ſagte, da 

Amerikas, die ile auf freie, 


illionen Bewohner 

leichberechtigte 

Staaten verteilen, dem zerriſſenen Europa 
mit ſeinen 540 Millionen Bewohnern ein Bei⸗ 
ſpiel der Einigkeit und Friedfertigkeit geben 
müßten, und Hi der Bund der amerikani⸗ 
ſchen Völker er 2 als der Genfer 
Bund arbeiten möge. — Staatsſekretär 
Hull als erſter De egierter Nordamerikas 


hatte keinen leichten Stand auf dem Kongreß, 
er ſtieß auf Mißtrauen und auf Ablehnung. 
der Vereinig⸗ 
B. ſtellte 
taa · 


eine naturgegebene Hegemonie 
ten Staaten anzuerkennen. Kuba z. 
den Antrag, es müſſe den Vereinigten 


durchbruch anno achtzehn 


Ein Fronterlebnis 


von Erhard Wittek 
urheberſchutz: Franckh ſche Verlagshandlung » Stuttgart. 


(25. Fortſetzung) 


übriggelaſſen? Sieh mal, wie die 


meln. Aber wo k 


„Mann, bei meiner guten Naſe werden wir ſchon 


etwas aufgabeln. Man los.“ 


Scheune und ſuchten. 
umher, aber keiner forſchte wer E mit 
waren müde. Die beginnende Kühle 
und da und dort ſaßen und ſtanden 
beiſammen und ſchwatzten. 
Aus einer Ecke des 
ſchreiende Quieken eines 
geſchlachtet wurde. Es ging nicht ſehr fa 
aber die K nien gebrauchten Fleiſchf 


doch ſtill. 


die he 
e en 
Brot. Sie ſaßen auf zwei 
Mohrau lachte plötzlich auf, dann 
von der Seite an: 


Maul halten.“ 


und werbende Teil in 


Nachdruck verboten) 


der Bataillonsſtab hat hier noch etwas 
gaelaſſen? Sieh n fn ral ler herumwim⸗ 


ommft du überhaupt her?“ 


Sie gingen alſo die Zimmer des Hauſes, 
85 ! 8 Ueberall ſtöberte 


emäß dabei zu. 
r die Feldküchen. 


Das Tier ſchrie erbarmungswürdig, aber ſchlie lich war es 


In der Ecke eines Kellers fanden Mohrau und 
Schmidt 1 ſchließlich ein paar leicht angeſchimmelte Aepfel 
Sie ſuchten die beſten heraus und gingen dann wieder auf 
ſpülten ſie unter der großen Pumpe ab, ſchnitten 
Teile ab und aßen die Aepfel zu trockenem 
großen Steinen am Brunnen 


ſah er Schmidt I unſicher 
will dir mal was erzählen, aber du mußt das 


Die Deutſche Vereinigung 
auf dem richtigen Wege 


mit frohem Mul vorwärts 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Unſere Verſammlungen find ein Zeichen des 
Erwachens und der „Selbftbefinnung unſeres 


| Bolfstums. In allen Gegenden ie: ge Heimat: 


landes ſammeln fih die Volksgenoſſen unter der 
ſchwarzen 3 mit der Tatrune. Es, ift eine 
Fade u: mit welchem Eifer und welcher 
Freudig eit hier gearbeitet wird. Denn jeder, 
der einmal an Sie unferer Verſammlungen 
teilgenommen hat, a zu der Ueberzeugung ge- 
kommen, daß er das Werden einer wahren 
Volksgemeinſchaft miterlebt. Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Gedanke wird hier gepflegt und die Idee 
unſeres dg Ro zu den Herzen aller getragen. 
Das ſtändige Kommen von immer mehr Volks⸗ 
genoſſen ijt der befte Beweis fur die Richtigkeit 
unjeres Weges. pip eit, die das verfi tete 
Kulturgut unferer orfahren freigelegt und wie⸗ 
der zu Ehren gebracht hat, iſt wahrlich eine 
große. Es iſt nicht nur pielerei u Zeitver⸗ 
reib, wenn der faſt paee Volkstanz, das 
kaum mehr geſungene Volkslied wieder zu Ehren 
kommen. Der Odem einer ſtolzen und gro en 
en weht uns hier entgegen. 


lernen i und lieben Nees Hg Mark er 
uns finnfällig als ein Glied tojen 
Kette deutſchen Lebens er 1 9 laßt amit 


übernehmen wir eine Pflicht, die mit Ernſt und 
Würde, aber auch deutſcher Fröhlichkeit gewahrt 
wird. 


Unſere Heimatabende ſind gedacht als ſicht⸗ 


barer Ausdruck der Verbundenheit unſeres Volks⸗ 
tums mit ſeinem Boden. Wir ehren den Boden 
und fühlen uns ihm in Treue verbunden. Darum 
a a a wir auch mit unſerer Idee in jedes 


ten in Zukunft unmöglich gemacht werden. 
ſich in die inneren Angelegenheiten anderer 
amerikaniſcher Staaten einzumengen. Gegen 
die Stimme von Hull wurde beſchloſſen, einen 
ſpaniſchen und einen portugieſiſchen Beobach⸗ 
ter zur Teilnahme auf dem Kongreß einzu- 
laden; dadurch wurde der panamerikaniſche 
8 des Kongreſſes beeinträchtigt und 
i eee der Raſſe betont! 
iterungen vorzubeugen, mußte Staats⸗ 


ſetrette Hull mit dem Verlaſſen des Kon⸗ 


greſſes drohen. Man beſchränkte fih ſchließ⸗ 
lich auf zweitklaſſige Fragen, wie die Einrich⸗ 
tung von Fluglinien, auf Verkehrsverbeſſe⸗ 
rungen uſw. Auch der phantaſtiſche Plan des 
Baues einer Eiſenbahnlinie, die quer durch 


den Kontinent Alaska mit Jeuerland verbin: 


den ſollte, wurde beſprochen. 

Seit dem Kongreß von Montevideo hat 
Waſhington fid) redlich Mühe gegeben, das 
Mißtrauen und die Gegenfäplichteit zu den 
lateinamerikaniſchen PAOR A a: 


Bauernhaus Kind e Bürger, Bauer 
und Arbeiter ſind eins in der Treue zur 
Heimat, in der Liebe zur Scholle und im Glau⸗ 
ben an ihr Volkstum. 


Am Sonntag, dem 9. Februar, feierte die 
Ortsgruppe Kotowfkie 


ihr einjähriges Beſtehen. Viele Volksgenoſſen 
hatten ſich eingefunden. Gefolgſchaftsführer 
Glawion richtete ernſte Worte der Mahnung 
an die Jugend, weiterhin in Treue zu Heimat 
und Volkstum zu ſtehen. Volksgenoſſe v. Rom⸗ 
berg hielt einen Be über die Preußen: 
könige oa Wilhelm I, und Friedrich den 
Großen. Dann ſprach er über die Entwicklung 
der Deutſchen Bees, die überall ſich durch⸗ 
eſetzt hat. Beſonders ſcharf rechnete er mit den 
Anentſchloſ ſſenen ab, = aus Gleichgültigkeit oder 
Feigheit nicht den Mut haben, Farbe zu be⸗ 
kennen. Im zweiten Teil des Abends wurden 
i A Lieder, Qaienjpiele und Volkstänze vor- 


Die 
Ortsgruppe Strelno 

hielt im Vereinshaus in Strelno i ie W ahres⸗ 
verjammlung ab. Volksgeno il x tz be- 
richtete über die beleiſtete Arbeit im vergange⸗ 
nen Jahre, die dem äußeren Aufbau der Orts- 

uppe gewidmet war. Von 45 Mitgliedern zur 
geit ihrer Gründung iſt ſie heute bereits auf 
130 Mitglieder angewachſen. Durch Kamerad⸗ 
ſchaftsabende, öffentliche Mitglieder⸗ und Werbe⸗ 
verfammlungen wurde die Idee der Deutſ 
Vereinigung dem Volke nahe gebracht. s 
kommenden Jahr ſoll die Arbeit dem inneren 


Nikaragua wurde geräumt, die JJ)JC(òĩ VVV ²pDD 8 
Platt, die den Vereinigten Staaten das Recht 
einräumte, in Havanna zu intervenieren, 
wurde aufgehoben, mit Panama wurde güt⸗ 
lich ein Vertrag geſchloſſen, überall bemerkte 
man eine betonte Achtung vor ſüdamerikani⸗ 
ſchen Empfindlichkeiten, kaum daß Waſhing⸗ 
ton in Verhandlungen mit lateinamerikani⸗ 
ſchen Staaten noch dem Begriff „Primus 
inter pares“ Geltung gibt. Dazu kommt, daß 
Hull während des e in Montevideo 
in enge, freundſchaftliche Fühlung mit dem 
argentiniſchen Außenminiſter und Staats⸗ 
mann, Saavedra⸗Lamas, getreten iſt und ihn 
für ſeine Pläne gewonnen hat. — Saavedra⸗ 
Lamas, der Bundespräſident von Braſilien, 
Dr. Getulio Vargas, und der Siena 


ee Don Miguel ä n 
reund⸗ 


die Schöpfer des Friedens⸗ 

19518 es von Rio de Janeiro, dem die 
anderen erikaniſchen Staaten beige⸗ 
treten, Ind und dem auch Waſhington feine 
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:Kleine 


Abmessungen., 


Günstige Zahlungsbedingungen. 


Kostenlose Organisations- Ratschläge für Cafes, Restaurants, 


Apotheken, Delikatessenhandlungen, Textilwaren-, Galan- 


teriewaren-, 


Kolonialwaren-Geschäfte usw. 


General-Vertreter für Polen und Freistadt Danzig: 
TEOFIL GLOCER Warszawa, Krakowskie Przedm.. 7., 


Vertreter für Woj. 
Poznan, Wierzbiecice 24a, W 


ten Kompanie unterwegs. 

her ſein. Ich 

mal, hundertachtzi 
ukommen. Ganz 
5 denke ich. 


ging einer, der einen U 


Peng! 


Weißt du, wer es 


Er rückt näher heran, 
„Ravenſtein. Der ſte 


gefällt ihm, er hã 
Piſtole in der Ha 
ine ich Duſſel hab’ 


drückt, ganz doucemang 
Aber wenn ich den 


„Mohrau, du kohlſt 


we 

„Aber beftimmt fein Wort Wetter fagen!“ 
„Klar, Dicker. Da bin ich ja 
„Alſo ich war da vorhin mit einer Meldung zur vier- 


komme an einen Waldrand, und ſehe auf ein⸗ 
Meter weg, drei Schangels auf mich 
rech übers freie Feld. Braune Uniform. 


ue m in, Knarre hoch, ziele 
e e y mhang um hatte. Dünne Beine. Ich 


dente: Aha, Gamaſchen, ein Offizier. Den nehm ich mir vor. 


Die gingen dir vielleicht h Laufſchritt marſch 
. irh Abersſe laufen nicht for tk i 


geweſen ift?“ 

nent ſich vorſichtig um, 
gia W von dem einen 
ch den Umhang um, läßt die Nigger, 


vor ſich her gehen. 
ihn beinahe über den Haufen ge⸗ 


d, kannſt dir denne w . 2 ſchleunigſt ver⸗ 
c en hätte?“ 5 | 


eworden. 
Schmidt I iſt blaß 2 ich nicht an?“ 


zwei Neger, krampft g 10 


Posen und Pommerellen: s MYSIAK, 


aber neugierig.” 


i Stunden vielleicht kann's Gefahr.“ 


Als letzter 


ommen auf unſere 


lüſtert: 
ht 


allein nach be 


eini 


l 


a 


Es gibt viele Mittel 
gegen Hämorrhoiden 


der Erfolg der Kur ift entfcheidend für den 
Wert des Heilmittels. Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
zäpfchen „Goedecke“ werden bei Hämorrhoi⸗ 
den angewandt. Anuſol enthält keine ſchäd⸗ 
lichen Beſtandteile, die Anwendung iſt ein⸗ 
fach, nicht koſtſ ielig und ohne Behinderung. 
1 in 1 12 Zöpfchen 31 5,.—, 
äpfchen zl. 3,— 


Aufbau gelten. Volksgenoſſe Meiſter ſprach 
über den Nationalſozialismus im Reiche und 
bei uns. Die ugendgru pe verſchönte den Abend 
ed mannigfache Darbietungen. 


Ortsgruppe Lewitz⸗Hauland 

konnte am 15. Februar ihr einjähriges 
Stiftungsfeſt feiern. Volksgenoſſe Sper⸗ 
ling eröffnete die Verfammlung und eritattete 
8 über die Arbeit der Ortsgruppe. Volks⸗ 
genoſſe Faber ermahnte zur Treue und weite⸗ 
rem Kt ſammenhalten und ſchloß mit einem drei⸗ 
fachen Sieg⸗Heil. 

Am 15. Februar feierte die 

Ortsgruppe Schmiegel 

I Jahresfeſt. Die Veranſtaltung war eine 

Aufforderung an die erſchienenen Volksgenoſſen. 
ihre e für die notleidenden Volks⸗ 
genoſſen unter Beweis zu ſtellen. Hierzu ge⸗ 
SANA die den Saal füllende Feſtverſammlung, 
das von Einzelſprechern und Sprechchor vorge⸗ 
tragene Geleitwort und mehr noch die Begrüßun 
des Volksgenoſſen Rudolf von Gersdorff, 
ig n wirkungsvoller Weiſe bekundete die 
ſtarke Ge ale mit dem Bortrage des Liedes: 
‚Unter der Fahne“ ihren ſtarken Willen zur 
Erneuerung und Pflege der wahren Volksge⸗ 


Zuſtimmung gegeben hat und der jetzt durch 
die kommende Konferenz in Buenos Wireg 
ſeine Krönung erhalten wird. — 


Einer vollen Einigung zwiſchen Nord⸗ und 
Südamerika ſtehen gewiß noch manche Hemm⸗ 
niſſe entgegen, deren Bedeutung man in 
Waſhington nicht überſieht. Da ift vor allem 
die ſogenannte „Coolidge⸗Doktrin“, in der 
das Sonderintereſſe der Vereinigten Staaten 
an Mittelamerika hervorgehoben wird. Der 
Panamakanal iſt eine Lebensader Nordame⸗ 
rikas, die ohne Rückſichtnahme auf die Inter⸗ 
eſſen und Empfindlichkeiten anderer Staaten 
verteidigt werden wird. Da iſt die erzwun⸗ 
gene Konzeſſion auf die Grabung des Nika⸗ 
raguakanals, da find die großen Intereſſen 
der Fruit Co., die Guatemala und die Nady 
barrepubliken mit einem Netz von Bananen⸗ 
feldern und Banken überzogen hat, da ſind 
die Zuckermagnate in Kuba, aber bei der 
günſtigeren Atmosphäre, die jetzt vorherrſcht. 
und bei der Unterſtützung der großen A. B. C. 
Staaten braucht hington nicht mit einem 
Fehlſchlag der Konferenz zu rechnen. Der 
Präſident von Argentinien, General Juſto, 
wird die Konferenz e ne die vielleicht 
eine neue Epoche in der Geſchichte des ameri⸗ 
kaniſchen Kontinents einleiten wird. — 


Braſilien und Argentinien haben bereits 
ihre Zuſtimmung zur Konferenz bekannt- 
Kan. Der Präſident von Brafilien, 

Vargas, hat der Preſſe mitgeteilt, daß 
auf dieſer Panamerita⸗Konferenz auch die 
Rede von der Schaffung einer panamerikani⸗ 
ſchen Bank und vom Ausgleich der Zolltarife 
fein werde. — 


„Nein, beſtimmt nicht. Wie ich's dir erzählt hab', 
genau ſo war's.“ 
Schmidt verſucht einen Witz: 
Na, du bei deiner Schießkunſt, da war w 
Aber er muß ſchlucken, und die Worte 
en heraus 
Das iſt's ja no 
unbobin t treffen müffen . 
j einmal wird er wütend. 

1 kriecht der Kerl aber auch da vorn herum. 
Soll er doch bleiben, wo er hingehört.“ 

„Meinſt du?“ Schmidt 1 
dann wird er mißtrauiſch. „Du hätteſt ihn doch am Stahl ⸗ 
helm erkennen müſſen.“ 

„Eben nicht! 
Und nun unterſcheide mal 


keine 
ommen 


dazu. „Ich ſchieße gut. Ich hätte ihn 


ſt anderer Anſicht. Aber 


auf. 


Der feine Herr hatte ne Mü 
utſche 


die Entfernung eine 


die Ställe, die Euch 
’ 3 dente, die find verrüdt, die wollen: angreifen. Offiziersmütze von fo 'nem Negerteller!“ 
nr uuf Sie werde ichs geben. Beng! nach einmal. Und immer wieder . Mohrau ift offenfchtfic wütend. „Er ift fetber fhul. 
des abends erquickte Peng! Peng! Die werfen ſich nicht hin, ſie laufen weiter. Was zieht er den Umhang an.“ Sache geht ihm doch 
i kleinen Gruppen rad che Schnellfeuer — etwas an die Nieren. Die Möglichkeit, daß er Ravenſtein 
fie in und RON ſoll ich dir ſagen? Auf einmal bleibt der | Hätte erſchießen können, den er faſt noch mehr verehrt, als 
1 Ofigier ftehen, knallt fih die Hand vor die Stirn, reiz | es Walter Schmidt tut, wenn er es auch nicht fo zeigt ne 
e tönte das dur bi efeh | den Umhang ab — und was feh ich? Eine feldgraue | der Jüngere, diefer Gedanke läßt ihn nachträglich noch in 
eines, das dort a Uniform! Schweiß geraten. 


REO aber ladt er. i 
Macht da einfach eine Privaterkundung vor unferer 
Linie und fängt ſich zwei ſo ſchwarze Lümmels friſch vom 


Da ruft plötzlich einer, da brüllt einer laut über den 
Hof: „Ablöſung! Die Ablöſung kommt!“ 

Die Muſchkoten fahren herum, was ift los? Was 
ſagt der da? Haben wir richtig gehört? Da laufen ſchon 
an das ih fil 
werden fie plößli 

Wie ag geſchafft. Vorbei. Diesmal hat's noch ein⸗ 
mal geklappt. Uff, Kamrad, 
Ganz tief. Sieh mal, wie 


ſie ſchreien und winken. Und dann 


da laß uns mal tief atmen. 
die Wolken am Himmel ſchön 
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meinſchaft. Sugendpfleger Damm Liſſa ſprach 
zur Jugend. Der gemeinſam geſungene Feuer- 
jpru und ein begeiſtertes teppei auf die 
Deutſche Vereini ung beſchloſſen den erſten Teil 
der Verſammlung. Verſchiedene Vorträge füllten 
den zweiten Teil des Abends und hielten die 
Teilnehmer noch lange zuſammen. 


Tan Mitgliederverfammlung hielt 
ie 


Ortsgruppe Miloftome 


am 16. d. Mts. ab. Die beiden großen abe 
mit der Tatrune grützten die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Volksgenoſſen. Die e brachte 
durch Lied und Sprechchor den Einigungswillen 
der Deutſchen Vereinigung zum Ausdruck. Volks⸗ 
genoſſe Freitag gedachte zu Beginn der Ver⸗ 
ſammlung einer verſtorbenen Volksgenoſſin. So⸗ 
dann gab er einen Rückblick über die Tätigkeit 
der Ortsgruppe im erſten Jahr und wies auf die 
A hin, die uns das kommende Jahr 
ſtellt. Volksgenoſſe Gero von Gersdorff 
gab in klaren Worten einen Ueberblick über die 
Lage der Welt und unſerer Volksgruppe im 
Auslande. Er betonte, daß es Pflicht jedes 
Auslanddeutſchen ſei, ſeinem Namen als Deut⸗ 
ſcher Ehre zu machen. Die Jugend trug durch 
Vortrag von Spiel und Volkstanz zur Belebung 
der Veranſtaltung eifrigſt bei. ; 


| 


Einen Heimatabend, zu dem etwa 250 
Volksgenoſſen erſchienen waren, veranſtaltete die 
Ortsgruppe Zduny 
am 16. d. Mts. Auch viele Voltsgenoſſen von 
inais der Se: Ba Nase 12 Die 
u grup e ein Theaterſti 
und Volkstänze auf. Es war ein fröhliches 
Volksfeſt, das die Teilnehmer lange zuſammen⸗ 
Br und die Verbundenheit der dortigen 

olksgenoſſen ſo recht deutlich zeigte. 

Zu einer erhebenden Feierſtunde geſtaltete ſich 
el e rt m 

Ortsgruppe Markſtädt 

Zahlreich waren die Mitglieder und Gäſte von 
nah und fern zuſammengeſtrömt. Die Feier 
wurde eingeleitet durch das gemeinſam geſun⸗ 
gene Fo fo Nennen, en. Nach Ras 

prechchor ugendgruppe: „In uns 5 
Schweigen“ ſprach Vol sgenoſſe M ielke⸗Brom⸗ 
berg, der durch ſeine überzeugenden Worte reichen 
Beifall erntete. Auch die Ausführun von 
Kamerad Droß⸗Poſen wurden aufmerkſam 
von den aus ble verfolgt. Es folgte nach einer 
kurzen Pauſe die Aufführung des Laienſpiels: 


und Reigen 


„Wer hat nur das Ei auf den Marktplatz ge⸗ 
ne. Anſchließend blieben die Verſammelten 
bei Spiel und Unterhaltung noch lange zu⸗ 


ſammen. 


die Volksgruppen in Polen und das Schulweſen 


Mehr als jedes andere Gebiet beſchäftigt die 
Lage des Schulweſens die polniſche Oeffentlich⸗ 
keit. Tagungen, Haushaltsdebatten, Anfragen 
und Forderungen haben eine Menge von Einzel⸗ 
heiten über die Situation des polniſchen Schul⸗ 
weſens ergeben. Man ſieht aus ihnen neben 
der Troſtloſigkeit der Lage das angeſtrengte Be⸗ 
mühen, auf eine Beſſerung der gegenwärtigen 
Verhältniſſe hinzuarbeiten. 


In einer mehr als zwölſſtündigen Sitzung 
beſchäftigte ſich der Seim neuerlich mit dem 
Haushalt des Anterrichtsminiſteriums. Nach 
einem Hinweis auf die bedenkliche Schrumpfung 
der Ausgaben des Staates und der Selbſtver⸗ 
waltungen für Schulzwecke durch einen Reſe⸗ 
renten erklärte der Unterrichtsminiſter Swie- 
toſlawſki, daß er die Schulreform mit aller 
Sorgfalt betreiben werde. In bezug auf die 
Hochſchulen betonte der Redner, es gehe nicht 
nur um eine entſprechende Vorbereitung der 
Jugend, um die Entwicklung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung und die Vorbereitung junger 
wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter, ſondern auch um 
die Erhaltung der Ordnung auf den Hoch⸗ 
ſchulen. Wichtigſte Aufgabe der heutigen Jugend 
jei, ſich auf ihren künftigen Dienſt für den 
Staat vorzubereiten und mit dem erforderlichen 
Gleichmut die Opfer zu tragen, die ihr im 
Laufe der Entwicklung auferlegt worden ſind. 

Bemerkenswerte Ausführungen machte der 
e zur Frage des Minderheitenſchul⸗ 
weſens. 


Die Regierung fei bemüht, fejte Grund. 
lagen für das Schulweſen der nichtpol⸗ 
niſchen Nationalitäten zu ſchaffen. 


Gemeint iſt hier vor allem das ukrainiſche und 
das weißruſſiſche Schulweſen. In Lemberg und 
Wilna würden mit größter Beſchleunigung kul⸗ 
turele Mittelpunkte für die ſlawiſchen Min- 
derheiten geſchaffen werden. Ermöglicht werde 
dies durch die Stimmungswandlung gegenüber 
dem polniſchen Staate. In dem Maße, in dem 
das nichtpolniſche Lehrperſonal ſich zum polni⸗ 
ſchen Staatsgedanken bekenne, ſei die Schaf⸗ 
fung derartiger Kulturmittelpunkte möglich. In 
den Gebieten mit gemiſchter Bevölkerung werde 
ſich zugleich mit der Entwicklung des polniſchen 
Kulturlebens das kulturelle Leben der anderen 
Nationalitäten entwickeln. 


—— E E, 


Der loyale Staatsbürger werde ſich 

immer des Schutzes der Regierung 

erfreuen, unabhängig davon, welche 

Sprache er als ray Mutterſprache 
‚an € e. 


Wichtig im Zuſammenhang mit den Stu- 
dentenunruhen an den Hochſchulen war die Er⸗ 
klärung des Miniſters, man werde es nicht zu⸗ 
laſſen, daß eine verhältnismäßig kleine Gruppe 
politiſch verhetzter Jugendlicher die ruhige Ar⸗ 
beit der großen Mehrheit der Studentenſchaft 
ſtöre. (Die Unruhen entſtanden auf Grund un⸗ 
erfüllter Forderungen betreffend finanzieller 
Unterſtützung und die Separierung chriſtlicher 
und jüdiſcher Studenten.) 


In der Ausſprache wurde auf die Tatſache 
hingewieſen, daß das Schulweſen in Polen ge⸗ 
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genwärtig eine Tragödie durchlebe, da über 
eine Million Kinder der Schule fernbleiben 
müſſen, 15000 Lehrer arbeitslos ſeien, Zehn⸗ 
tauſende von Schulräumen, ſowie 30 000 Leh⸗ 
reretats fehlen. Ferner ftellte man feft, daß die 
polniſchen Katholiken 65 Prozent der Bevölke⸗ 
kerung im Staate bilden und den Pfeiler dar⸗ 
ſtellen, auf den ſich Staat, Volt und Regierung 
ſtützen könnten. 


Die weſentliche Pflicht des polniſchen Katho⸗ 

Tifen jei die Treue zum polniſchen Staat. 

Zwiſchen dem Intereſſe des polniſchen Staa⸗ 

tes und dem Intereſſe der katholiſchen Kirche 
gebe es keine Widerſrpüche. 


Jedoch ſei auf dem Gebiete des Verhältniſſes 
zwiſchen Staat und Kirche nicht alles in Ord⸗ 
nung. Das betreffe insbeſondere auch das 
Schulweſen. 


Die jüdiſchen Klagen über die angebliche 
Vernachläſſigung der jüdiſchen Bevölkerung auf 
dem Gebiete des Bildungsweſens fanden wenig 
Anklang. Allgemeiner Widerſpruch machte ſich 
bemerkbar, als der jüdiſche Redner erklärte, 
daß Polizei und Juſtiz nichts tun könnten, wenn 
in der Jugend keine geſunde Seele wohnt. Im 
Verlaufe ſeiner weiteren Ausführungen wandte 
ſich der jüdiſche Abgeordnete gegen die Zuſtände 
im Schulweſen Dentihlands, indem er behaup⸗ 
tete, „daß ſich dort Ungeheuerlichkeiten abſpiel⸗ 
ten, die die Welt noch nicht geſehen habe“. Dieſe 
ausfälligen Bemerkungen wurden vom Sejm- 
marſchall Car ſchärfſtens gerügt. 


Beachtung verdient noch die Rede des ukrai⸗ 
niſchen Abgeordneten, der ſich darüber beklagte, 
daß es heute in Galizien nicht einen einzigen 
Schulinſpektor ukrainiſcher Nationalität gebe. 
In Wolhynien A in der Lemberger Woje⸗ 
wodſchaft würden überhaupt keine Beamten 
ukrainiſcher Nationalität angeſtellt. Die Akra⸗ 
iner beſitzen in Polen nur 5 Staatsgymnaſien 
mit ukrainiſcher Unterrichtsſprache. Die Eröff⸗ 
nung der ukrainiſchen Uninerfität iei feit 1923 
verzögert worden. Der Redner forderte die Be⸗ 
rückſichtigung der wichtigſten Wünſche der 
Ukrainer. 


Der Aufbau des Reichsarbeitsdienſtes 


Von Generalarbeitsführer Dr. jur. Herbert Schmeidler, Chef des Verwaltungs⸗ und 
Wirtſchaftsamtes in der Reichslei tung des Reichsarbeitsdienſtes. 


In der Deutſchen Weltwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft hielt ſoeben der General- 
arbeitsführer Dr. jur. Herbert Schmeid⸗ 
ler, Chef des Verwaltungs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsamtes in der Reichsleitung des 
Reichsarbeitsdienſtes, einen Vortrag 
über den „Aufbau des Arbeitsdienſtes 
und feine wirtſchaftliche Bedeutung“. 
Den intereſſanten Ausführungen ent⸗ 
nehmen wir folgende Stellen: 


Der freiwillige Arbeitsdienſt in den Jahren 
vor 1933 muß als eine Notmaßnahme der 
Syſtemzeit angeſehen werden, die weder orga⸗ 
niſatoriſch und verwaltungsmäßig noch politiſch 
und wirtſchaftlich etwas Einheitliches und 
Poſitives darſtellte und darſtellen konnte. Es 
war eine Notmaßnahme, die — lediglich ſozial 
betrachtet — eine gewiſſe beſcheidene Entlaſtung 
des Arbeitsloſenelends mit ſich brachte. Bei 
der Machtergreifung durch Adolf Hitler war es 
notwendig, umzubauen und gleichzeitig neuzu⸗ 
bauen; man konnte nicht einfach einreißen. ; 

Als im Jahre 1935 der Führer am 16. März 


die Wehrfteiheit verkündete, glaubten viele in] Reichsarbeitsführer 


Unkenntnis der wahren Aufgaben und des 


wahren Sinnes des Arbeitsdienſtes, daß nun⸗ 
mehr ſich die Einführung der Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht erübrige. Davon konnte keine Rede ſein; 
denn der Arbeitsdienſt hat niemals den Wehr⸗ 
dienſt erſetzen wollen, ſondern ſeine Aufgabe 
ſtets darin geſehen, die jungen Deutſchen zur 
echten nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft 
durch die Arbeit am deutſchen Boden zu er⸗ 
ziehen. Die Arbeitsdienſtpflicht wurde daher 
durch die Reichsregierung am 26. Juni 1935 im 
Reichsarbeitsdienſtgeſetz verankert. 


Was die Führerlaufbahn im Reichsarbeits⸗ 
dienſt betrifft, ſo iſt folgendes zu ſagen: Es 
gibt eine untere Führerlaufbahn, die die Dienſt⸗ 
grade vom Obertruppführer bis Unterſeldmeiſter 
einſchließlich umfaßt, und die mittlere 


obere Führerlaufbahn, der die Führer vom 


Feldmeiſter an aufwärts angehören. Zwiſchen 
dieſen beiden Laufbahnen beſteht keine ſtarre 
und für den einzelnen endgültige Trennung. 
Auch ft im erſten Abſchnitt der Ausbildungs⸗ 
gang für alle Laufbahnen der gleiche. Den 
Grundſätzen der Führererziehung hat der 
das alte Schlieffenwort 
vorangeſtellt: „Mehr ſein als ſcheinen“. 


In bezug auf die wirtſchaftliche Bedeutung 
des Arbeitsdienſtes iſt zunächſt feine unmittel 
bare Wirkung hervorzuheben. Sie beſteht 
darin, daß der Arbeitsdienſt durch Vergebung 
von Millionenaufträgen noch im Laufe eines 
jeden Etatsjahres befruchtend auf die Wirt⸗ 
ſchaft eingewirkt hat. Die mittelbare Wirkung 
wird durch die Erfolge belegt, die die Arbeit 
der Arbeitsmänner am deutſchen Boden erzielt 
hat und noch erzielen wird. Der Einſatz 
ſtarker Kräfte des Arbeitsdienſtes im Ems⸗ 
land, im Mooßbruch (Oſtrpeußen), im Sprotte⸗ 
bruch (Schleſien) und in anderen früher ver⸗ 
nachläſſigten, brachliegenden Gegenden des 
Reiches wird ſchon in Kürze Ertragsſteigerungen 
zur Folge haben, die nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen und nach Schätzungen der Kultur⸗ 
baubeamten im Mittel einen jährlichen Mehr⸗ 
ertrag von 15 Prozent der aufzubringenden 
Koſten abwerfen werden. Der Kampf um die 
Brotfreiheit von Volk und Vaterland findet im 
Arbeitsdienſt ſeine ſtärkſten Hilfskräfte. 


Ueber die gegenwärtige und die 
geplante Weiterentwicklung des Frauenarheits 
dienſtes darf folgendes feſtgeſtellt werden: Die 
Organiſation des Frauenarbeitsdienſtes konnte 
insbeſondere aus finanziellen Gründen mit der 
Weiterentwicklung des männlichen Arbeits⸗ 
dienſtes nicht Schritt halten. Verwaltungs⸗ 
mäßig unterſteht der Frauenarbeitsdienſt noch 
heute — wie einſt der freiwillige Arbeitsdienſt 
der männlichen Jugend — der Reichsanſtalt für 
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung und mußte daher auch nach deren finan⸗ 
ziellen Grundſätzen und Richtlinien (Förde⸗ 


rungsbeiträge⸗Tagewerke) behandelt werden. 


Der Frauenarbeitsdienſt wird aber bis auf 
weiteres noch ein freiwilliger bleiben, und die 
Ziffern der jungen deutſchen Mädels, die durch 
ihn hindurchgehen können, werden ſich zunächft 
gegenüber denen des Jahres 1935 nicht erhöhen 
können. Nicht einfach liegt gerade beim 
Frauenarbeitsdienſt die Frage der Führerin⸗ 
nen, deren Ausbildung in Zukunft ganz beſon⸗ 
dere Sorge gewidmet werden wird. Die Füh⸗ 
rerinnenfrage iſt in mancher Hinſicht ſchwieri⸗ 
ger als beim männlichen Arbeitsdienſt zu 
löſen. Aber auch hier wird der Reichsarbeits⸗ 
führer — ſo wie er in den vergangenen Jah⸗ 
ven, dem Willen des Führers und Reichskanz⸗ 


ſtarken, 
ausgebaut hat — in abſehbarer Zeit zu den 
Zielen gelangen, die durch das Reichsarbeits⸗ 
dienſtgeſetz bereits feſtgelegt jind. Die Aufgabe 
des Frauenarbeitsdienſtes wird nicht, wie beim 
männlichen Arbeitsdienſt, in der Spatenarbeit 
am Boden, ſondern in dem Dienſt und in der 
Hilfe für die deutſche Frau und Mutter, inse 
beſondere die Siedlersfrau, zu liegen haben. 


Endlich noch ein Wort über bie Nad- 
ahmungsverſuche, die ſeitens verſchiedener 
Staaten und Organiſationen des Auslandes 
auf dem Gebiete des Arbeitsdienſtes gemacht 
worden ſind. Aus bisherigen Ergebniſſen 
iſt der Schluß zu zi daß ſich der deutſche 
Arbeitsdienſt in ſeinem inneren Weſen und 
ſeiner äußeren Form einfach deshalb nicht made 
ahmen läßt, weil er in dem innerſten Weſen 
des Nationalſozialismus begründet liegt und 
der Nationalſozialismus etwas Urdeutſches ift, 
das in anderen Ländern und unter anderen 
Verhältniſſen gar nicht werden 
kann. Aeber dem deutſchen Arbeitsdienſt 
ſtehen, tief in das Innere jedes einzelnen ſeiner 
Angehörigen eingeprägt, die Worte „Treue, 
Gehorſam und Kameradſchaft“ und die Mah⸗ 
nung: „Alles für Deutſchland !“ 


jind. Nun nimm den Stahlhelm ab und laß dir den Wind 
durch das Haar wehen. 

Sie treten alle ins Tor und ſehen den Hohlweg hinab. 
Sie haben die Hände in den Taſchen und blicken den An⸗ 
kommenden entgegen. Es ſind Grenadiere. Sie kommen ge⸗ 
büdt die Anhöhe herauf, der Torniſter drückt, die Stiefel 
ſind beſtaubt, ſie müſſen einen langen Marſch hinter ſich 
haben. Sie haben alle das Gewehr um den Hals gehängt. 
die Gasmaske in höchſter Bereitſchaft auf der Bruſt. Sie 
gehen, einer hinter dem anderen, ſtumm, den Blick zur 
Erde oder auf die Abſätze des Vordermannes gerichtet. 

Ja! So iſt das. Wir haben die große Offenſive gemacht. 
Wir ſind die Stoßdiviſion. Und die werden De a den 
Kopf hinhalten. Es ſtirbt ſich fo und fo im Felde. Aber eine 
Offenfive, ein großer Angriff ift doch wenigſtens noch Krieg. 


Auch die Füſiliere find ſtumm. Sie wiſſen Beſcheid, fie 
können mit den Kameraden fühlen. Sie n alle das 
ernſte Geſicht, das der Soldat im Feld hatte, wenn er 


etwas ſah, wobei es nichts zu lachen : einen abgeſtürz⸗ 
ten Flieger, eine zerſchoſſene Batterie, einen ſterbenden 
Kameraden. Sie ſind nicht rührſelig, dazu iſt keine Veran⸗ 
laſſung. Sie ſind froh, heilfroh. i 

An der Spitze gehen einige ee Als fie m das 
Tor treten, machen die Füſiliere Platz und nehmen de 
Hacken zuſammen, ohne Aufſehen, ohne großen Schwung, 
ganz . been wie es Feldſoldaten tun. 
In dieſem Augenblick tritt Oberleutnant von Raven- 
ſtein aus der Tür des . Er bleibt einen 
Augenblick ſtehen, dann kommt er ohne Eile herüber. Die 
Grenadieroffiziere gehen ihm entgegen, und ſie treffen ſich 
auf der Mitte des Hofes. y a 

Die Landſer drücken ſich ſofort neugierig herbei. Man 
hört immer gern zu, wenn Offiziere ſich begrüßen, da er⸗ 
fährt man meiſtens Neuigkeiten, und auf nichts war der 
Muſchko ſo erpicht wie auf Neuigkeiten. i 

Die Herren jtellen einander vor, Hacken klappen, Hände 
fahren zum Helm. feudale Namen werden genannt, Ver⸗ 


beugungen. Händedruck. Raveniteins angen glühen unter 
dem Mützenſchirm. Er ift erregt, feine Stimme iſt ſcharf 
und ſchneidend, obwohl er leiſe ſpricht. 

„Mein Adjutant kann Ihren Finala die nötigen Mit- 
teilungen machen. Ihre Leute finden Quartier in den 
Scheunen, bis es dunkel iſt. Ingote können wir die 


Stellung beſichtigen. Herr Oberſtleutnant kommen gerade 
We gen Augenblick ich wollte ohnehin jetzt nach vorn 
gehen.“ 


Se 1 der Grenadiere hebt abwehrend die 
and, leicht erſchrocken. 

$ „Aber das ift ja unnötig, ich will Ihnen feine Mühe 
machen. Das kann ich nachher allein tun. 

Die Landſer horchen auf. Da iſt ein 1 Ton in 
der Rede. Für fo etwas haben fie ein Ohr. Sie ſehen auf 
Ravenſtein. Was wird der Jean: 

Aber ich bitte, Herr Oberſtleutnant. Es iſt mir eine 
Freude. Ich kenne mich da oben aus, warum ſollten wir 
das nicht ausnutzen?“ 

Oberſtleutnant. Der iſt wohl Regimentskommandeur. 
Sonderbares Regiment, das ein Oberſtleutnant führt. Wir 

aben nur einen Major. Die kommen wohl aus Rußland. 
ſoll es ja ſo etwas noch gegeben haben. 

Kavenſtein blickt den anderen ſchräg an. Er hat ſehr 
liebenswürdig geſprochen, faſt zu liebenswürdig. Aber er 
hätte nicht B bösartig grinſen jolen, i 

Die Füfliere drängen näher hinzu. Die Sache be- 
ginnt, fie zu intereſſieren. 

Der Oberſtleutnant taſtet erregt ſeine Seitentaſchen ab. 

„Aber wirklich nicht nötig, bemühen Sie ſich nicht, 
a änzlich überflüſſig.“ Der Oberſtleutnant ift rot 
im Ge . Et ärgert ſich. 2 

Raveniteins Augen find dunkel und gefährlich. 

Die Füſiliere ſehen ihren Oberleutnant an, und ſie 
treten unwillkürlich etwas zurück. Sie haben Angſt vor 
ihm. Aber die Sache zieht ſie an, hält ſie feſt. Sie müſſen 
wiſſen, wie das ausgeht. 


„€ t mir nicht di ingſte Mühe, Obe 
e a ik er 12 auf ber Wege * 


vorn.“ i 

Er hat lauter geſprochen als bisher. Er grinſt nicht 
mehr, weder verlegen bösartig. Er hat Lippen 
„mit ſchmalem, hochmũ 


1 „er ſteht läſſig da 
Be 1 ide = Dt Kr iſt ſeiner Sache ſicher. 


Aber das Unglaubliche geſchte n Der Oberftleutnant 
will nicht. Er will einfach nicht. Er läßt es drauf am 
kommen. Er wird nur noch höflicher als bisher, und er 
bittet faſt: 

„Aber Herr Kamerad, Sie werden müde ſein, ich will 
Sie nicht beanſpruchen. Das hat ja Zeit. Ich gehe dann 
nachher mit meinen Leuten.“ 

Da flackert es über das Geſicht Ravenſteins. Er kneiff 


die Lippen Ae je 

Die Füfiliere ft e eine Mauer mit au enen 
Augen. Si ſto en h nicht mehr mit den ieee in 
die Seite, fte gr njen un mehr verſteckt vor ſich hin, ſie 
haben ein Gefühl, als müßten ſie gleich vor, zum Angriff 

en den Schangel, Sperrfeuer unterlaufen, noch eine 

nute, dann geht's los. .. Gleich wird der Trompeter 
bla—aſen ... dann muß ich mein Leben Laffen, iech 
und ma—hancher Kamera —- add 


Ravenitein meckert. Ravenſtein lacht. Ravenſtein ift 
außer ſich vor Freude und Höflichkeit, und Hohn und Bos⸗ 
heit triefen ſeine Worte aus allen Silben: 

„Ganz im Gegenteil, Herr Oberſtleutnant. Es wird 
mir ein beſonderes Vergnügen ſein, ein ganz beſonderes 
Vergnügen, Sie zu führen, ein Vergnügen und eine Ehre. 
Nehmen Sie, bitte, keine sig auf mich, Herr Oberit: 
leutnant. Ich freue mich darauf, Ihnen die Stellung ſelbſt 
zeigen zu dürfen. Wenn Sie wünſchen, führe ich Sie bie 
zu den Feldwachen, Herr Oberſtleutnant. 


(Fortſetzuma foolt) 


Sonntag, den 1. März 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 29. Februar 
Waſſerſtand der Warthe am 29. Febr. -+ 0,66 
gegen 0,82 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 1. März: 
Veränderliche Bewölkung, vereinzelt leichte Nie⸗ 
derſchläge, Temperaturen wenig verändert, 
mäßige weſtliche Winde. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Ball im Savoy“ (Premiere) 
Sonntag, 3 Uhr: „Roſe⸗Marie“; 8 Uhr: „Ball 

im Savoy“ 
Montag: Geſchloſſen 

Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15. 9.15 Uhr 

Apollo: „David Copperfield! (Engliſch) 
Gwiazda: „Die Meeres⸗Rhapſodie“ (Polniſch) 
Metropolis: „Mach' mich glücklich (Deutſch) 
Slonce: „Königsmark“ (Franz.) 
Sfinks: „Wir ſuchen das Glück“ (Engl.) 
Smit: „Die Czardasfürſtin“ (Deutſch) 
Wilſon: „Die letzte Serenade“ (Engl.) 


— — 


Heute Konzert der Berliner 


Solilten-Bereinigung 
Heute abend 8 Uhr findet im großen Saale 
des Evangeliſchen Vereinshauſes das mit 
großem Intereſſe erwartete Konzert der 
„Berliner Soliſten⸗Vereinigung“ unter Leis 
Waldo Favre 


muſikaliſches $ 
Chor, der in verſchiedenen Ländern mit gro- 
ßem Erfolg konzertierte, kommt zum 
erſten Male nach Polen. die reſtlichen 
Eintrittskarten find zum Preiſe von 1—4 31 
tagsüber im Zigarrengeſchäft A. Szrejbrow⸗ 
îti, ul. Pierackiego 20, zu haben. Die Abend⸗ 
daſſe wird um 19 Uhr geöffnet. 


Boſener Gelehrter ſpricht in Breslau 
Auf Einladung der Geſellſchaft für hiſto⸗ 
Ale Tyni: in Breslau begibt ſich der 


s d adi 
Alfred ene u, Ec Muſeums, Dr. jeden 


d nach Breslau, um dort am 

9. März einen Lichtbildervortrag über das 

Thema „Die gotiſche Kunſt in Polen“ zu 
en. 


halt 


Verband deuticher Katholifen 


Der Verband deutſcher Katholiken, Orts⸗ 
pe Poſen, veranſtaltet am Sonntag, dem 
arg. im Saale des Deutſchen Hauſes 
(Grabenſtraße 25) ſeine fällige Monatsver⸗ 
ſammlung. Bezirksſekretär Fritz wird an 
Hand von Lichtbildern über das „Miterleben 
der hl. Meſſe“ ſprechen. Die Mitglieder wer⸗ 
den gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Be⸗ 
ginn pünktlich 7 Uhr. 


Der Zeitgottesdienit 
in der Kreuzkirche 


Der zur Wiederkehr des 150. Jahrestages 
der Einweihung am Sonntag, dem 1. März, 
vormittags 10 Uhr, ſtattfindende Feſtgottes⸗ 
dienſt dürfte nicht nur für die Kreuzkirchen⸗ 
gemeinde ſelber eine große Bedeutung 
haben, ſondern auch für alle Evange⸗ 
liſchen der Stadt Poſen und vom Lande — 
iſt ſie doch die Mutterkirche für eine ganze 
Reihe von heute ſelbſtändigen Kirchen⸗ 
gemeinden, die aus ihrem einſt weiten Kir⸗ 
chenſprengel hervorgegangen ſind. 

Das Feſt ſoll beginnen mit einem Cho⸗ 
ralblaſen auf dem Kirchplatz, eine halbe 
Stunde vor Beginn des Gottesdienſtes, aus⸗ 
geführt durch den Bläſerchor des Evang. 
Vereins junger Männer. Zum 50. Jahres⸗ 
feft ließen Bläſer des 6. Grenadier - Regi- 
ments Choräle vom Turm erſchallen. Der 
Feſtpredigt ſoll die Epiſtel des Sonntags 
züigrunde liegen, weitere Anſprachen werden 

alten in Vertretung des leider verhinderten 

errn Generalſuperintendenten Herr Kon⸗ 
1 D, Hildt, ferner der Superinten⸗ 
ent des Kirchenkreiſes D. Rhode und der 
farrer der lange mit der Poſenſchen ver⸗ 
undenen Schwerſenzer Gemeinde. 


Der Poſener Bachverein wird 
außer einem Choralſatz aus der Kantate 28 
von J. S. Bach vollſtändig die Kantate 
„Gott der Herr iſt Sonn' und Schild“ von | 
F. S. Bach mit Soloſtimmen und Orcheſter | 
zu Gehör bringen. 


Evgl. Kirchgemeinde St. Matthäi 
Unſer Kirchenchor beginnt nach 


Sie ſollen wie bisher am Dienstag abends 
pünktlich um 8% Uhr im Gemeindeſaal ſtatt⸗ 
finden. Wir richten an alle Gemeindeglieder, 
die willens ſind, im Dienſt des Kirchenchors an 
der Ausgeſtaltung unſeres gottesdienſtlichen 
Lebens mitzuhelfen, die herzliche Bitte, ſich 
unſerm Chor anzuſchließen. Nähere Auskunft 
erteilt gern der Leiter, Kirchenälteſter Kauf⸗ 
mann Kroll, Szwajcarſka Nr. 14. Die erſte 
Uebungsſtunde iſt am kommenden Dienstag, dem 
3. März, abends um 8% Uhr. — Mit der Paſ⸗ 
beginnen in unſerer Kirche wieder 
Freitag abends um 8 Uhr die Woche n⸗ 
gottesdienſte, die zunächſt als Paſſions⸗ 
andachten gehalten werden. Die erſte ſolche An⸗ 
dacht wurde am geſtrigen Freitag abgehalten. 


——— 


„Die Frauenhilfe der Matthäigemeinde 
hält am kommenden Montag, dem 2. März, 
aa 1 nachm. eine Mitgliederverſamm⸗ 
ung ab. 


Tragiſche Selbſtanklage eines Rechtsanwalts. 
Vor einigen ei hatte ſich der Warjchauer 


ſtonszeit 


Rechtsanwalt Chludzinſki der Poſener Polizei 
geſtellt und ſich der Veruntreuung von 200 000 
gen zum aden ſeiner Klienten bezichtigt. 
ie Ermittlungen haben jedoch ergeben, daß 


l einer 
Winterpauſe wieder mit feinen Uebungsſtunden. 


wenn wasche 


reden könnte. 


dann würde sie sich wehren gegen billige, 
minderwertige Seifen. die dos Gewebe 


vorzeitig 
seife 


würde 


verschleißen. Schicht Hirsch- 
sie verlangen, die das 


Gewebe schonend wäscht und.eine Ge- 


wöhr 


nicht einfach 
Seife, 
sondern 


— — 


der Rechtsanwalt keine Veruntreuungen be⸗ 
gangen hat und die Selbſtanklage unter dem 
ſtarken Einfluß einer geiſtigen Amnachtung er- 
folgte. Der Unglückliche hat infolge einer 
Kopfverletzung, die er im Weltkriege davon⸗ 
trug, unter geiſtigen Störungen ſehr oft zu 
leiden. 


lagte für ſchuldig und verurteilte ſie im erſten 
alle £ 55 Wochen Haft und fo! 


erleumdung erhielt die Angeklagte 2 Monate 
Haft mit . Strafaufſchub und wurde 
außerdem zur 
zu ee See des Urteils⸗ 
ſpruches in teilt. 


Neue Tonfilmoperette 
Der heutige Sonnabend bringt im Kino 
„Metropolis“ die Premiere einer Tonfilm⸗ 
operette der „Ufa“, die eine wahre Hochflut 
rauſchender Szenen in ſich birgt und auf über⸗ 


mütig ſchäumenden Humor eingeſtellt iſt. 


| dentinnen zu verantworten 


für gleichbleibende Güte gibt. 


= Ar 
1 AAA 
III 


wa. und zum Einweichen SCHICHT PULVER 
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Vorträge über das Schächten werden auf Be⸗ 
treiben des Tierſchutzvereins am 2. März um 
8 Uhr abends im Collegium Minus im Saal 17 
bei freiem Eintritt veranſtaltet. Tierarzt Dr. 
Staniſtaw Swiech ſpricht über „Moderne 
Schlachtmethoden und Schächten“, während das 
Vortragsthema von Tierarzt Jan Bkaſzezyk 
„Tierſchutz und Kulturproblem“ lautet. 

Gerichtsecho judenſeindlicher Demonſtranten. 
In dem intereſſanten Hörſaalprozeß, von dem 
wir kurz berichteten, wurde am Donnerstag das 
Urteil e Vier Studenten, die ſich 
wegen Kollegbeſuchbehinderung jüdiſcher Stus 

e ee een 
2 aft mit dre rigem rafau 
zudiktiert, ein fünfter wurde e In 
einem zweiten Prozeß meam des gleichen Bers 
ge ens lautete das Urteil in einem Falle auf 

ochen Haft mit Strafaufſchub, während in 
einem andern Falle der Angeklagte Kazimierz 
Olejnik zu einem Monat Haft verurteilt wurde 
weil er jüdiſche Studenten h hatte. 
Gegen die Angeklagte Nietubliſzewſka fiel ein 
freiſprechendes Urteil. i 


Bei Magendarmbeſchwerden, beſonders 
bei hochgradigen Gärungs⸗ und Yerfegungs 
vorgängen im Verdauungstanal, wird früh⸗ 
morgens ein Glas natürliches „Franz-Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer mit recht günſtigen Wirkungen 
getrunken. Aerztlich beſtens empfohlen. 


2 ——. .... —:.. ... 


Leben — leiden! 


Daß unſer Leben nur leiden heißk. 
uns Chriſti Leben beſtens beweiſt. 
Nur durch alles Leiden auf Erden 
können wir Erben Chriſti werden. 


Im Leid' man faßt den Sinn des Lebens, 
Flehen zu Gott bleibt nicht vergebens. 
Wie das Feuer von Schlacken befreit, 
das Leid die Menſchen feſtigt 5 1205 

a 0 


— — 


Oper 


Witold Nozanſti als „Nigoletto“ 


Wird wirklich einmal „Noſe⸗Marie“ nicht gegeben, f 
die Oper eines italieni 
oletto“ von 


ſcheint in der letzten Zeit gewöhnli 


Komponiſten auf der Bildfläche. So u. a 
Verdl. 


„Rig 

Die Titelrolle fang Herr Witold R v ża n 
Fuwisweit überhaupt feſtverpflichtetes 1 eh augenblick⸗ 
enntnis, Fek if. 

wechſeln ſtändig fo zahlreiche Namen, daß kaum anzunehmen un. 
{sh Kontrakte mit der Direktion in der 

Taſche haben, ſie werden wohl vielmehr in der Hauptſache gegen 
en. Herr Ro⸗ 

e einzureihen. 


ich vorhanden iſt, entzieht ſich meiner 
daß ſie ſamt und ſon 


Auftrittsgagen ihre Kunſt hören un 


ner ift aber o 


Kurzum, es war ein „Rigoletto“ 


aupe als „Gilda“. 


erheit. 


ſehen la 
zauſki aljo ift in die Reihe der lyriſchen Be 
der zwar feine Stimme zur Verfügung hat, deren Timber Glanz 
und Entzücken verbreitet, die indeſſen auf ſolider 1 einen 
eee künſtleriſchen Lebenswandel führt. Eini lägi⸗ Schertel, 
ne Zweifel fein Spiel, wo er u. a. die oft er 0 

chütternden Gegenſätze eines übermütigen Hofnarren einer eits M 
und liebenden und ſchmerzdurchwühlten Vaters anderer eits Rm. 320 
außerordentlich eindeutig herausgrbeitete. Ohne fi j 
allzu marktſchreieriſchen und großſprecheriſchen Poſe qu bedienen. 
letzte Q ijo jeder qut 1. Koanipielerien 
egte Quinteſſenz alfo jeder guten ſchauſpieleriſchen Lei 
Ganz auf un RT war auch diesmal Fräulein 
el k i Ihr ſchöner Sopran feſtigt ſich immer 
mehr und zeigt bereits einen ſtattlichen Stand von zia ges 

ds mangelt dem Organ aher noch an einer gewiſſen 
vituoſen Routine. die Sängerin ſcheint manchmal, wie man 
to jagt, „Angſt vor der eigenen Courage“ zu haben, daher ent- 


grobe Arie z. B. im zwe 


nirgends irgendwelchen Widerſtand. 
lieblicher Distant mit dem etwas rauher angehauchten No- 
ern in eine Umarmun 
À Nicht gerade fraulich⸗milde war das, 
was „Gildas“ Geſellſchafterin „Giovanna“ ſingend in die Szene 
nöten Sichgelich uit ; ng î d 

i er n ohne verſchwieg das Programm 
Namen der I dieſer Partie. Herr ale 


zanjkiihen Bariton nur u 
an der Natur der Sache. 


warf. 


den 
war recht blaß. G 


o em 
ieniſchen 


Dr. 
erlin; Direktor Dr. Hermann 


Ernſt Graf, Bern; 
Serger, Wien; 
{llor Franziska Martienſſen⸗ o 
rlin; 5 
Erwin Roh, önigsberg i. $ 
eipzig; 


nchen. 
* 


r Mit dieſem neuen 

1 die das ganz außerordentliche For 
eiſtung. Es handelt ſich um ni 

allgemeine Handwe 


ch dabei einer 


ahl der Lehrbücher erſetzen 


teht zuweilen der Eindruck, als ſei fie ſich ihrer Sache nicht 
har Dabei klappt Itiehlich alles wie am Sch e det vi 
ten Akt ergab ein ſtolzes geſan fe ! 
eſultat. Auch die Roloraturen find ſicher gezähmt und leſſe en 


Sein Tenor zeigte keinerlei Nei en 
ihn offenbar behindernde Hülle abzuwerfen. a 


ee eee folgt nach der nächſten Aufführung des „Rigo⸗ 


Kunjt und wiſſenſchaft 
Hohe Schule der Mufit 


jti als Gaſt. andbuch der geſamten Muſikpraxis. Herausgegeben von 
So Mt lattan, Profeſſor a. N niverſität 

rankfurt a. M. unter Mitarbeit von Profeſſor Hermann Diener, 

Erpf, Eſſen; Pro 
Ritter von Freiberg, Wien; Jans Gärtner, Wi 


Jener Wier; Wü ein 
tanz, Jelinek, en:. Wi biet 
einrich Lemacher, Köln: Pros aan 


Proſeſſor $ 
Profeſſor Pr, mann, Potsdam; Fritz Ramin, 
Walter Rehberg. $ f 


r.; Ouftav Frit 
Heeresmunfinigigiant Beige Hermann 

Schmidt, Berlin; or H. W. 
Ueber Nee Notenbeiſpiele. 


tritt ein Lehrbu I 
zur derungen zu erfüllen verſpricht. 


me 
ts islehre der 


Gebi i übung zuſammen x 45 
uo dean Mich. wie duch vom ulitliebgaber eine erde 
| Vielſeitigteit verlangt wird, 1 85 notwendig ift, dürfte kaum 


eitritten werden. Aber it ein jo umfaſſendes 


nürchen, und die 


einging, lag über Mufi 


dieſer Stimme noch von⸗ 


R 
telgungen, bie (haften 


Alfred Loake 


Muſiker und 


Er b 


Stuttgart; 


Guji 


reiherr von Waltershaujen, 
Preis pro Lieferung menten 


menten, 
auf den Plan, 
als um eine 


ujit, die alle 


r und en 
faßt. Daß heute, 


derartiges rk, das die 


erk, das dem 


Beſonders 
Erfahrung beru 
zum Unterricht durch den 
macht. Da iſt alles anſchaulich, lebendig, leicht 
eugend. Ueber 1600 Notenbeiſpiele 

e Mitarbeiter bei ausnahmslos „Leute vom Bau“, 


Plan des Werkes ſieht vier han 

nende Bände vor. 

Muſik vertraut, ihrem Weſen 

5 Melodie, 
t ngt ferner 

in der Vokalmuſik, der dramatiſchen und Inſtrumentalmuſik. 


Der zweite Band enthält eine Inſtrumentationslehre um? 
eine ee Für die neuartige Behandlung dieſer Ge 
a ennzeichnend, daß z. B. das Tanzorcheſſe 
Militärmuſik genau ſo wichtig genommen werden wie das kleine 
und große Aalen deln: Der dritte und vierte Band dieni 
der unmittelbaren Aus 

Singſtimme und das einzelne Inſtrument. Er zeigt 
bidung der menſchlichen 
menten Ge und Or 


iel⸗ muſikaliſchen Ausbi 
und berufen erſcheint, auf d : 
Munt“ ein zuverläſſiger Führer und Helfer zu ſein. 


Mufiker, und zwar dem Schüler und Lehrer wie auch dem 
Muſikhörenden nützlich Sch überhaupt möglich? Die erſten Lie⸗ 
ferungen der „Hohen 5 

gugen ihon jekt von dem Gebrauchswert, der wiſſenſchaftlichen 
aß in dem Duett ihr nalität und der vorbildlichen Darſtellungsweiſe des neuen 
Handbuchs. ? 


ule der Muſik“ beweiſen es. Sie über⸗ 


ier iſt endlich ein Weg 3 der dem Reden 
ein Ende macht. der eorie und Praxis und 


damit auch Geiſt und Technik miteinander verbindet, alſo über 
das nur Manuelle zum Muſik⸗Eigentlichen hinführt. 
kündigt ſich endlich das lange notwendige und von weiteſten 
Kreiſen erwartete Schulungs⸗ und Nachſchlagewerk an, in dem 
der muſikaliſche Menih, gleichviel ob er als 
oder lehrend t tig 
rbauung und Freude treibt, fein geſamtes Rüftzeug findet. 


Hier 


erufsmuſiker nach⸗ 
iſt, oder ob er Muſik zur eigenen 


lücklich erſcheint die auf reicher pädagogiſcher 
— Lehre ode, die das Werk oep geeignet 
ehrer wie je Selbſtunterricht 
peng und übers 
n angekündigt, 
die als 
rer ihren 1 Ruf haben. Der 
dliche, B erſchei⸗ 

Der erſte macht mit den Elementen 
den Mitteln der Tondarſtellung: 
tmonie, Rhythmus, der Form in der Mufit. 
ie Lehre von der Erfindung und Geſtaltung 


Le 


r und die 


ührung der Muſik durch die einzelne 
die Aus⸗ 
Weg zu den Taſtinſtru⸗ 


timme, den 
u den Saiteninjtru- 


1), den We 


, ö 
1 Violoncello, Kontrabaß), den Holzblasinſtru⸗ 
en 
und den Schlaginſtrumenten. Die Harfe als Orcheſterinſtrument 
iſt nicht vergeſſen, und die Marſch⸗ un Militärmuſik wird ein⸗ 
gehend dargeſtellt. > 
Schon aus dieſer e geht hervor, daß die „Hohe 


ule der 
a auch im en brauchbare Daritellung des geſamten 


blasinſtrumenten (Horn, Trompete, Poſaune) 


Mujit“ eine ſyſtematiſche, ſinnvoll geordnete 


dungsweges im Sinne unſerer Zeit bringt 
dem weiten Gebiet der „angewandten 


Verſicherungs ſätze für haus angeſiellle 


Da über die Verſicherungsſätze für Haus⸗ 
angeitellte noch Unklarheiten beſtehen, feien 
nachſtehend die herabgeſetzten Beiträge ange⸗ 
führt. Sie betragen für Arbeitnehmer mit 
einem Barlohn bis zu 20 Zloty monatlich 
2,93 zt, bei einem Varlohn von 20—30 31 
4,69 31, 30-40 zt 6,45 zt, 40—50 zt 8, 20 zl. 
50—60 zt 9,96 zl. Für Hauswarte und deren 
Gehilfen ſind zu zahlen: Bei einem Barlohn 
bis zu 20 3} monatlich 2,99 zi, 20—30 31 
4,78 zt, 30—40 zl 6,57 zi, 40—50 zl 8,36 zl. 
50—60 3} 10,14 31. Vorſtehende Sätze gelten 
vom 1. Februar. Der erſte Zahlungstermin 
fällt auf den 10. März. 


— — 


Benzinſtation⸗Exploſion. In der ul, Libelta 
erfolgte am Donnerstag eine heftige Exploſion 
an der dortigen Benzinſtation. Die hi bee 
war jo ſtark, daß eine Steinplatte des Bürger: 
ſteigs 100 Meter weit fortgeſchleudert wurde. 
Es war eine glückliche Fügung, daß ſich zu der 
Zeit niemand in der Nähe der Station befand. 
Wie es zur Exploſion kam, ſteht noch nicht ein⸗ 
wandfrei feſt. 


Straßenſäuberung. Einige Gemeinden des 
Poſener Kreiſes, wie Krzeſiny, Gluſzyn und 
Zegrze, haben dan für die Freilegung 
der Vorortwege von nee und Moraſt eine 
Reihe von Ortsarheitsloſen einzuſtellen, die für 
ihre Arbeit 1,50 Zloty pro Tag erhalten. 


Wochenmarktbericht 


Der Freitagwochenmarkt wigte ein genügendes 
Warenangebot, welches zu folgenden Preiſen 
verkauft wurde: Tiſchbutter 1,60—1,70, Qand- 
butter 1,40—1,50, Weißkäſe 30—40, Milch 20, 
Sahne pro Viertelliter 30—40, Sahnenkäſe 50, 
Eier pro Mandel 1,20—1,30 zt. — Gemüſe 
wurde zu wenig veränderten Preiſen angeboten. 
Roſenkohl koſtete 30—40, Weißkohl das Pfund 
15, Grünkohl 25—60, Rotkohl 15—20, Wirſing⸗ 
fohl 15 d. Pfd., Spinat 50—90, Wruken 10, Rar- 
toffeln 4—5, rote Rüben 10, Mohrrüben 10--20, 
Zwiebeln 15—25, Suppengrün 5—10, Erbſen 25 
bis 35, Bohnen 25—40, Sauerkraut 15, Aepfel 
20—60, Apfelſinen 10—50, Bananen 30—835, 
Zitronen 25—30, Pflaumenmus 80, Badobit 90 
bis 1,00, Backpflaumen 90— 1,20, Feigen 90—1,00, 
getrocknete Pilze Viertelpfund 50—80, Meer: 
rettich 40—60, Schwarzwurzeln 30—40, Walnüſſe 
1,00—1,20, Haſelnüſſe 1,20—1,30, ſaure Gurken 
515, Hagebutten 1,00, Rhabarber 50, Blumen⸗ 
kohl 60. — Den Geflügelhändlern zahlte man 
für Hühner 1,00—3,50, Enten 2,30—5,00, Gänſe 
3,50—7,00, Tauben das Paar 1,00—3,30, Puten 
3,50—7,00, Perlhühner 1,80—3,00, Rehe d. Pfd. 
6090, Kaninchen 1,00—2,00 21. — Der Fiſch⸗ 
markt lieferte eine reichliche Warenauswahl zu 
folgenden Preiſen: Hechte 1,30—1,40, Schleie 
1,30, Karpfen 1,00—1,10, Weißfiſche 30—80, 
gen Heringe 3 Pfd. 1,00, Salzheringe das 
Stück 10—15, Barſche 40—1,20 je nach Größe. 
Räucherfiſche waren genügend vorhanden. — 
Auf dem Fleiſchmarkt waren Angebot und Nach⸗ 
hate zufriedenſtellend, die Preiſe unverändert; 
ſie ſind aus dem weiche Marktbericht erſichtlich. 
— Ein beſonders reichhaltiges Angebot an Tul⸗ 


pen, Hyazinthen und anderen Vorfrühlings⸗ 
blumen war an den Blumenſtänden zu finden. 
Hus Polen 
und Pommerellen 


Mogilno 


Schulfeier. Im Anſchluß an die Mitglieder- 
verſammlung der Privatſchule in Jaſtrzebowo 
fand aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens der- 
ſelben eine kleine Schulfeier ſtatt. Gedichte, 
Lieder, Anſprachen und 2 Märchenſpiele wechſel⸗ 
ten in bunter golge ab. Eingelegt war eine 
Kaffeepauſe, den Schluß bildeten von Schul⸗ 
lindern e Reigen. Ein von einer 
jungen Volksgenoſſin verſaßtes und vorgetrage⸗ 
nes Gedicht ſchilderte die 10jährige Geschichte 
der Schule in geſchickter und humorvoller Weiſe. 
Aus einem Bericht ging hervor, daß die Schul⸗ 
beiträge zum allergrößten Teil von Eltern 
ſchulpflichtiger Kinder aufgebracht wurden. Es 
wurde betont, daß gerade die Schule der Ort iſt, 
wo wir durch Sahlung eines angemeſſenen Schul: 
beitrages wahre Volksgemeinſchaft üben können. 
Die Lieder und Märchenſpiele, ſowie die Reigen 
waren von der Lehrerin mit den Schulkindern 
mit viel Geduld eingeübt worden und wurden 
von allen durchweg gut vorgetragen. Von dieſer 
Stelle ſei der Lehrerin und der Jugendgruppe 
herzlich gedankt. Wenn durch dieſes Silenen 
ſein das Band zwiſchen Schule und Elternhaus 
feſter geworden iſt, dann hat die Feier ihren 
Zweck erfüllt. 


Wongromitz 


Wochenmarktbericht. Der Donnerstag⸗Wochen⸗ 
markt war ſehr reich beſchickt, beſonders Butter 
und Eier waren in auser Menge angeboten, 
jedoch fehlte es an Käufern, da Dice: Markt 
der letzte vor dem Monatserſten iſt. Butter 
loſtete 1,00—1,10, Eier 80, Weißkäſe 20, Hühner 
80—1,20, Enten 2,50, Gänſe 4,00, Tauben 5 
50, Puten 2,50—3,00. Grünkohl 15, Weißkohl 
per Kopf 20. Rotkohl 25 per Kopf. Sauerkraut 
15, Majoran 10, Suppengrün 5—10, Kartoffeln 
per Jtr. 1,50, Mohrrüben, rote Rüden und 
Wruken je 10, Zwiebeln 15, Schwarzwurzeln 20, 


Aepfel 20—30, Apfelfinen 15—830, Zitronen 15 
bis 20, Schnittlauch im Topf 20, Rhabarber 20 


per Bund. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für 
lebende Hechte 90, tote 70, Karpfen 80, Schleie 
90, Weißfiſche 25, Barſche 50, grüne Heringe 
3 Pfund 1 21. 


Frauenkrankheiten. Vorſtände von Univerſi⸗ 
täts⸗Frauenkliniten loben übereinſtimmend das 
natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer, da es 
leicht e iſt und die mild öffnende 
Wirkung in kurzer 


Nebenerſcheinungen r eintritt. 


è ei: und ohne unangenehme 


Poſener Tageblatt « 
Gerichtskoſten im Zivilprozeßverfahren 


Unter Hinweis auf den in Nr. 115 unſeres 
Blattes vom 19. 5. 1935 unter der gleichen 
Ueberſchrift . Artikel über die Bewilli⸗ 
gung von Ratenzahlungen fällig gewor⸗ 
ener Gerichtskoſten im Zivilprozeßverfahren, 
über Zahlungsaufſchub und über die 
Niederſchlagung dieſer Koſten machen wir 
auf die vom Juftizmkniſter unter dem 4. d. M. 
erlaſſene, denſelben Gegenſtand betreffende neue 
Verordnung aufmerkſam (veröffentlicht in Nr. 9 
des Dz. U. R. P. unter Poſ. 95). Dieſe Verord⸗ 
nung ſieht — ebenſo wie die frühere — vor: 
Die Bewilli un. von Ratenzahlungen rückſtän⸗ 
diger, rechtskräftig feſtgeſetzter Gerichtskoſten im 
Zivilprozeßverfahren, Zahlungsaufſchub und Nie⸗ 
derſchlagung vor. Ratenzahlung oder Zahlungs- 
aufſchub kann auf Antrag bewilligt werden — 
in beiden Fällen für eine Höchſtdauer von zwei 

ahren —, wenn die ſofortige Beitreibung der 

oſten zu hen könn Folgen für den Schuldner 
nach fi ziehen könnte. Für Beträge unter 10 21 
kommt eine Ratenzahlung nicht in Betracht. 
Eine Verlängerung der Friſt für die Raten⸗ 
zahlung bis die Dauer von 4 Jahren iſt zuläſſig, 
falls für die 1 hypothekariſche 
Sicherheit geleiſtet und ein ausreichender 
Nachweis dafür oint wird, dak ihre Tilgung 
in einer kürzeren Friſt nicht angängig ift. Nichte 
einhaltung eines Ratentermins hat die ſofortige 
Fälligkeit des Reſtbetrages zur Folge. Wird 
feſtgeſtellt, daß der Schuldner die Koſten in 
einer kürzeren als der ihm ar Sea Friſt bes 
gleichen kann. dann kann die Bewilligung der 
Ratenzahlung oder der Zahlungsaufſchub wider⸗ 


rufen werden. Ganz oder teilweiſe dürfen die 
Koſten niedergeſchlagen werden, wenn der 
Schuldner er Selweintgang einer öffentlichen 
Behörde über ſeine Familienverhält⸗ 
niſſe, fein Vermögen und Einkommen 
dartut, daß er nicht in der Lage iſt, die Koſten 
u bezahlen, und daß er durch eine Zwangsvoll⸗ 
ſtredun um die Mittel gebracht würde, die zum 
notdürftigſten Unterhalt ſeiner Perſon und ſei⸗ 
ner Familie unentbehrlich ſind. Eine Nieder⸗ 
ſchlagung der Koſten iſt auch von Amts wegen 
zuläßſig, falls ſſen ihrer Fälligkeit mehr als 
2 Jahre verfloſſen ſind, und falls die Zwangs⸗ 
beitreibung erfolglos geblieben iſt oder ihre Ein⸗ 
leitung ſich angeſichts der Feſtſtellung, daß der 
aus der eventuellen Zwangsvollſtreckung zu er⸗ 
langende Betrag nicht einmal einen Teil der 
Gerichtskoſten decken würde, als reg Aa oder 
Berli zwecklos hetausgejtellt hat. Ueber die 
Bewilligung von Natenzahlungen und Zahlungs⸗ 
aufſchub entſcheidet endgültig der Leiter des erſt⸗ 
inſtanzlichen Gerichts, falls aber die Zahlungs⸗ 
aufforderung von einem anderen Gericht erlaſſen 
worden iſt, der Leiter dieſes Gerichts. Die Ent⸗ 
ſcheidung über die Niederſchlagung ſteht bei Be⸗ 
trägen bis 500 z} dem Präſes des Sad Apela- 
cninn, bei höheren Beträgen dem Juſtizminiſter 
u. Anträge auf Niederſchlagung ſind an den 
eiter des erſtinſtanzlichen Gerichts, falls aber 
die Zahlungsaufforderung von einem anderen 
Gericht ausgegangen iſt, an den Leiter dieſes 
Gerichts zu ſtellen. Die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
en ſind an die Stelle der eingangs erwähnten 
aher getreten. 


Wort vom Sage 


Ueberraſchungsſieg | 
auf Holmenkollen 


Seit dem im Jahre 1888 zum erſten Male 
ausgetragenen 50 Kilometer ⸗Dauer⸗ 
lauf der Holmenkollen⸗Skirennen hat es noch 
nicht viele Ueberraſchungsſieger gegeben, wie 
ihn beiſpielsweiſe der am Minoa durchge: 
führte 32. Dauerlauf hervorbrachte. Per Sae⸗ 
termyrmoen (Norwegen) heißt der Sieger, 
— kein Neuling mehr auf dem klaſſiſchen Ge⸗ 
ände des Skiſports, doch noch nicht beſonders 
ervorgetreten. Er ließ 140 Bewerber hinter 
ih, unter denen fih je drei Finnen, Japaner 
und Amerikaner befanden, und gewann das 
Rennen in 4:08:08 knapp mit 24 Sekunden 
Vorſprung gegen ſeinen ebenfalls wenig beach⸗ 
teten Landsmann Andreas Hverven Der Finne 
Toikke wurde Dritter, dann folgten wieder vier 
Norweger vor dem Finnen Riivari. 


Polens Korbballipieler nach Genf 
eingeladen $ 

28 den Siegen der Korbballſpieler Polens 
über Lettland und Eſtland hat Polen eine ganze 
Reihe von Spielangeboten erhalten. Darunter 
iſt auch eine Einladung aus Genf zum inter⸗ 
nationalen Korbballturnier eingelaufen, an dem 
u. a. Mannſchaften aus Berlin, Paris, Mailand, 
Brüſſel, Riga und Reval teilnehmen ſollen. Die 
Teilnahme an dieſem Turnier wäre eine inter⸗ 
eſſante Leiſtungsprobe. 


Handball-Repräſen falſons kämpfe 


Auf dem Berliner Kongreß des Internatio⸗ 
nalen ala aß 8a wurde, wie gemeldet, 


Oeſterreich gegen Deutſchland (in Mag 


Soweit es ſich bisher überſehen läßt, werden 
zehn F zur Durchführung 
kommen. Der einſtweilige Spielplan lautet: 
Amerika gegen Nordmark (in Hamburg oder 
Bremen), Frankreich gegen Heſſen (in Kaſſel), 
Holland gegen Weſtfalen (in Minden), Luxem⸗ 
urg gegen Baden (in Mannheim), Same 
gegen Südweſt (in Darmſtadt oder Frankfur 
oder Stuttgart), Polen gegen Schleſien 
(in Breslau oder Oppeln), weden gegen 
Pommern⸗Brandenburg (in Stettin), Dänemark 
gegen Niederſachſen (in Braunſchweig oder Bre⸗ 
men), Ungarn gegen Sachſen (in Leipzig) er 
urg). 


Ungarn unterliegt dem Berliner 
Schlittſchuhklub 


Im Rahmen einer „Kraft durch Freude“ 
Veranſtaltung gelangte im Berliner Sport⸗ 
palaſt ein Eishockeytreffen zwiſchen der unga⸗ 
riſchen Auswahl und dem Berliner Slitt- 
ſchuhklub zum Austrag. Die Ungarn kamen 
bereits im erſten Drittel in Führung, dann 
aber brachten Ball und George den BSC 
durch zwei Treffer mit 2:1 in Front. Dieſes 
Ergebnis konnte ſich auch im letzten Drittel 
halten. 


Diererbob-DO'nmpiafieger geichlagen 

Zu einem Zuſammentreffen des Erſten und 
Dritten der Olympiſchen Viererbobrennen kam 
es in St Moritz beim Rennen um den Hol⸗ 
land⸗ Pokal, der in zwei Läufen ausge⸗ 
kämpft wurde. Der Olym iafieger, Lt. ae 
Schweiz, fuhr zwar im erſten 1 900 mit 
1:19.6 die Tagesbeſtzeit, mit einer Geſamtzeit 


der Be 1 gefaßt, nach den Olympiſchen Spies von 2289.6 blieb er jedoch um 4 Zehntel Sekun⸗ 
len in verſchiedenen deutſchen Städten Spiele | den von dem Olympia⸗Dritten, McEvoy Eng- 
durchzuführen, in denen Deutſchlands Gäſte land, geſchlagen, der zweimal 1:19.6 = 2:39.2 
gegen Auswahlmannſchaften antreten follen. ! benötigte. i 
AEEA 
Kobnlin Es wurden zwei 


by. Nothilfe⸗Kundgebung. Die hier ſtattgefun⸗ 
dene Kundgebung zugunſten der Nothilfe wurde 
vom Vertrauensmann des hieſigen Bezirks, Paſtor 
Päſchte, eröffnet. Dieſer ſchilderte, wie notwen⸗ 
dig es ſei, daß ein jeder bei dieſem Werk unbe⸗ 
dingt mithelfe, und erläuterte noch an Hand 
verſchiedener Zahlen, wo und wie die Opfer 
angewandt werden. Dann folgten Lieder, 
Sprechchöre und zwei Laienſpiele, vorgetragen 
von der Jugendgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, Ortsgruppe Kobylin. Volksgenoſſe Hoepff⸗ 
ner⸗Smolice ſchilderte die Not, wie ſie in vielen 
Familien umhergeht. g 
ringende Bitte, ihr Möglichſtes zur Linderung 


der Not beizutragen und auch die noch abſeits 
ſtehenden Volksgenoſſen zu dieſem Werk a 
aſtor 


aſchke den Erſchienenen und insbeſondere der 
Jugendgruppe der Deutſchen Vereinigung, welche 
die Ausgeſtaltung des Nachmittags übernommen 
hatte. Die Sammlung ergab den Betrag von 
107 Zloty. ; 

by. Auf der Dorſſtraße überfallen. Am Diens- 
tag wurde um 9 Ahr abends auf der Dorf⸗ 
krape in Gumienice ein Mitglied der Deutſchen 

ereinigung, Ortsgruppe Kobylin, Fritz Meyer 
aus Zaleſie, überfallen. dabei am 


ie In feinem Schlußwort dankte 


M. wurde 


Körper und am Kopfe erheblich verletzt und 
mene ſich ſofort in ärztliche men be⸗ 
geben. Die Täter ſind noch nicht feſtgeſtellt. 


Samotſchin 
$ Ergebnisloſe Bürgermeiſterwahl. Am Mitt- 
woch fand hier abends eine Stadtverordneten⸗ 
nung ſtatt, in der der Bürgermeiſter der Stadt 
gewählt werden ſollte. Trotz dreimaliger Wahl 
iſt es jedoch zu keiner gültigen Wahl gekommen. 
a 


Untergang eines rufjiichen 
Eisbrechers 

Der feit zehn Tagen vermißte ſowjet⸗ 
ruſſiſche Eisbrecher „Schaumjan“ 
iſt, wie jetzt beſtätigt wird, mit ſeiner geſam⸗ 
ten Beſatzung von 31 Mann während eines 
Sturmes in den Fluten des Kaſpiſchen Mee⸗ 
res verſunken. 


Er richtete an alle die 
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Stadtverordneten⸗Verſamm 


Wahlvorſchläge eingereicht. 
Beim erſten Wahlgan $ 
und Herr Gtepniaf 8 Stimmen, bei der zweiten 
Wahl Herr Maron 7 und Herr Stopniak 8. 
Da auch dieſer Wahlgang keine vorgeſchriebene 
Mehrheit brachte, wurde nochmals gewählt, wo⸗ 
bei Herr Stepniak wieder 8 Stimmen erhielt, 
während ſieben abgegebene Stimmen ungültig 
waren. Nach dieſem Wahlgang teilte der Vor⸗ 
ſitzende mit. daß die Bürgermeiſterwahl ergeb⸗ 
nislos verlaufen ſei, und ſchloß die 3 
Nach Ablauf von 14 Tegen joll eine zweite 
N ung einberufen wers 
den, in der die Bürgermeiſterwahl nochmals 
vorgenommen werden ſoll. 


Wirſitz 

Aufhebung von Sozialverſicherungs⸗Kon⸗ 
trollſtellen. Die Kontrellſtellen der Sozialver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Wirſitz, ubin und Rem- 
3 werden mit dem 1. März liquidiert. 

as Büro der Verſicherungsanſtalt in Natel 
wird lünftig nur an drei Tagen geöffnet fein, 
und zwar am Montag, 1 und Sonn⸗ 
abend. Alle Korreſpondenz in Sozialverſiche⸗ 
rungsſachen ſind an das Büro der 1 rre e⸗ 
rungsanſtalt in Bromberg, ul. Dr. Emila War⸗ 
minſkiego 3, zu richten. 
eee eee 


UE ˙ TEE TEREN VPE ESRA ND 
Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Orteftattenangelegenbetten aus werttägiia 


oon 1 bto 12 Ube. 
(Ale Anfragen (ind ethten an die Briellaitem 
* Auskilnfte wen 


Schriftleitung des er Tageblatte 

den unseren Veſern gegen Einſendung der Bezugegnittunt 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder nira 
ik ein Btiefumſchag mit Freimarte zur eventuellen ſchri 
lichen Beantwortung beizulegen.) 8 

197. E. W. in Targowagörka. Ein Umtauſch 
von Kriegsanleihen iſt nicht mehr mög ich. Der 
Anmeldetermin für . lief am 31. 8. 1927 
ab der Termin für Neu oh am 31. 12. 1930. 

9. H. G. in D. Die von Ihnen aufge⸗ 
gebenen Nummern ſind bisher nicht gezogen 
worden. 

201. E. V. in Nowawies. Die von Ihnen 
gewünſchten Ro 8 lauteten: am 1. Ja⸗ 
nuar 1928 — 3 40; am 29. Juni 1928 — 
46,50—48; am 30. Dezember 1928 — 34,25 bis 
34,75; am 1. November 1932 — 14,40 14,80; 
am 1. September 1933 — 13—14,75. 5 


erhielt Herr Maron 6 


2 


O METROPOLIS 


Beſondere Nachmittagsvorſtellung am Sonn⸗ 


tag, 1. März, um 3.30 


hr nachm. Ein wahrer 
Orkan der $ 


eiterkeit durch 


Pat und patachon 


als Zeitungsausträger. 
Karten von 25 Groſchen. 


Beſchlüſſe des Fußballverbandes 


Zwei bemerkenswerte Beſchlüſſe wurden auf 
der letzten Generalverſammlung des Polniſchen 
Fußball⸗Verbandes gefaßt. Die bisherige ſelb⸗ 
ſtändige Verwaltung der Schiedsrichter wurde 
aufgehoben und dadurch das geſamte Schiedse 
richterweſen dem Verband unterſtellt. Abge⸗ 
lehnt wurde dagegen ein Antrag, Cracovia» 
Krakau auch in der kommenden Spielzeit in der 
Staatsliga ſpielen zu laffen. Bekanntlich tfi 
der Krakauer Verein, der zu den Pionieren des 
polniſchen Fußballſports zählt, durch feinen letz ⸗ 
ten Tabellenplatz im vergangenen Spieljahr zum 
Abſtieg verurteilt worden, der nunmehr wohl 
oder übel angetreten werden muß. 

Nach einer Mitteilung des Vorſtandes wird 
der in dieſem Jahr geplante vierte Länder⸗ 
kampf Polen Deutſchland nicht zur Durchfüh⸗ 
rung kommen. Der Deutſche Fußball⸗Bund hat 
mit Rückſicht auf die Olympiavorbereitungen 
um eine Verlegung gebeten und dabei in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, im nächſten Jahr mit ſeiner Natio⸗ 
nalmannſchaft in Polen anzutreten. Vorberei⸗ 
tet wird nunmehr der Abſchluß eines Länder⸗ 
ſpiels gegen Dänemart, das möglicherweiſe in 
Poſen ſtattfinden wird. 


Ausſchre bung 


für die 


2. deulſchen Hallen- Meirterihaften 
für Männer 


Nachſtehend bringen wir die Ausihreibungs- 
Salate für die vom Deutſchen Here ub 
Poſen am 14. und 15. März in der Sotöt-Halle 
veranſtalteten 2. Deutſchen Hallenmeiſterſchaften 
für Männer. 

i Es gelangen folgende Wettbewerbe zum Aus: 
rag: 


Fü n fe: 1. — 60 Meter, 2, — 80 Meter, 
3. — 800 Meter, 4. — 3000 Meter, 5. — 50⸗ 
Meter⸗Hürden. ; 

II. Sprünge: 1. Sodlprung, 2. Weitſprung, 
3. Fee 62 Dreiſprung. 

Kugelſtoßen. 

S fel: 4 1 Runde (1 Runde = 
210 Meter). 


ür ſämtliche Kämpfe ſind die Regeln des 
35 1 9 A. e Dieſen Regeln iſt jeder 
Teilnehmer unterworfen. A h 
Die Kugelſtoß⸗ Konkurrenz; wird mit der 
71 Kilogramm⸗Kugel aus NN 
Auszeichnungen: Die Sieger erhalten 
Diplome, und zwar bei: 8 und mehr Star⸗ 
tenden die drei eriten, 5, 6 und 7 Startenden 
die zwei erſten, 1 bis 4 Startenden der erfte. 
Jeder Teilnehmer erhält eine Startbeſcheini⸗ 


ung. $ 
y Mannſchaftswertun : Die erſten ſechs 
Plätze in den einzelnen Konkurrenzen werden 
wie folgt gewertet: erſter — 6 Punkte, zweiter — 


5 Punkte, dritter — 4 Punkte, vierter — 
3 3 fünfter — 2 Punkte, ſechſter — 
1 Punkt. 
Der Mannſchaftsſieger erhält ein 
Diplom. h 
e pie a Teilnahmeberechtigt 
ſind alle deutſchen Turner und Sportler vom 


18. Lebensjahre an. 
Eine Vereinszugehörigkeit iſt zur Meldung 
für die Einzelkonkurrenzen nigi erforderlich. 
Jeder iſt zur Teilnahme an höchſtens 1 
Se wd 210 RE Teilnahme an der 
taffel wird ni rechnet. 
ie Ln ten: a) Die Meldungen 
gms ſchriftlich (in reibmaſchinenſchrift oder 
inte) zu erfolgen an: Emil Leimert, 
3 ul. Pocztowa 10. b) Meldeſchluß 
onnabend, den 7. März 1936, um 19 Ahr. 
Später eingehende Meldungen werden nicht 
rückſichtigt. c) Die Meldung muß enthalten: 
1. Bors und Zuname, 2. Geburtsdatum, 3. ge- 
naue Anſchrift, 4. genaue Bezeichnung der Kon⸗ 
furrenzen, an denen der Meldende teilnimmt, 
5. toil ‘Bereinszugehörigteit, 6. eigenhändige 
Anterſchrift. Das Startgeld für jede 
reng beträgt pro Teilnehmer 50 Groſchen. 
ichtig für ige en Jeen Teil: 


fur 


nehmer: Ortsanſäſſige können jeden Freitag 
um 20 Ahr in der Sokök⸗Halle und jeden Mitt- 
woch um 20 Uhr in der Turnhalle des Schiller⸗ 
Gymnaſiums an den Trainingsabenden des D. 
S. C. teilnehmen. Fachmänniſche Berater ftehen 
zur Verfügung. 


Kirchliche Nachrichten 


Nawitſch. Sonntag, 1. 3., 49 Ahr: Kinder- 
ottesdienſt. 10 Uhr: Gottesdienſt. Anſchl. Feier 
des hl. Abendmahls. 2 Uhr: Kindergottesdienſt 
in Damme, Schlitze und Friedrichsweiler. 8 Uhr: 
Verein junger Männer. Mittwoch, abends 8 Uhr: 
Verein junger Mädchen. Donnerstag, 6 Uhr: 
Paſſionsandacht. 

Landeskirchliche Gemeinſchaft Rawitſch. Sonn: 
tag, nachm. 4 Uhr: Andacht. Dienstag, 8 Ahr: 
Jugendbund. Mittwoch, 8 Uhr: Bibel $ 


10. Folge 


Baldur von Schirach en 
5 Das, was man früher als deutſche Jugendbewegung bes 
zeichnete, ijt tot. Die Feſtſtellung hat nichts mit böſem Willen zu 
tun. Kein Jugendführer dieſer Zeit wird die Verdienſte leugnen 
wollen, die fih der Wandervogel Karl Fiſchers um die deutſche 
Jugendbewegung erworben hat. Jene Jugendbewegung war in 
ihrer Zeit ebenſo richtig, wie die HJ. in der heutigen richtig iſt, 
„Hund zweifellos hat mancher Gedanke und die Lebensform der 
Jugendbewegung Vorausſetzungen mitgeſchaffen, auf denen auch 
die 5. aufbaut; die Idee der Selbſtſührung der Jugend, die 
Kampfanſage gegen die Auffaſſungen der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, der Wille zum Volkstum, zur Heimat, zur Kameradſchaft 
und vieles andere mehr wird von der HF. als verwandt emp- 
Und doch: Der erſte Schritt in die große Oeffentlichkeit. 
das Treffen, das am 11. und 12. Oktober 1913 auf dem Hohen 
Meißner ſtattſand, blieb nur ein Impuls. Das Beſte an den 
Reden des Hohen Meißner waren die Menſchen, die ihnen zu⸗ 
hörten, Was die heutige Jugend in den alten Berichten dieſer 
für die Jugendbewegung jo wichtigen Zuſammenkunft ſucht, iſt 
der erſte Wille zur Form. zur Geſtalt. Wir erkennen heute kla⸗ 
rer als die damalige Generation, daß der Wert ihret Jugend⸗ 
bewegung in ihrer ſtillen Arbeit lag. Der großdeutſche Ge⸗ 
danke und die wirklich wertvolle Beſinnung auf Volkstum und 
Einfachheit ſind Taten der Jugendbewegung, die uns weſent⸗ 
licher ſcheinen, als die zahlreichen Manifeſte, die uns über- 
liefert wurden. Man hatte den Mut, ſich verſpotten zu laſſen, 
ein Mut, den auch der nationalſozialiſtiſche Kämpfer ein Jahr⸗ 
zehnt ſpäter aufbringen mußte. Und ſo müſſen wir, wenn wir dieſe 
Jugendbewegung gerecht ſehen wollen, weniger ihr eigentliches 
Erſcheinungsbild betrachten 
ſich ihrem Ideal zuwandte Das politiſche Neale der Jugend war 
ihre Sauberkeit, ihre anſtändige Haltung, ihr Umbruch. Die 
Jugendbewegung war eine der wenigen erfreulichen Erſcheinun⸗ 
gen der wilhelminiſchen Zeit, und es iſt ein Kennzeichen jener 
Zeit, daß die Jugend deswegen erfreulich war, weil ſie ihrer 
Zeit den Krieg erklärte. : 5 
Wenige Bünde der Nachkriegszeit haben das Recht, ſich auf 
die Jugendbewegung von einſt zu berufen. Sie waren ein ge⸗ 
“trenes Abbild ihrer Schwächen, ohne ihre Tugenden zu beſitzen. 
Sie gingen an der Lehre des großen Krieges porüber. 5 
Sie vergaben, daß die Zeit ber um 
Fung durch Sterben von zwei Millionen Menſchen eine Zen⸗ 
ſur erfahren hatte 


1914 richtig war, war nach dem 9. November 1918 falſch. 


von Jugend und Wehrorganiſation zu ſchaffen. Verſuche, die von 


Am 29. Februar 1916 lank: 


Der Hilfskreuzer „Sreil” 
lach tapferem Kampf gegen engliſche Uebermacht 
ww x B; Berlin, 24. März 196. 


zufolge, die von verſchiedenen Stellen 
, und e 1 find, hat am 
29. Februar in der nördlichen Fre N dem deut⸗ 
i jen Hilfstreuzer „Greif“ und drei engliſchen Kreuzern, 
‚Jamie einem Zerſtörer ein Gefecht ſtattgefunden. S. M. S. 
„Greif“ hat im Laufe dieſes Gefechts einen groper engri 
ſchen Kreuzer von etwa 15.000 Tonnen durch Torpedoſchuß 
77 5 Bun Sinken gered und fih zum Schluß ſelbſt in die 
„Luft geſprengt. — Von der Beſatzung des Schiffes find 
etwa 150 Mann in engliſche Kriegsgefangenſchaft geraten, 
deren Namen u nicht bekannt ſind. Sie werden von 
den Engländern, die über den ganzen Vorfall das ſtren 


„ eigen beobachten, von jedem Verkehr mit Bes 
i A ee Maßnahmen hiergegen ſind ein⸗ 
A 4335 Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
In dieſer kurzen Meldung $ 
büros ijt das Schickſal eines tapferen deutſchen Schiffes und 
ſeiner Beſatzung enthalten. Deutſchland wurde um eine Hoff⸗ 
nung, die Blockade zu durchbrechen, ürmer. ; 
Bereits im erſten Rriegsjahr hatten deutſche Hilfskreuzer 
mit Erfolg verſucht, den Ring der Feinde, der auch auf der 
See um Deutſchland geſchloſſen wat, zu durchbrechen. Am 26. und 
27. Februar 1916 ſollten zwei Hilfskreuzer, die nach Art der 
„Möze ausgerüstet waren, auslaufen, um nach Durchbrechung 
der engliſchen Blackadelinie Handelskrieg zu führen. Es waren 
dies die Hilfskreuzer „Greif“ und „Wolfs. 
Schlechtes Wetter verzögerte die Abfahrt der «Schiffe, Der 
Hilfskreuzer „Wolf“, der in der Elbmündung vor Anker lag, 
wurde vom Oſtſturm auf Grund getrieben und ſchwer beſchä⸗ 
digt. „Greif“ mußte ebenfalls das Auslaufen um einen Tag ver⸗ 
ſchieben. Obgleich das ganze Unternehmen ſtreng geheim gehalten 
wurde, liei am 27. Februar nachmittags ein aufgefangener eng⸗ 
iiher Funkſpruch bei der Flotte ein. In dem englischen gunt- 
ſpruch heißt es: „Wohlunterrichtete Quellen melden, daß die 
deutſche Flotte drei ‚Schiffe, ausgerüſtet hat, von denen eins 
Mitte Februar noch in Kiel geweſen fein ſoll, während Nummer 
A2 und 3 anſcheinend noch ausgerüftet werden. Es ift garantiert. 
daß diefe Nachricht richtig ift.“ Zuſatz: „Nachricht ift gerichtet 
aß des anſcheinend im Bewachungsdienſt liegende Schiffe. Eine 
andere Nachricht meldet, daß das ausgelaufene Schiff mit zwei 


RK. 


Nachrichten 
hierher gelangt 


als die Entſchloſſenheit, mit der ſie 


gebundenen Jugendbewe⸗ 


e, die ihrem Treiben die Pflicht zur Gebunden 
heit und männlichen Zucht auferlegte. Was his zum 1. Auguſt 


Wohl wurden einige Verſuche unternommen. eine Syntheſe 
einer richtigen Erkenntnis ausgingen. Sie ſcheiterten daran, daß 


des Wolfſſchen Telegraphen⸗ 


werden. Die „Alcantara“ 


zur Hafion 

ihre Führer Verfechter entweder eines Nur-Soldatentums oder 
aber beſtenfalls einiger weniger polſtiſcher Gedanken waren. So 
blieb es Adolf Hitler, dem Schöpfer und Träger einer Welt⸗ 
anſchauung vorbehalten, den Weg der deutſchen Jugend zu 
beſtimmen. Von der Jugendbewegung von einſt übernahm die 
GRI die eine oder die andere Form, aus der Front des Welt⸗ 
krieges gewann fie durch Adolf Hitler ihren Inhalt. Auch ihre 
Organiſation hat die Vorausſetzung im großen Krieg, ihre Hals 
tung iſt ſoldatiſch, wie es die Haltung derjenigen war, die aus 
der Jugendbewegung kamen und im grauen Nock in Flandern 
ſtarben. Wie die Jugend des Hohen Meißner die Front als das 
Größere empfand, ſo auch wir. Zwiſchen dem Sommer von 1014 
und dem Frühling von heute liegt eine lange graue Zeit, durch 
die wir alle, bewußt oder unbewußt, hindurchgegangen ſind. Die⸗ 
jenigen von uns. die in ihr noch nicht geboren waren, kennen ſie 
auch, jeder Deutſche kennt fie. So lange das deutſche Volk lebt, 
beſteht dieſe Zeit in feinem Bewußtſein. 


Daß da einmal ein Volk in Waffen ſtand, Katholiken und 


Proteſtanten, Vettler und Millionäre, Bauern und Schreiber, 


Kaufleute und Arbeiter, und daß ſie alle einem Willen gehorch⸗ 
ten und nur noch Deutſche waren, nichts als Deutſche, das hat 
auch uns in Marſch geſetzt. Da galt kein Vorrecht der Geburt, 


MÄNNERN 
| Die Fackel 
geht von Hand zu Hand 
Den ne te Per ce 
Nimmt fie der nächte wieder auf; 


Der flammende Stafettenlauf 
Geht weiter ... 


Die Zeit rinnt ſchnell, und niemand frägt, 

Wie lang die Fadel jeder trägt. 

Nur daß fie rein und leuchtend brennt, 
Und daß in ihr ein Herz mit brennt,. 
e Sr N e 


So tragen denn aud ic und òn 


į 
Ne 


Die Fackel fernen p: en , 
CEe.in kleines Stück. Mag hell fie loh'n! 
Vor uns im Dunkel warten ſchon 


Die andern! ) MER \ 
My a Heinrich Anacker. 
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15⸗Zentimeter⸗Geſchützen im Vorſchkff, je einem 10⸗Zentimeter- 
Geſchütz in der Breitſeite und zwei 10⸗Zentimeter⸗Geſchützen im 
Achterſchiff bewaffnet iſt. Ergänzung: Die gemeldeten Schiffe 
führen däniſche Flagge und haben däniſch ſprechende Offiziere 
und Mannſchaften an Bord. . 

Der Flottenleitung war beim Eintreffen dieſer Meldung 
der Standort des „Greif“ nicht mehr bekannt. Das Schiff lag 
bei dieſigem Wetter außer Sicht von Land zu Anker. Da nun ein 
F T.⸗Spruch an den Kommandanten des Hilfskreuzers noch bes 


ſonders die feindliche, Aufmerkſamkeit erregt hätte, unterblieb 


die Weitergabe des engliſchen Funkſpruchs an den Hilfskreuzer. 
Nach einem anderen engliſchen Funkſpruch ſollten nördlich von 
den Orkney⸗Inſeln Regen- und Schneewetter herrſchen, ein für 
das Unternehmen günſtiges Wetter. Se 


Um 5 Uhr nachmittags verließ der „Greif“ die Elbmün⸗ 
dung. Die engliſche Flotte. die zur ſelben Zeit Gefechtsübungen 
im nördlichen Teil der Nordſee gemacht hatte, lief am 28. Fe⸗ 
bruar wegen ſchlechten Wetters in die engliſchen Häfen ein. 
Ueber die neutralen Länder gelangte inzwiſchen durch den her⸗ 
vorragend arbeitenden engliſchen Spionage⸗ und Agentendienſt 
die Nachricht von der Ausreiſe der deutſchen Hilfskreuzer nach 


England. Bereits am 26. Februar warnte die Admiralität den 


britiſchen Flottenchef vor einem Hilfskreuzer, der von einem 
U-Boot begleitet fei. Tatſächlich hatte urſprünglich ein A⸗Boot 
den „Greif“ begleiten ſollen. Das Wetter jedoch verhinderte 
dieſen Plan. aN i 

Der engliſche Flottenchef ordnete eine Verſtärkung der bei 
den Fardern liegenden Kreuzerlinie an; um ein Durchbrechen 
des Blockadeſchiffes nach Norden zu verhindern. Außerdem 
wurden 5 kleine Kreuzer und 4 Hilfstreuzer auf Suche geſchickt, 
da kurz nach Mitternacht des 26. Februar eine engliſche Funk⸗ 
ſtation ein deutſches Schiff bei Egerſund in Norwegen feſtſtellte. 
Der engliſche Hilfstreuzer „Alcantara“, der bei Egerſmund 
ſtand, ſollte, da er zur a ini sn 0 
mußte, n 28. Februar vom skreuzer „Andes ( 
e EN wurde dem deutſchen Schiff zum 


Verhängnis. 


Ueber das Zufammentreffen mit diefen beiden engliſchen 


Hilfskreuzern und den Verlauf der Schlacht berichten ein Offi⸗ 
zier und der Schiffsarzt folgendes: 10 : 
S. if“ befand ſich am 29. Februar vormittags 
in 1 5 51 57 bellen N etwa 70 Meilen von der nor⸗ 
wegiſchen Küſte. Um 9 Uhr kam der engliſche Zn 
„Andes“ mit weſtlichem Kurs in Sicht. „Greif . en 
Kurs auf die norwegiſche Küſte, verfolgt von der ei er 
Kurz darauf kam ein zweiter engliſcher Hilfskreuzer, die mr 
cantara“ von 15 300 Tonnen in Sicht. Sie ſteuerte mit 8 95 
Kraft auf „Greif“ zu, feuerte zwei Warnungsſchüſſe ab u 


fein Geldſack und keine Beſonderheit irgendwelcher Art. Das 


wollen auch wir. 


Die ſchwarzen Tage des Krieges ſind vorüber, der Geiſt der 
Krieger bleibt. 

Wieder ſteht eine Jugend im Deutſchland, die nicht Profit 
will, nicht Eigennutz, ſondern Dienſt und Opfer für die Gemein: 
ſchaft leiſtet. Das ift die Idee der HF.: Eine Kameradſchaſt jener 
Deutſchen. die nichts für ſich wollen. Weil ſie nichts für ſich 
wollen, können ſie alles für ihr großes Volk. Keine Jugend mit 
neuen Rechten, — eine Generation der harten Pflichterfüllung. 


Die Nachkriegszeit bot das traurige Bild der parteigebun: 
denen Jugend. „Wer die Jugend hat, hat die Zukunft“ war das 
Loſungswort vom deutſchnationalen Klub bis zur kommuniſtiſchen 
Kaſchemme. Jeder Intereſſentenhaufen machte in Jugend. Und 


hatte Erfolg. And das junge Deutſchland nahm jeden Aufruf als 


— 


der Jugendbewegung, 


mit wehender Flagge. 


bare Münze, verſchrieb ſich heute dem und morgen jenem, bis 


es ſich, enttäuſcht und angeekelt, von dieſem Treiben abwandte, 


Es kam die Zeit des Nur⸗Sports, die Zeit des Nur⸗Vergnügens 
und Sich⸗Auslebens, die Zeit des Nur⸗Lernens. „Politik ijt 
Quatſch“ war die Formel, mit der man das Liebeswerben der 
Parteifunktionäre beantwortete. 

Als Adolf Hitler hier zu ſprechen begann, wurde diefe Hal 
tung erſchüttert. Aber nun bemächtigte ſich der fatte Bürger 
jener Parole, die die Jugend gegen ihn ſelbſt gefunden hatte 
Er mahnte zur Ruhe, zur Bejonnenheit, zur Ordnung. „Jugend 
ſoll nicht Politit treiben“ wurde der Abwehrruf aller bürger⸗ 
lichen Parteien, die ihre Jugend an den Führer zu verlierer 
begannen. i 8 i 

Wir konnten unſere Auffaſſung noch nicht im einzelnen be 
gründen, wir glaubten einfach. And als dann Hitlers 


„Kampf“ erſchien, war uns dieſes Buch wie eine Bibel, die wir 


fait auswendig lernten, um die Fragen der Zweifler und über⸗ 
legenen Kritiker beantworten zu können. Faſt alles, was heute 
an verantwortlicher Stelle Jugend führt, kam bereits in jenen 
Jahren zu uns. g 

Auch die Jugend war ſchon von Parteigedanken angekrän⸗ 
felt. Sie wollte nicht überzeugt, fie wollte überſtimmt werden. 
Man beſtritt nicht die Richtigkeit der Idee, ſondern ſuchte nach 
zuweilen, daß mit jo ſchwacher Anhängerſchaft der Erfolg aus 
bleiben müßte. Man ſäh in der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
eine Splittergruppe, die zwar ehrliche, aber in ihrer Winzigkeit 
doch ausſichtsloſe Beſtrebungen eines Mannes, von dem man 
nicht wußte, ab er das nötige Willen, den erforderlichen Bil; 
dungsgang beſäße. Ein Maurer aus Wien, ein Nichtſtudierter, 
ein Autodidakt ſollte Deutſchland befreien? Zum mindeſten ſehr 

Wie es Jünglinge unter den Greiſen gibt, gibt es Greiſe 
in der Jugend. Ich habe fie kennengelernt in den Hochſchulen. in 
überall. Die innerlich alten Menſchen fnd 
die Veit für ein gefundes Volk. Sie find der zähe und erbitterte 
Widerſtand gegen jede neue Idee. 

Jugend aber iſt eine Haltung. 


Sie ſofort!“ Weitere Signale: „Welches 
Schiff?“ „Wohin gehen Sie?“ „Woher kommen Ste?“ folgten. 
Inzwiſchen wär auch „Andes“ herangekommen. Lua „Greif“ 
wurde befohlen: „Torpedorohre klar!“ „Artillerie klar“, „Deut⸗ 
ihe Kriegsflagge heißen!“ Als die deutſche Kriegsſlagge hoch⸗ 
ging, entſpann ſich ein wütendes Feuer auf eine Catfernung 
von 1000 Metern zwiſchen beiden Schiffen. Gleich die zweite 


ſignaliſterte: „Stoppen 


Salve des „Greif“ traf „Alcantara“ an der Waſſerlinie. Das 


Schiff legte ſich nach Backbord über und begann langſam rid: 
wärts zu gehen, anſcheinend infolge von Maſchinenſchaden. Um 
die Steuerbordſeite ins Gefecht zu bringen, drehte „Greif“ 
hart nach Backbord. Querab vom Gegner wurde ein Torpede 
abgefeuert, der die „Alcantara“ im Heizraum traf. 


Eine Waſſerſäule erhob ſich, das feindliche Schiff legte ſich 
noch weiter über, und das Artillerieſeuer hörte auf. „Alcan⸗ 
tara“ ſank, aber auch „Greif“ hatte ſchwer gelitten. Das 
Mittelſchiff ſtand in Flammen. Ein Volltreffer hatte die 
Funkſtation außer Betrieb geſetzt. Der hintere Teil der Brücke 
war zerſtört, alle Kompaſſe vernichtet. Das Brückendeck brannte, 
ein Löſchen des Feuers war nicht möglich, da die Rohrleitung 
zerſtört war. Ein Volltreffer zerſtörte die Rudermaſchine, das 
Schiff trieb ſteuerlos. Die Dampfrohrleitung wurde getroffen, 


zwei Keſſel fielen aus. Eine Granate drang in den Torpedo 


raum, die Mannſchaft des Raumes fiel bis auf zwei Unteroffi⸗ 


ziere. Nur noch ein einziges Geſchütz war feuerfähig. Der 


erſte Offizier, Kapitänleutnant Nebesky, und der größte Teil der 


Geſchützbedienung waren gefallen, der Neſt ſchlug die vorberei⸗ 
= Sprengkörper an, ging in die Boote oder ſprang von 
Dek 


„Andes“ hatte während des Gefehtes drei weitere engliſche 
Kreuzer herangeholt. Sie eröffneten. da auf dem brennenden 
Schiff noch die deutſche Kriegsflagge wehte, das Feuer, urd 
bargen gleichzeitig die Ueberlebenden des geſunkenen Hilfs⸗ 
kreuzers „Alcantara“. > 

Bis zum letzten Augenblick heftig beſchoſſen, fant der „Greif“ 
Durch das raſende und völlig ſinnloſe 
Feuer auf das in Flammen ſtehende Schiff fielen noch viele 


aus der Beſatzung des deutſchen Hilfskreuzers, die auf Flößen 


und in Booten in der Nähe herumtrieben. Unter ihnen befand ſich 


auch der Kommandant, Kapitänleutnant Tietze. Von den 308 


Mann der Beſatzung des „Greif“ fanden. 97 den Tod. Wenn 
dem deutſchen Hilfskreuzer auch der Erfolg im Handelskrieg 
verſagt blieb, ſo iſt doch ſeine heldenmütige Haltung und die 
Tapferkeit ſeiner Beſatzung ein leuchtendes Beiſpiel, das die alte 
deutſche Kriegsflotte dem jungen Deutſchland zur See gibt. 

An dem Tage, an dem ſich zum 20. Mal der Untergang des 
„Greif“ jährt, denken wir mit Stolz und Trauer an die Helden⸗ 
taten des kleinen tapferen Kreuzers, deren erſter Offizier, Kapi⸗ 
tänleutnant Nebelsto, ein Sohn unſerer Heimat fit. 
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Volk im Lied 


Von Reinhard Nig, Student der Muſikwiſſenſchaft. 


Wir kämpfen. um die Einigung unſerer Volksgruppe, denn 
nur ſo können wir die nationalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft 
ſchaffen und damit das Leben unſerer Volksgruppe ſichern. 


So ſehr auch die Organiſation für den Aufbau einer geein⸗ 
ten Volksgruppe notwendig iſt, ſo iſt damit doch noch nicht die 
wahre ſtarke Volksgemeinſchaft geſchaffen. Die läßt ſich nicht orga⸗ 
niniſieren“ oder befehlen, ſie kann nur wachſen aus einem ſtarken 
Volkstumsbewußtſein. Nur ſo wird Volksgemeinſchaft keine 
Modeerſcheinung ſein, — das Wort ſcheint heute leider wirklich 
Mode geworden zu ſein — ſondern ſie wird kraftvoll und lebens⸗ 
ſtark ſein, ſo lange es deutſche Menſchen gibt, die ſich zum deut⸗ 
ſchen Volkstum bekennen. 

Volkstum aber iſt nichts anderes als die arteigene Aus⸗ 
prägung völkiſchen Lebens. ; 

Wir können alfo als Ganzes nur dann ſtark werden, wenn 
wir alle, jeder einzelne, hinabſteigen in die Tiefen echten deut⸗ 
ſchen Volkstums und von dort her uns Kraft für unſer tägliches 
Handeln holen. All unſer Tun und Trachten muß im deutſchen 
Volkstum wurzeln. ; 

Sit das ſchon der Fall? Iſt nicht um uns, aber vor allem 
auch in uns noch ſehr viel Artfremdes, Undeutſches, ja Inter 
nationales? Hier müſſen wir folgerichtig handeln. Nicht mit 
Worten ſich überlaut zum deutſchen Volke bekennen, ſondern mit 
der Tat vom deutſchen Volkstum zeugen. 


Nirgends aber hat fih das deutſche Volkstum wohl reiner 
erhalten als im deutſchen Volkslied. Deshalb müſſen wir danach 
trachten, es wieder zu beſitzen und wieder lebendig zu ſingen. 
Nicht aber als Zeitvertreib oder nur um einen Programmpunkt 
nehr zu haben, nein, es muß ein Bekenntnis zum deutſchen 
Volkstum ſein. Nur ſo iſt unſer Singen echt, anderenfalls iſt es 
ein Herunterleiern von Tönen und Lallen von Worten. 

Wir ſingen heute viel, doch nicht alles iſt echtes Volkslied. 
Im echten Volkslied ſpiegelt ſich die deutſche Volksſeele wider, 
iſt es doch von Generation auf Generation mündlich überliefert 
worden. Jede Zeit ſang es ſich „zurecht“, änderte manchmal die 
Weiſe etwas um, fand neue Worte, ſo daß es nie tote Geſtalt 
annahm, ſondern immer von den Eltern auf die Kinder lebendig 
weitergegeben wurde. Das echte Volkslied iſt wohl von einem 
einzelnen zuerſt geſungen worden, aber nicht nur als Ausdruck 
ſeines eigenen Weſens, ſondern der Haltung des ganzen Volkes 
in ſeiner mannigfachen ſtändiſchen Gliederung. 

Wir ſingen heute faſt nur „Bewegungslieder“; und es iſt 
wohl richtig, daß wir Jungen dieſe Kampflieder ſingen, denn 
fie entſprechen ja unfer aller Haltung. Viele dieſer Lieder, in 
deren Wort und Weiſe ſich unſer Wollen ſtark und echt ausdrückt, 
werden einmal Volkslieder werden. Freilich ſind aber viele un⸗ 
ſerer heutigen Kampflieder auch zeitgebunden, eben nur für den 
Kampf beſtimmt. 

Das echte Volkslied aber iſt nicht zeitgebunden, iſt zeitlos. 

Es hat immer Bauern gegeben, die auf dem Feld hinter dem 
Pflug ihr Lied ſangen, und wohl ſelten iſt in ſo kurzer Form ſo 
ſchön und treffend das Leben des Bauern und ſeines Hauſes ge⸗ 
ſchildert worden, wie in dem Liede „Im Märzen der Bauer“. 
Immer haben Handwerker ihre redliche Arbeit beſungen; aus 
dem Weberlied „Ei wie ſo töricht“ ſpricht ganz klar das, was 
wir heute erreichen wollen, die Gliederung des Volkes in leben 
dige Stände, von denen jeder Stand auf den anderen ange⸗ 
wieſen iſt, und einer ohne die Arbeit des anderen nicht leben 
kann. Hier in dem Liede iſt das ſo ausgeſprochen, daß jeder 
Volksgenoſſe es verſtehen kann „Kein Menſch auf dieſer Welt, 
der feine Arbeit nicht beitellt, jeder muß jagen, Leineweber 
muß man haben!“ i \ 

Immer haben Lieder von deutſcher Treue, von deutſchem 
Heldenmut gezeugt, wie wir es in dem Lied vom Guten Kame⸗ 
raden ſpüren. 

Ebenſo hat es auch immer die deutſche Mutter gegeben, die 
mit einem Wiegenlied ihr Kind in den Schlaf ſummte. 

Ein deutſches Liebeslied? — Hier hat ſcheinbar der inter⸗ 
nationale ſinnliche Schlager gänzlich geſiegt, ein Liebeslied will 
uns Jungen nicht mehr anſtehen zu ſingen. Es ſcheint uns zu 
weichlich. Freilich, das, was wir kennen, ſind ja auch nur weich⸗ 
liche Schlager, das echte alte Liebeslied kennen wir nicht. Oder 
falls wir doch ein neueres Liebeslied ſingen, brüllen wir es nach 
Art der Kampflieder im Marſchtakt herunter; heute, wo wir 
wiſſen, daß die Ehegemeinſchaft und das Familienleben wieder 
einen neuen Sinn bekommen haben, als Bauzelle der deutſchen 
Volkwerdung, müſſen wir uns wieder auf die herben, aber echten 
Liebeslieder beſinnen, müſſen ſie wieder lebendig in uns tragen, 
wenn nicht der gemeinſchaftszerſetzende Schlager weiter über uns 
die Herrſchaft haben ſoll Ich denke da an viele altdeutſche 
Lieder wie „Geſeg'n dich Laub, geſeg'n dich Gras“ oder das 
Lied „Innsbruck, ich muß dich laſſen“. 

Die kämpfende Mannſchaft iſt nichts ohne den kräftigen 
Nachwuchs aus dem Bauernſtand und ohne den Handwerker. 
le Glieder des Volkes zuſammen in gemeinſamer Arbeit und 
nit einem Willen können ein kräftiges geeintes Volk darſtellen. 
So iſt auch das Volkslied als Lied des Volkes in wahrſtem 
und weiteſtem Sinne erſt dann lebendiger Beſitz, wenn wir neben 
dem Bewegungslied unferer Zeit, das, wie ich ſchon ſagte, eins 
mal Volkslied geworden ſein wird, auch die alten Volkslieder 


ſingen. Das Bauernlied in ſeiner mannigfachen Geſtalt und das 


Ständelied. dazu kommen die Jagdlieder, Schäfer⸗ und Hirten⸗ 
lieder und nicht zuletzt auch das Liebeslied, ſie alle gehören 
als Volkslieder zu uns. ; 

Nur kann können wir im Volkslied den lebendigen Strom 
unſeres Volkstums fühlen. Tag für Tag hören wir im Rund- 
unk ous unſerem Mutterlande neben dem Bewegungslied auch 
die echten, alten Volkslieder. 


Leben wir zeitlos? Sind wir nicht in den Jahreskreislauf 


und in den Tageskreislauf hineingeboren? Auf dem Lande habt 
Ihr ſicher noch Verſtändnis dafür. Die einzelnen Jahresfeſte, 
Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Sonnenwende, Erntedankfeſt 
haben bei uns Deutſchen beſtimmte Formen angenommen. Und 
auch hier ijt das Volkslied wieder ein Ausdruck deutſchen Bolts- 
brauches und deutſcher Volksſitte. 

Dankt der Bauer nicht dem Himmel, wenn er nach einer 
dunklen Nacht am Morgen die Sonne leuchtend aufgehen ſieht 
und dann ſeine Arbeit auf Feld und Hof froh verrichten kann? 
Ebenſo bittet er wohl nach getaner Arbeit am Abend, wenn die 
Nacht hereinbricht, den Herrn um den Segen für einen weiteren 


daß es unter den Eiferern für die Deutſchheit zwei Haupt⸗ 


erfolgreichen Arbeitstag Hiervon künden die Volkslieder unſe⸗ 
rer Vorfahren. Ungeheuer tief und wahr ſind die alten Tage⸗ 
und Morgenlieder. Ja, wir müſſen uns beſinnen auf all das, 
was unjere Vorfahren einſtmals ſtark und zu dem kraftvollen 
Volke gemacht hat, das ſchon ſo viele große Taten vollbringen 
konnte. Deshalb ſingen wir das deutſche echte Volkslied. 


Ich kann nun nicht in dieſem Rahmen ausführlicher zeigen, 
woran wir das echte Volkslied vom unechten unterſcheiden kön⸗ 
nen. Einiges Grundſätzliche will ich aber doch ſagen. Wort und 
Weiſe gehören zuſammen, müſſen alfo eine Einheit bilden. 

Die Weiſe muß eine geſchloſſene Form zeigen, ſie darf nicht 
aus kurzen Bruchſtücken beſtehen, die nur „zuſammengekleiſtert“ 
find, wie „Die Lore“ oder „Der Voglbeerbaum“. Meiſtens tft 
es ſo, daß die Weiſe zu Beginn aufſteigt, ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht und dann wieder in fortlaufender Linie ruhig abfällt, 
manchmal mag ſie ſich auch ein zweites Mal zu ihrem Höhepunkt 
heraufſchwingen. Als Beiſpiele will ich nennen „O Tannenbaum, 
o Tannenbaum, du trägſt einen grünen Zweig“ oder „Und in 
dem Schneegebirge“. Jedenfalls darf die Weiſe nicht ſinnlos von 
Ton zu Ton ſpringen. 

Die Worte nun müſſen lebenswahr ſein, ſie ſchildern in ein⸗ 
facher Form tatſächliche Geſchehniſſe oder deuten an, was ge⸗ 
ſchehen könnte. Vor allem muß die Sprache einfach und nicht 
geſchraubt und ſchwulſtig ſein, wie es leider in ſo vielen Schul⸗ 
liedern und Chorliedern der Fall iſt. Wenn es da in einem 


Abendlied heißt: „Welch feierliches Schweigen! Die Blumen 


fromm fi neigen. Sie kommt in ihrer Pracht, die Nacht!“ Und 
dagegen in einem altdeutſchen Abendlied: „Hinunter iſt der 
Sonnenſchein, die finſt're Nacht bricht ſtark herein; laß uns, 
Herr Chriſt, du wahres Licht, laß uns im Finſtern tappen nicht!“ 
ſpürt jeder, daß das eine echt iſt und das andere nur hohle 


Phraſe. Aber ein ſicheres Urteil zu erlangen iſt nur möglich 


Alfred Illüller-Bennig: 


Alfer und neuer 


Im Oktober des vorigen Jahres veranſtaltete der Deutſche 
Reichsbund für Leibesübungen gemeinſam mit der NS⸗Kultur⸗ 
gemeinde in Berlin zwei Rüſtwochen für Volkstanz, Gymnaſtik 
und Tanz. Bei dieſer Gelegenheit ſchrieb Alfred Müller⸗Hennig 
folgende Betrachtungen, die wir der Nr. 286 des „Völkiſchen 
Beobachters“ vom 13. Oktober 1935 entnehmen: 

Ernſt Moritz Arndt ſchrieb in ſeinem Buch „Geiſt der Zeit“, 


parteien gäbe. Die eine lobte durchaus nur das Geweſene und 
Vergangene, fand in den längſt verſchollenen Jahrhunderten 

alle deutſche Größe und Eigentümlichkeit und ermahnte zur 

Nachahmung, ja zum Nachmachen. Die andere wollte mit dem 

Neuen und Friſchen vorwärtsſtreben und meinte, daraus müſſe 

ſich alles entwickeln und geſtalten; die Zeit müſſe ſich aus der 

Zeit gebären, das Geweſene ſei geweſen und das Vergangene 

veraltet und könne nicht als etwas Belebendes und Erquicken⸗ 

des, ſondern nur als erſchreckendes und erſtarrendes Geſpenſt 

und Leichenungetüm ins Leben treten. 

Dieſe Meinungen gibt es auch heute wieder. Sie treten 
uns täglich in unſerm Kampf um die Feſtigkeit unſeres Bolts- 
tums und um die Wiedergewinnung des deutſchen Heimat⸗ 
traumes mit ihren Forderungen entgegen; aber jede von ihnen 


tümelnde Nachahmung geweſenen Brauchs und vergangener 
Ausdrucksformen ein hiſtoriſches oder volkskundliches Muſeum 
zu machen. Wir find aber zugleich der Aeberzeugung, daß man 
neues Leben und neue Lebensformen nicht auf den Wolken 
einer Zeitſtrömung aufbauen könnte, die losgelöſt von dem 
feiten Boden der Ueberlieferung und Heimatgebundenheit 
chaotiſch dahintreibe. . ; f 
Wir wollen wieder teilhaftig werden der alten Weisheit 
und der tieſen Kräfte, die unſer Volk und unſere Raſſe in 
einem jahrtauſendealten Leben erworben haben. Sie ſind müh⸗ 
ſam erkämpft und zu koſtbar, um ſie ſo einſach zu vergeſſen und 
zu verſchleudern. Aber während wir ſo unſere Fundamente in 
den feſten Boden des Ueberlieferten und Heimſtändigen ſenken, 
planen und errichten wir auf ihnen den neuen Bau aus dem 
Geiſt des friſchen und vorwärtsdrängenden Lebens. i 


Dieſen beiden Aufgaben alfo, der Bewahrung des leben- 


digen Alten und feiner Weiters und Neubildung aus den Kräf⸗ 


ten der Zeit, dient auch unſere Arbeit am Volkstanz. 

Wir ſehen die folgende Lage vor uns: 

Auf der einen Seite verſchwinden auf Grund einer Ver⸗ 
ſtädterung und „Vermaſſung“ unſerer Kultur und befördert 
durch die notwendige Induſtrialiſierung unſerer Wirtſchafts⸗ 
weiſe zuſammen mit Tracht und Brauchtum auch die urſprüng⸗ 
lichen Tänze und Feſte des Volkes immer mehr. Auf der an⸗ 
deren Seite dringen in den auf dieſe Weiſe leergewordenen 
Kulturraum Formen, Feſte und Tänze ein, die aus dem groß⸗ 


ſtädtiſchen Amüſier⸗ und Vergnügungsleben erwachſen find. 


Die Aufgabe iſt klar vorgezeichnet: Die noch in den einzel⸗ 
nen Landſchaften lebendig erhaltenen Tänze müſſen erhalten 
werden; ſie ſind zu ſchützen vor der Mißachtung landſchafts⸗ 


fremder Menſchen; fie ind davor zu bewahren, einer entſeelen⸗ 


den und materialiſtiſchen Fremdenverkehrswerbung zu verfallen; 
der Stolz des landverbundenen und ſtammbewußten Menſchen 
auf dieſes ſein Eigengut muß geweckt und erhalten werden. 
Dieſe Aufgabe widerſtrebt ihrer Eigenart nach einer allgemei⸗ 


nen Zentraliſierung. Die wird im weſentlichen getragen durch 


die Landſchaft ſelber und geführt durch Männer, die in dem 
Leben der einzelnen deutſchen Gaue wurzeln. Allerdings ſind ge⸗ 
wiſſe gedankliche Einſchränkungen und Grundordnungen not⸗ 


wendig. 


Zunächſt iſt nicht alles, was unter dem Begriff Volksgut 
ſegelt, als echtes und gutes Volksgut anzuſprechen. Ein Teil 
davon iſt nur noch der zerfaſerte Reſt früherer größerer Formen; 
ſein ſymboliſcher, mythiſcher oder geſchichtlicher Kern iſt für uns 
wichtig, aber ohne eine neue abgerundete Formung und Sinn⸗ 
gebung iſt er für die Erwachſenen nicht mehr lebensfähig. Ein 
zweiter ſehr großer Teil iſt in einer Zeit des Niederganges 
unſeres Volkstums oder unſerer Kunſt in das Volk einge⸗ 
drungen; er iſt durch eine neue, ſtrenge, aber zugleich ehrfürchtige 
Bewertung in ähnlicher Art auszuſondern. wie es Herder, Ar- 


ſieht nur die Hälfte des Notwendigen. Es iſt nicht unſere Ab⸗ 
ſicht und Aufgabe, aus Deutſchland durch eine bloße alter⸗ 


durch vieles Singen guter echter Lieder, von denen wir ja viels 
in den unten angegebenen Liederbüchern finden. 

Und nun zum Singen ſelbſt. Singt nicht nur, um euch mal 
auszubrüllen, ſondern räumt dem Volkslied wieder einen Teil 
eures täglichen Lebens ein. Wir ſingen ja deshalb die meiſten 
Lieder einſtimmig, nicht weil es uns zu mühſam iſt, es ſich mehr⸗ 
ſtimmig einzuüben, ſondern weil wir ja im Lied das ausdrücken 
wollen, was uns gerade bewegt. Das können wir aber im ein⸗ 
ſtimmigen Lied viel klarer, oder wenn wir im großen Chor 
fingen, wird dadurch, daß alle dieſelbe Weiſe fingen, der ge⸗ 
meinſame Wille viel deutlicher und das Lied ſchließt die Sin⸗ 
genden zu einer weit ſtärkeren Gemeinſchaft zuſammen, als das 
das mehrſtimmige Lied vermag, wo die Klangſchönheit mandy 
mal größer ſein mag, aber darauf kommt es ja nicht an Da⸗ 
Volkslied iſt Gemeinſchaftslied und der, der es ſingt, bezeugt 
damit, daß er in einer Gemeinſchaft ſteht. 

Nicht nur einmal in der Woche auf dem Kameradſchafts⸗ 
abend, ſondern jeden Tag am Morgen und am Abend, im frohen 
Kreiſe nach des Tages Arbeit laßt die Volkslieder erklingen. 
Eure Eltern werden ſich dann an viele ähnliche Lieder aus ihrer 
Jugendzeit erinnern und werden mitſingen. 5 

So ſchlingt das einfache echte Volkslied ein Band erſt um 
Eltern und Kinder, dann um eine Dorfgemeinſchaft, bis ſchließ⸗ 
lich das ganze Volk als eine willensſtarke Gemeinſchaft fih wie⸗ 
der im Volkslied zum deutſchen Volkstum bekennt. 

Gute Liederſammlungen: St. Georg. Strampedemi; für 
Burſchen. Spinnerin Lob und Dank; für Mädel. Bunter 
Kranz; für Mädel und Kinder. Singender Qell; für Burſchen 
und Mädel. Wohlauf Kameraden. Singendes Volk. (Verlag 
Hiſtoriſche Geſellſchaft, Poſen.) ; 


Aae 


Konrad Henlein: 


Keine laute Wirkshauspolifit wollen wir treiben, fon- 
dern Menſchen werden, die klar ſehen und wiſſen, worum 
es geht; Menſchen, die bereit ſind, mitzuhelfen, der Einheit 
unſeres Stammes zu dienen. f 


deuficher Tarız 


nim und Brentano in der Volksdichtung, die Gebrüder Grimm 
im Märchen, der Wandervogel, die Singbewegung und die 
junge Mannſchaft im Volkslied getan haben oder noch tun. 


Es iſt ſchließlich feſtzuſtellen, daß fih in der Vielgeſtaltig⸗ 
feit und Verſchiedenheit der deutſchen Tanzformen — es gibt 
mehrere tauſend deutſcher Volkstänze — neben der Eigenart 
und dem Eigenwert der einzelnen deutſchen Stämme auch ihre 
Eigenbrötelei und frühere politiſche Zerriſſenheit ſpiegelt. Se 
wie wir gelernt haben, neben dem heimatlichen Dialekt eine 
allgemeine deutſche Hochſprache zu ſprechen, jo werden wir Iers 
nen müſſen, neben den heimatlichen Tänzen auch einen allge⸗ 
meinen deutſchen Tanz zu entwickeln. Dieſe Aufgabe ift um fo 
dringlicher, weil ſich bereits ein gefährlicher Gegner in der 
gleichen Stellung feſtzuſetzen droht. 

Es beſteht die Gefahr, daß der „moderne Geſellſchaftstanz“ 
der eigentliche „Volkstanz“ unſerer Zeit wird. 


Er ift zuſammen mit den übrigen Aeußerungen großſtädti⸗ 
ſchen Weſens bereits bis ins kleinſte Dorf vorgedrungen; es 
find jedoch unzweifelhaft nicht tänzeriſche Werte für feine ufer 
loſe Ausbreitung maßgebend geweſen, ſondern in erſter Linie 
ſein eindeutiges Bekenntnis zum Geſchlechtlichen. Man ſehe ſich, 
um dieje Behauptung beſtätigt zu finden, eine großſtädtiſche 
Tanzdiele am Sonntagnachmittag an. Er ſtellt außerdem in 
ſeiner muſikaliſchen Haltung ein völliges Spiegelbild moderner 
Zwieſpältigkeit dar: ſentimentale, untänzeriſche Melodien, Texte 
voll witzloſen Geiſtreichtums, Liebesworte, die nicht ernſt ges 
nommen werden wollen und nicht ernſt genommen werden, ges 
ſpielt auf ſentimentalen Inſtrumenten, geſungen von eunuchen . 
haften „Synkopators“, unterrſtichen in ſenſationellem“ Kon: 
traſt durch eine brutal weitertreibende, aufpeitſchende zuckende 
Rhythmiſierung. Wir haben keine Einwendungen gegen wahren 
Humor, gegen echte Liebeslieder und gegen die Synkope in der 
Muſik; ſie ſind uns nie und in keinem Zeitalter fremd ge⸗ 
weſen. Aber wir müſſen den ſtärkſten Widerſpruch gegen die 
Unechtheit und Verlogenheit anmelden, mit denen dieſe Mittel 
in modernen Tanzmuſiken in den meiſten Fällen angewendet 
werden. N 

Es iſt weiter der „moderne Tanz“ das letzte öffentliche 
Symbol einer vergangenen und vom nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land überwundenen Zeit. Sein „Egoismus zu Zweiten“, die 
Freizügigkeit, mit der er jede Tänzerin jeden beliebigen Tänzer 
überliefert, ſeine gefährliche Fähigkeit, eine feſtliche Geſellſchaft 
in eine chaotiſche, ungeordnete Mafe zu verwandeln, find ein 
vollkommenes Spiegelbild individualiſtiſcher und . 
Lebenshaltung. Wir brauchen für die Feſte unſeres Volkes einen 
anderen, einen neuen Tanz, der unſerer neu entſtehenden Le⸗ 
bensform gemäß iſt, in dem alſo alle Tänzer einer gemeinſamen 
Ordnung und Aufgabe unterſtehen. 


Die Tänze der nordiſchen Rafe tragen zwei hervorragend 
Merkmale an ſich: Sie find vorwiegend figural, d. h. das 
Grundthema, auf dem fie aufbauen, ift die Tanzfigur, die von 
allen Tanzenden gemeinſam oder in einer beſtimmten Ordnung 
beſtritten wird. Dieſes Grundelement nordiſcher Tänze tft bei 
allen uns artverwandten Völkern deutlich ſichtbar; in Nord- 
deutſchland ſo gut wie in Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Holland und England. Das zweite: die nordiſchen Tänze find 
— im Gegenſatz zu der heute üblichen Tanzform — nicht vor⸗ 
wiegend durch die Frau beſtimmt, ſondern durch den Mann. 
Es wird alſo notwendig werden, daß der Mann ſtärker als 
bisher aus ſeinem Weſen heraus den Tanz beſtimmt und ihm 
damit ein anderes, herberes und männlicheres Geſicht gibt, als 
es heute noch der Fall iſt. 3 

Verſuche, auf folder Grundlage zu einer neuen gemeinſamen 
Tanzform durchzudringen, werden von den verſchiedenſten Geis 
ten gemacht: in den Volkstanzkreiſen, von einzelnen Geſell⸗ 
ſchaftslehrern, im Arbeitsdienſt, in Gymnaſtikſchulen und 
Laientanzchören, in Lehrerhochſchulen, Muſikheimen und Bau 
ernhochſchulen, im BDM. und im Reichsbund für Leibesübun⸗ 
gen. Die Reichsfachſtelle Volkstanz in der NS⸗Kulturgemeinde 
ſucht alle dieſe Verſuche zuſammenzufaſſen, das Brauchbare und 
Weiterweiſende herauszuordnen, Fehlleiſtungen und Neben⸗ 
wege abzubauen, neue Anſtöße und einheitliche Richtung zu 
geben, und ſo allmählich neben der Erhaltung des lebendigen 
Volkstanzes der einzelnen Landſchaften das Geſicht eines neuen 
geſelligen Tanzes herauszuarbeiten. 


> Dofener Tageblaft = 


Dobrzuca 

gk. Nothilſe⸗Abend. Am Dienstag veranſtal⸗ 
tete die Ortsgruppe Eichdorf der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Gaſthauſe Schönborn in Eichdorf 
einen Abend zum Beſten der Nothilfe. Vor 
einem überfüllten Saal brachte die Jugend⸗ 
gruppe alle und neue Volkslieder ein⸗ und 
mehrſtimmig, Gedichte von Hermann Löns, 
einen Sprechchor und zwei Laienſpiele zu Ge⸗ 
hör Der Beauftragte der Nothilfe, Bauer 
Guſtar Günther ⸗ Blumenau richtete zur Bes 
rüßung einige einleiiende Worte an die Bers 
ammelten, und der Vikar Karl Kaſtner hielt 
eine Anſprache, in der er die Verwirklichung 
des Nothilfegedankens als Sozialismus der Tat 
und Gebot chriſtlicher Nächſtenliebe beleuchtete. 
Mit einem Schlußwort und dem gemeinſamen 
geſungenen Feuerſpruch endete die 198 F 5 
die ſich eines ſchönen Erfolges erfreuen konnte, 
der in Form reicher Geldopfer der Nothilfe wird 
zugeleitet werden können. 
Jarotſchi n 

Jugendmiſſtonstag 

X Am Sonntag, dem 23. Februar, wurde die 
evangeliihe Jugend der Gemeinden Jarotſchin 
und Breitenfeld in der evangeliſchen Kirche in 
Jarotſchin zu einem Jugendmiſſionstag geſam⸗ 
melt. Der Feſttag begann mit einem Gottes⸗ 
dienſt, in dem Herr Superintendent Steffani die 
Liturgie und Herr Pfarrer Steffani⸗Poſen die 

tpredigt hielt. Der Predigt war der Text 
utas 11, Vers 11—19 zugrunde gelegt. Ueber 
50 Jugendliche aus beiden Gemeinden hatten in 
den erſten Bänken der Kirche Platz genommen 
und beteiligten ſich inſofern an der Liturgie, 
als fie nach jedem Glaubensartikel die Luthe⸗ 
riſche Erklärung im Sprechchor aufſagten. Nach 
dem Gottesdienſt beſichtigte die Jugend das 
nnere der Kirche, wobei Herr Supertintendent 
teffani einige Ertlärungen über Bauſtil und 
innere N gab. Nach einem 1 0 
Mittageſſen im kleinen Saale des Enange 19 655 
Vereinshauſes fand nachmittags um 23 hr, 
ebenfalls in der Kirche, eine Nachfeier ſtatt, 
wobei die weibliche und männliche Jugend ge⸗ 
trennt 8 und Sprechchöre par ges 
meinſam ein Lied vortrug. Herr Super ntendent 
Steffant hielt während dieſer Nachſeier eine an 
die geſamte Jugend und je eine an Die weib⸗ 
liche und männliche 25 51 gerichtete Anſprache, 
die in paſſende Geſangbuchlieder ausklangen, 
welche die Jugend mit der verſammelten Ge⸗ 
meinde ſang. Daran ſchloß ſich ein Lichtbilder⸗ 
vortrag des Herrn Pfarrer teffani⸗Poſen über 
die Märtyrergeſchichte der älteſten und neueſten 
Zeit. Beſonders erſchütternd waren die Schilde⸗ 
zungen und Bilder aus der Leidenszeit der 
baltiſchen Kirchen und Paſtoren während der 
Kommuniſtenherrſchaft. ie rege Beteiligung 
der Jugend an dieſer Veranſtaltung, die in den 
beiden Gemeinden ſorgfältig vorbereitet worden 
war, bewies die treue Anhänglichkeit der Jugend 
an ihre Kirche i 


Obornit 


di. Angel 
in Niemietſchlowo verſuchten dieſer Tage Diebe 
Nacht wã 


Iz bekleidet war 
So m nicht tödlich getroffen 
ch nämlich 


hf. Tragiſches Geſchick. Ein überaus tragiſches 
Geſchick hat die in unſerer Stadt und Umgegend 
bahn geachtete Familie Rauhudt betroffen. Nach⸗ 
em erſt vor einigen Tagen der älteſte Sohn zu 
Grabe getragen worden war, folgte auch die 
Mutter ihrem Sohne, deſſen Tod ſie nicht über⸗ 
wand, in die Ewigkeit nach. Die beiden Be⸗ 
erbigungen gaben unferer Stadt ein beſonderes 
räge; an den Trauerfeierlichkeiten nahm 

t nur faſt die ganze Stadt ohne Unterſchied 
der Konfeſſion un ationalität teil, ſondern 
es waren auch Trauergäſte von weit hergekom⸗ 
men, um den Toten das letzte Geleit zu geben. 
hf, onung felten gewordener Vögel. In 
unſerer end zählen die Elſtern ſchon zu den 
elten gewordenen Vögeln. Auf dem ace. 
gdterritorium der Gemeinde Warthetal gibt 
es nur noch zwei Elſternpaare. Der betreffende 
poraa ont diefe Elſtern vor bem Aus- 
erben, obwohl fie zu den ſchädlichen Vögeln 


gehören. 
hf, Sehnf nach der Fremde. Zwei Knaben 
unſerer Sad von denen einer noch im ſchul⸗ 
A Alter heht, verließen in der vergan- 
oche unſere Stadt. um auf Wanderſchaft 
gehen. r Ziel war die Tſchechoflowakei. 
wo der eine Junge einen Onkel hat. Nachdem 
der eine einfach vom Konto ſeines Vaters 100 21 


neue Menſcheuraſſe entdeckt 


Melbourne. Nr den vergangenen Monaten 
orang eine wi Alan e Expedi⸗ 
tion unter Führung des Auſtraliers aid in 


die weiten, noch völlig unerforſchten Gebiete 
Ne u⸗ Guinea ein und entdeckte dort unter 
anderem eine bisher unbekannte Menſchenraſſe. 
Es handelt ſich um einen durchweg ſtark unter⸗ 
ſetzten Menſchentypus von hellbrauner Hautfarbe 
und feingezeichneten Geſichtszügen, aus denen 
lediglich die Backenknochen ſtark hervortreten. 
Das ganze Volk umfaßt etwa 200 000 Menjchen, 
die alleſamt ein fruchtbares, ringsum von hohen 
Bergen umgebenes Tal bewohnen. Eiſen ijt hier 
noch völlig unbekannt; alle Geräte und Werk⸗ 
uge find aus Holz oder Stein Hergeitellt, jedoch 
cht die Acerbaukultur auf bemer⸗ 
fensmwerter hoher Stufe, namentlich, 
was die künſtliche Bewäſſerung der Felder an⸗ 
belangt. Die Beſtellung der Felder geht in 
ähnlicher Meije wie bei den Aegyptern der 
Frühzeit vor ſich. 
gleicht im übrigen 


Die Sprache dieſer Menſchen 
keinem der bisher bekannten 
Dialekt der auſtraliſch⸗aſtatiſchen A 
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Zweimal Island 


Polarforſchers Dr. Paul Burkert brin⸗ | find mir 


Von Profeſſor Dr. Paul Burkert ; DH T i p 55254 
Zum kommenden Island⸗Vortrag des]! „Diejes Land, Diele 3 P Ne eat 
8 44 4 


n wir aus feinem Island⸗Buch n 
ſtehende Abschnitte: ng 


„Wo ein Hund ift, müſſen auch Menſchen fein.“ 

„Ja, dort drüben.“ 

Einige Meter ſeitlich von der mente ſehen 
wir jetzt Licht und die ſchwachen Umriſſe eines 
Hauſes. Dahin geben wir. Das Kläffen des 
Hundes hat den Bauern aus dem Hauſe ge⸗ 
rufen. Er kommt uns entgegen. 

ir bekommen Benzin. Aber wir bekom⸗ 
men noch etwas anderes. In der Stube ſitzen 
wir einander gegenüber, der Bauer, ſeine Frau, 
ſeine Kinder und noch ein Mann. Wir ehen 
uns an; der Bauer ſpricht unentwegt islän⸗ 
diſch; und wir nicken oder verneinen. Ab und 
zu begreifen wir ein Wort, meiſtens nicht. Der 
Bauer weiß, daß wir ihn nicht verſtehen. Den⸗ 
noch erzählt er. Er weiß, daß wir ihm nicht 
antworten können, dennoch fragt er. Wir, find 
ein Erlebnis für ihn. 

Ganz fremde Menſchen, er bewirtet ſie, er 

erweiſt ihnen eine Freundlichkeit, das ijt 

eine Freude für ihn, das beglückt ihn. 
Er zeigt uns ſein Haus, ſeinen Stall, den Fern⸗ 
ſprecher. Es iſt ein alter Kurbelapparat. Er 

ht an die Kurbel, nimmt den Hörer ab und 

eginnt zu drehen. Mollen und ich ſehen uns an. 
Verſtohlen. Mit erzwungenem Ernſt. „Wie 
ein altes Auto, das nicht anſpringen will,“ den⸗ 
ken wir. Der Bauer kurbelt noch immer, ſchon 
ſeit zehn Minuten. Jetzt ſcheint ſich am andern 
Ende jemand zu melden. Er ſpricht mit ihm. 
Wir hören, daß er etwas von Deutſchen er⸗ 
ählt, Dann hänet er wieder ab, kurbelt, dreht 
ſich zu uns und ſieht uns an, 

als hätte er den Fernſprecher erſunden und 

uns ein unbegreifliches Wunder gezeigt. 
Aber jetzt iſt mir nicht mehr zum Lachen. Jetzt 

habe ich die Seele dieſer Menſchen be 8 
2 Die ite und Einſamkeit ihrer Inſel iſt in 
der Seele dieſer Menſchen. Die wüſten Lava⸗ 
felder und die Hochweiden, die Vulkane und das 
Eis, das die Feuerberge deckt. Der Sturm, der 
zerſchmetternd über das Land fährt. und das 

Leuchten der Farben, non der Sonne an den 

Himmel gezaubert Die tauſendjährige Ge⸗ 

ſchichte von Not und Not und Not, von Unter- 
e e Naturgewalt. Weil das alles in 

ihrer Seele iſt, darum iſt auch die fe über 
das techniſche Wunder in ihnen, daß ſie an einem 

Holzkaſten ſtehen und den „Nachbar“, der Tage- 

reifen weit wohnt, ſprechen können. Sprechen 
von ihrer Stube aus. Die Freude, die ein Be⸗ 

ſuch in die Einjamieit ihrer harten Tage trägt, 
teilt er dem Nachbar, dem Freunde mit. Und 
der erlebt die Freude mit. Dieſer 


alte Holzkaſten mit ſeiner Kurbel und dem 

lauten Gebrüll, das er verlangt, ijt die 

Brücke 1 Menſchen, die räumlich durch 

Lavawüſten und Gletſcher 3 find und 

dennoch das Gleiche fühlen und denken. 
Erfüllt von dem Erbgut der ſeeliſchen Kraft 
ihrer Vorväter, die als harte, nordiſche Recken 
in dieſes Land zogen, um frei zu ſein, äußerlich 
und innerlich. Frei aber nicht geſetzlos. 

Mich erfaßte tiefe Achtung vor dieſen Men⸗ 
ſchen, die Not und Freude mit der ganzen 
Seele erleben und mit dem Nachbarn teilen im 
Bewußtſein ihrer Volksgemeinſchaft. 

Ich konnte nicht mehr Lächeln. ich mußte be⸗ 
wundern. $ 

Nach einer Stunde waren wir wieder unter⸗ 
wegs. Den Fjord entlang, nordwärts. 

„Was dachten Sie, Mollen, als der Bauer 
ſeinen Nachbarn anrief?“ 

„Das dieſe Isländer Menſchen ſind. die alles 
miteinander teilen.“ 

„3 dachte 5 und darum konnte 
ich nicht lächeln über ſeine kindliche Freude, 
ſondern nur achtungsvoll ſchweigen.“ 


CCC ˙ E TNE 
abgehoben und der andere ſeine Schulbücher zu 


Geld gemacht hatte, wurde die Reife angetreten. 
Die Ausreißer ſollten aber ihr Ziel nicht ganz 
erreichen. egen unlegalen Grenzübertritts 


wurden ſie an der tſchechiſchen Grenze feſtge⸗ 
nommen. ' 


Wollſtein ! 

„Verband für Handel und Gewerbe. Am 
Sonntag, dem 1. März, nachmittags 3 Uhr findet 
in Wollſtein in der Konditorei Schulz eine Mit⸗ 
gliederverſammlung des Verbandes für Hande 
und Gewerbe, Ortsgruppe Wollſtein jtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 
et des Schriftführers, Kaſſenbericht, 

euwahl des Vorſtandes, Bericht über die Buch⸗ 
ſtellenarbeit der Buchſtelle Wollſtein, Verſchiede · 
nes. Vortrag von Herrn Robert Styra über 
Wirtſchaftsfragen. In Anbetracht der obigen 
Punkte werden alle Mitglieder gebeten, recht 
zahlreich und pünttlich zu erscheinen. 

s Der legte Freitag⸗Wochenmarkt hatte einen 
—.— ertehr als fein Vorgänger aufzu⸗ 
weiſen. 


Inowroclam . 
pm. Auf dem Freitag- Wochenmarkt wurden 
joigende Preiſe verlangt: Butter 1,20—4,40, 
Eier 1,00—1,20, Weißkäſe 20.—30, faure Sahne 
1,00, Gemüſe: 1 Kopf Weißkohl 20—25, Rotkohl 
| 35—30, Wirfingiohl 2030. Roſenkohl 25—30, 
Mohrrüben, Meerrettich und Zwiebeln je 10, 
a 2530, Schnittlauch im Topf 25 — 
Obſt: Aepfel 25—40, Apfelſinen 10—20, 
nen 15—20, getrocknete Pilze 40—60. 


Zitro⸗ 


Geflügel: N 
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etwas Fremdes und y 
die Stammverwandtſchaft, darum vere 


60 


„Es ift 


ſtehen wir dieſe Menſchen. 5 


Am weich gerundeten Ufer des Eyjaffordes 
liegt eine eine Fiſcherſtadt. Dort hat ein Erd⸗ 


In =. Morgenzeitung, die Füße wohlig in 
Pantof n 


Taſſe und die friſche 
auf dem 

Ein Erdbeben verwüſtete eine Anzahl Haus 
fer in dem gifperont, Dalvik an der Nordfüfte 
Islands. Die Bevölkerung hat die Hä 
derlaſſen und fih . in der Nähe errichtet. 
Der Sachſchaden it nicht ſehr erheblich. Da 
Erdbeben dort häufig vorkommen, werden die 
Häuſer nicht hoch gebaut. Die gleichzeitig mit 
dem Erdbeben aufgetretene Flutwelle hat 
eine Anzahl iſcherkähne zum Kentern ges 
bracht. i 
Sechs Zeilen find das, 

Der Leſer beim Morgentaffe gudt ſich gasy 
lich in feiner Stube um ſchüttelt den Kopf u 
denkt: Was gehen die Menſchen auch dort hin! 
Verrückt, wenn dort immer wieder Erdbeben 


ind! 
f Er ſchlägt die Beine übereinander, ſtreckt fie 
weit von ſich und ſteckt ſich die Zigarre an. Blickt 
dem erſten blauen lichen nach und genießt 
gedankenlos ſein „Glück“. 
Ich aber ſtehe hier in Dalvik. Meine Augen 
ſehen die vernichtende Gewalt der Natur, dieſer 
Natur, die wir ſonſt als Segenſpenderin kennen. 
Eine Schöpferin von Schönem, nd und ges 
bärend das Leben. Hier aber: Jerſts tung Ber- 
Da find 


nichtung, Grauen. 

Und ich ſtehe mitten dazwiſchen. 
die Häuſer; zerriſſen die Wände; herunterge 
ſtürzt die Möbelſtücke, ein zertrümmertes Bett 
liegt auf der Erde. Hat ein Menſch darin, ges 
ſchlaſen, als die entfeſſelte Natur die Erde aif» 
ri und das Werk der Menſchen zerſchlug? Er⸗ 
ſchütterndes Bild menſchlicher Hilflosigkeit. 
Eine Katze ſchleicht zwiſchen den Trümmern 
umher. Schleicht um die ſſerlöcher herum, 
die der rieſelnde graue Regen pS affen hat. 
In troſtloſer Farb 2 atie ſpann r Hims 
mel über die verwüſteken Häuſer. 
Und doch! 
Vom nahen Ufer rauſcht das Meer, und da⸗ 
zwiſchen tönen Hammerſchläge. „. wenn du 
hundertmal vernichteſt, ſo will ich hundertmal 
neu bauen 
Dem Isländer iſt die Kraft und Wildheit der 
Natur nicht fremd. Entrinnen lann er ihr nicht. 
Er will es auch nicht. Hier ift ſeine freie, weile 
Heimat. Hier muß er leben und, wenn es ſein 
ſoll, ſterben. - 
Geſtern hat die Erde fein Haus vernichtet. 
Heute baut er es wieder auf. Das Dach wird 


LUA 


Gänſe 5,00—6,00, Puten 5,50—6,00, Enten 2,30 
bis 2, ühner 2,00—2,50, Tauben 30—40 das 
Stück, Fiſchmarkt: Hechte 1,20, Schleie 1.30, 
Karpfen 1,10, Barſche 80, Karauſchen größere 1,00, 
kleinere 60, Zander 1,20. Kuppel e 35-40, 

und Heu 


33 1,00. 
Kartoffeln 2,20—2,50 21 


grüne Heringe 35 und 
50, 1 Bund Stroh 40. 
der Zentner. 


vm. Aus dem Stadtparlament. Das wif- 
tigſte Ereignis der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung war die 1 1 über die Ab⸗ 

affung des rituellen Schächtens in Ino⸗ 
wroclaw. Sm weiteren Verlauf der Beratungen 
erfolgte die Amtseinführung des Stadtv. 
L. Michalſti. Alsdann wurde beſchloſſen, eine 
insloſe Anleihe in Höhe von 80 000 Floty für 
en Bau einer ſiebenklaſſigen Volksſchule aufzu⸗ 
nehmen. Im Sinne des neuen G'kes wurde 
das Anlagekapital der Sparkaſſe für die Stadt 
nowroclaw auf 50 000 n erhöht. Dem 
Ingeitellten 3. Lewandowſki wurde eine monat» 
liche Unterſtützung von 30 3, bewilligt. Gtadtv. 
Kapelinſki 1 75 ete über die a e 
im Rechnungsjahr 1935/36. Danach find 67 114,49 
a erſpart worden, wovon 43 000 Zloty der 
ozialen Fürſorge überwieſen wurden. Stadtyv. 
Glowacki teilte der Verſammlung mit, daß die 
Stadt Inowroclaw in dieſem Jahre keine Bau- 
kredite durch die Landwirtſchaftsbank erhalte. 
Eine ſolche ſtiefmütterliche Behandlung der 
Stadt ſei ſehr bedauerlich, da doch die Stadt 
jährlich 300 000 Floty on Lokalſteuern aufbringt. 
Zum Schluß wurde der Antrag 1150 Aebernahme 
der öffentlichen Bibliothek durch die Stadt end» 
ültig abgelehnt da eine ſolche Aebernahme den 
pungen der Bibliothet widersprechen würde. 


Krotoschin 
#, Senat, Ze tor 
raßen⸗ 


fi 
o ſah man in allen Straßen zahlreiche 
19 80 Arbeiter damit dach tigt. 15 
und mit Wagen fortzu⸗ 
chafſen. on in den ſpäteren Nachmittags⸗ 
tunden hatten die Straßen ein ganz anderes 
ürgern hatte die hohe 
Obrigkeit ein wenig nachgeholfen. Am für die 
notwendige Reinlichkeit zu jorgen, wird die Be⸗ 
hörde von einer Sanitätskommiſſion unterjrüßt, 
die einmal im Monat Reviſtonen penkin 5 
Da diefe Kontrolle jedoch n nicht genügt, iſt 
auch den Magiſtratsboten die Auſſicht 
aufgetragen worden. Jeder von ihnen iſt dazu 
verpflichte auf die Sauberkeit der Straßen. 
Plätze Höfe ulm, zu achten und bei Dienſtwegen 
Höfe. Aborte und Gemüllaruben auf Reinigung 
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DKTODE SUPER 


mit 7 Abstimm- 
kreisen, Wellen- 
schwundeinrich- 
tung (Antifading) 
und Tonregler - 
kaufen Sie laut 

ausserg®- 


system i. größten 
, Spezial- 
Radiogeschäft 


Poznańskie 
Towarzystwo 
Radiowe z 0.0. 


Poznan, Fr. Ratajczaka 39 
Tel. 34-30. 


erneuert. Die Wände find ſchon wieder ausge 
beſſert. Unverdroſſen ſchaffen die Menſchen. Sie 
räumen den Schutt beijeite, die Trümmer ver⸗ 
ſchwinden. das Brauchbare wird geordnet. 


liche Neigung zu Zwiſt 
den Hinter as und das Gefühl für die Zus 


ſammengehörigkeit, die Verbundenheit r 
Sippe wird geſtärkt. — Der Gemeinſchaftsge⸗ 
dante blüht auf. 


Auf dieſer rauhen Erde lebt 


ein Geſchlecht mit ungebrochener und un⸗ 
beherrſchter Innenwelt, 


geſchaffen zu Großtat, 4 mon zu N 
Erleben: der isländiſche Bauer und Held. In 
feiner Seele iſt die altgermaniſche Spruchdich 
tung zur Sittenweisheit im Dienſte des täg⸗ 
ichen Lebens geworden. Tatendurſtig, aber 
nüchtern tft die Seele der Menſchen in dieſem 
Lande geblieben. 

Beim Neubau der naturzerſtörten Heim⸗ 
Baus bietet einer dem anderen hilfreich feine 

n 


und Leerung hin zu kontrollieren. Bei irgend» 
welchen Mängeln haben ſie den Hausbeſitzern 
a den Hausverwalter aufzufordern, für Abs 
h e zu 5 90 Kommt dieſer der Aufforderung 
nicht nach, ſchreitet nach Meldung die Behörde 
auch mit Strafen ein. Im Laufe des Monats 
N der Herr Bürgermeiſter ein⸗ bis zwei⸗ 
mal ſelbſt Straßen und Höfe, um fih von der 
Ausführung ſeiner Anordnungen zu überzeugen. 


Nitſchenwalde 

st. Schweinediebſtahl. Dem Bauern Gehlhar 
aus 1 N Sg wurden in einer der letzten 
Nächte 2 Schweine im Gewicht von je 3 Zent⸗ 
nern aus dem Stall geſtohlen. G. wollte beide 
Tiere in den nächſten Tagen ſelber ſchlachten. 


st. Jahrmarkt. Der Dienstag⸗Jahrmarkt war 
nur mäßig beſchict. Für tragende gute Kühe 
wurden bis ferde waren nur 


250 z} ver 2 7 
von geringerer bis mittlerer Qualität aufge⸗ 
trieben. Lebhaft war der Schweinemarkt. Man 
"a dr 5 zl für ein Paar Ferkel. Auf 
dem Kramwarenmarkt waren nur die Hälfte 
der ſonſt üblichen Stände; es waren alle Plätze 
vorher vermietet worden, und Juden konnten 
Rn Siae den Handl I en diesmal pie 
ongteßpolniſchen Händler, die ſonſt immer den 
Markt belebten, aber auch manchen Einfältigen 
über das Ohr gehauen haben. 


Geſchältserweitecung 


Die bekannte Firma J. Schubert, Wäſche⸗ 
fabrik und Leinenhaus, Poznan. vorm, 
ul. Wroclawſta 3, befindet fih jetzt ihon fet! 
einem Jahre in vergrößerten Räumen auf dem 
Stara Knef 76, Rotes Haus neben der Apotheke 
„Pod Lwem“. Die Wäſchefabrit Schubert ge⸗ 
nießt weit über Poſen . beſten Ruf 
und zahlt zu den erſten Firmen dieſer Branche. 
zu ihrem reichhaltigen Wäſche⸗ und Leinen⸗ 
ager hat die Firma jetzt auch noch die eigene 
Fabrikation von Stepp⸗ und Daunendeden auf: 
genommen. Ferner wurde vor kurzem eine 
eigene chemiſche Bettfedern⸗Reinigungsanſtalt 
dem 3 angeſchloſſen, die mit den 
modernſten Maſchinen der Zeit ausgerüſtet iſt. 
Die Reinigungsanſtalt nimmt jederzeit Federn 
und Daunen zum Reinigen von der Kundſchaft 
an. Im zweiten Stockwerk 1 ne ſich modern 
eingerichtete Fabrikräume. n der 2 
WMäſche⸗Maßabteilung wird jede Art von Wäſche 
ſchnellſtens angefertigt. Es kann allen empfohlen 
werden, den im Erdgeſchoß und erſten Stod- 
werk gelegenen, ſehenswerten Verkaufsräumen 
der Firma J. Schubert einen Beſuch abzuſtatten. 
Jeder wird dort ſchnell etwas für feinen Ge- 
hmad finden. In der Zeit vom 1.— 10. März 
indet ein Räumungsverkauf ſtatt. Reſte und 
ausſortierte Wäſche können während dieſer Zeit 
zu noch nie dageweſenen Preiſen erworben 
werden. R. 468. 


But 


hg. Von Einbrüchen verfolgt. Wie groß die 
Anſicherheit auf dem Lande jetzt ift, beweilt, 
daß bei dem Sattlermeiſter und Gaſthauspächter 
Müller⸗Turkowo in kurzer Zeit drei Einbrüche 
verübt worden ſind. Kurze Zeit nach einem 
hier ſchon berichteten Einbruch kamen drei 
Männer am jpaten Abend und verlangten Ein⸗ 
laß. Sie aßen und tranken, ſtellten ſich dann 
als Kriminalbeamte vor und verlangten — 
mir nichts, dir nichts — 300 Zloty und auker: 
dem Papier und Tinte, um ein Protokoll auf⸗ 
zunehmen. Da Herr Müller ihnen nur etwas 
Geld aus der Kaſſe geben konnte, da ſeine Frau 
verreiſt war und das übrige Geld mitgenommen 
Hatte, verlanglen fie Zigaretten und Spirituoſen 
und bedrohten Herrn M. mit dem Revolver. 
Das Dienſtmädchen, das ſich im Nebenzimmer 
befand, holte Hilfe herbei. Bald darauf er⸗ 
ſchienen Gutsleute und der Gutsſchmied, mit 
Knüppeln und Gabeln bewaffnet, und ver⸗ 
abreichten den geldhungrigen Männern, die alle 
drei aus Buk waren, eine gehörige Tracht 
Prügel Sie mußten das Geld wiedergeben und 
die Zeche bezahlen. — Nach ein paar Tagen 
hatten wieder Diebe das Schankfenſter einge⸗ 


stimmten 


Aug. Hoffmann, 


| 


Das neu eingeführte Teilrahlunge 
system — ab 1 20.- 
ermöglicht jetzt auch Ihnen die An- 
schaffung einen der hochwertigen 
Telefunkenempfänger: 
Special oder Uniphon (für Gleich- 
und Wechselstrom). 
zum Verkauf auf Teilzahlungen be- 
Geräte 
Bitte, benutzen Sie schnell die gün- 
stige Gelegenheit! Sie erhalten Tele- 
kunkenapparste in jeder grösseren 
Radiohandlung. 
Heim — das ist unsere Lösung! 


FUN | 


DIE GUALITATSMARKE 


GNIEZNO - Tel. 212 
Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 


Erstklassige,grösstelulturen garantiert gesunder 

sortenechter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 

Siamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Hecken- und Spargelpflanzen, Dahlien ete. 


Versand nach jeder Post- u. Bahnstation. — Ausgezeichnet 
mit ersten Staatspreisen. — Sorten- und Preisverzeichnis 
in polnisch und deutsch gratis. 


> Mofener Tageblatt * 


ſchlagen. doch wurden fie durch die Wachſamkeit 
eines benachbarten Arbeiters verſcheucht, ohne 
etwas erbeutet zu haben. 

Schreckliches Ende eines Kindes. 


wurde in deren Wohnung von Ratten an⸗ 
gefreſſen und erlitt eine Gehirnentzündung. 
Nach fünf Wochen verſtarb es an den Folgen 
der Entzündung. Die Mucha wohnte mit noch 
einer Familie zuſammen. Man ſieht hieraus, 
wie die Wohnungsverhältniſſe mancher arbeits⸗ 
lojen Familien zu wünſchen übrig laſſen. 


Görchen 


— Bunter Abend des Kirchenchors. Sonntag, 
23. Februar, war für unſere evangeliſchen Ge⸗ 
meindeglieder ein Tag großer Freude. Der 
evangeliſche Kirchenchor hatte die Gemeinde zu 
feinem zwölften Stift ungsfeſt in die 
Strolatſchen Räume eingeladen. Mit einem Bots 
[prug) und einer zu Herzen gehenden Anſprache 

es Herrn Paſtor Grimm wurde die Feier 
eröffnet. Dann folgte der Sängergruß und ker⸗ 
nige Worte des Chorleiters, Herrn Henſchel⸗ 
mann, der zum feſten Zuſammenhalten im Ge⸗ 
ſange, der Troſt und Ruhe ſpendet, mahnte. 


monatlich — 


Ambasador, 
Die Anzahl der 


ist beschränkt. 


Telefunken in jedes 


Tapeten 
Linoleum 


$ 


jeder Art, Spezialität: 
Milchkannenpiombeu wie Abbdg. 


ANNIA POZNANSKA 


22 


ı auf der Geflügelausſtellung 
1 | Meſſehalle 


MÖBEL 


billig und unter Garantie 
kauft man nur direkt aus der 


Möbelfuhrik Gt. Pomykaj|| 


Poznan, Rynek Śródecki 


Ausstellungsraum: ul. Żydowska 4. 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan ul. Wrocławska 18, 
Gear. 1875 — Telefon 2295. 


Anfertigung vornchmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Felien und fertigen Stücken, 


1 hundausſtellungen. 


Größter Zwinger Polen 
„Sarmatia“ 


J. Preiſe auf 


Rae P o z n a f 


Pocztowa 81 
Bydgoszez 
Gda ska 12. 


Internationalen 


Reibe, Nowawiek, 
Da browa Mogilno 


— — 
Minne 


Wohnhaus in Langfuhr 


in beit. Zuſtand, Halteſtelle d. Straßenbahn, ſonnige 
Wohnungen mit Zentralheizung, mit ca. 40 000 © 
Anzahlung zu verkaufen. Angeb unt. „S 12“ an 


Anzeigenbüro Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 


Deutſchland⸗ polen 


Tauſche mehrere Berliner Grundſtücke mit 

großem Überſchuß, kleine Wohnungen, gegen 

ebenſolche in Bromberg, Poſen oder and. größ 

Städten. Vorbeh. d. anne d. Deviſen⸗ 
elle. 


Benno Mayer, Berlin W. 15, Lietzenburger⸗ 
ſtraße 29 Oliva 2959. er 


- Kaufe 


Zlotyhypotheken auf Wohnhäuſer gegen Auz- 
zahlung in Reichsmark, vorbehaltl. d. Genehmi⸗ 


gung der Deviſenſtelle. 
Venno Mayer, Berlin W. 15, Lietzenburger⸗ 
ſtraße 29. Oliva 2959. 


Ermäßigung um 7,6 


Art. 3 der angeführten 
Fleiſcher die 
wird deshalb angeordnet, daß 
Schweinefleiſch un 1 
zu ermäßigen find, die Preiſe für Kalbfleisch 
dagegen können um 20 ) 
den. Die Aenderung der Fleiſchpreiſe hat im 
ganzen Gebiet des Kreiſes Rawitſch gu erfolgen. 


Das Söhn⸗ 
chen der Witwe Mucha aus Großdorf 
| Bei dieſer Gelegenheit wird bemer 


Wuchstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man am billigsten bei 


In. Walirärsk 


Dann folgten Gejangsvorträge und flott 
und anſprechend geſpielte Theaterſtücke, welche 
die zahlreich erſchienenen Feſtteilnehmer bis zur 
ra zuſammenhielten. Allgemein wurde 
der Wunſch laut, recht bald wieder einen ſolch 
ſchönen Abend zu veranſtalten. 


Ramitſch 


— Richtpreiſe für Schweine⸗ und Kalbfleiſch. 
Unter Berufung auf die Verordnung vom 19. 12. 
1935 betr. die Höchſtpreiſe für 55proz. Roggen⸗ 
brot Jonie leiſch und Bleiipmaren gibt der 
Kreisſtaroſt bekannt, daß die Viehpreiſe jeit der 


Notierung vom 17. 12. 1935 eine Aenderung 


erfahren haben, und zwar für Schweine eine 
roz. und für Kälber eine 
rozent. Auf Grund des 
erordnung haben die 
reiſe automatiſch zu ändern. Es 

ie Preiſe für 


waren um 5 Prozent 


Erhöhung um 23,2 


efleiſ 


Prozent erhöht wer⸗ 


t, daß der 


Bewährte und Billige 


Allgemeines. 

Schlipfs praktisches Handbuch der Land- 
wirtschaft. Gekrönte Preisschrift. Ju- 
biläumsausgabe. 25., neubearbeitete 
Auflage, herausgegeben von Dr. Th. 
WöIfer, Direktor der Höheren Lehr- 
anstalt für praktische Landwirte in 
Schleswig. it 788 Textabbildungen, 
4 schwarzen und 17 Farbendrucktafeln. 

Geb. 15.30 zł. 

Das einbändige Universalhandbuch 
der praktischen Landwirtschaft, führend 
seit Jahrzehnten. 3 

Der Landwirtschaftslehrling. Von Dr. 
G. Böhme. 12. Auflage, neubearbei- 
tet von Direktor Dr. Th. Wölfer in 
Schleswig. Geb. 9.20 21. 

Das Buch führt als erste Anleitung 
den Lehrling in den landwirtschaft- 
lichen Betrieb und sein Verständnis ein. 
In bereits 12 Auflagen hervorragend 
bewährt, ist es in hohem Maße auch 
für den landwirtschaftlichen Lehrherrn 
als Leitfaden bestimmt. 

Landwirtschaftliches ABO. 100 Grund- 
sätze für angehende Landwirte und 
Siedler. Von Dr. Th. Wölfer, Di- 
rektor in Schleswig. 5. Auflage. 

2.30 zł 

Landwirtschaftliche Sünden. Fehler im 
Betriebe. Von Dr. phil. Gustav Böh- 
me. 10. Auflage, herausgegeben von 

Direktor Dr. Th. Wöltfer. 

Geb. 6.90 sł. 

Das weitverbreitete Buch von Böhme 

soll dem jungen Landwirt den inneren 

Sinn aller Handlungen der landwirt- 

schaftlichen Praxis eröffnen und ihn 

da mit zum selbständig denkenden Land- 
wirt erziehen. 

Zur Stütze der Hausfrau. Lehrbuch ftr 
angehende und Nachschlagebuch für 
erfahrene Hausfrauen unter Berück- 
sichtigung ländlicher Verhältnisse. Von 
Hedwig Dorn. II., neubearbeit. Auf- 
lage. Mit 233 Textabbildungen. 

zii Geb. 11.50 zł. 
Das in elf großen Auflagen bewährte 
Universalbuch der Landfrau für ihre 
Tätigkeit in Haus, Hof, Garten, Küche, 
‚ Milchkeller, Vorratskammer und im 
Stall. Es gibt wohl kaum ein besseres 
Arbeitsbuch und Geschenkwerk als 
dieses. Überdies ist es das führende 
Lehrbuch für den Gutshaushalt. 


Rindviehzueht, 


Die Rindviehzucht. Anleitung zur sach- 
gemäßen Züchtung, Ernährung und Be- 
nutzung des Rindviehs. Von Hans 
Gut bro d, Tierzuchtdirektor i. Würz- 
burg. 10., neubearbeitete Auflage. Mit 
15 Rassebildern. . 


Aufzucht des Rindviehs. Von Oberland - 
wirtschaftsrat Freyschmidt. 2. 
Auflage. Mit 6 Textabbildungen. 

Grundzüge der Fütterungslehre. Gemein- 
verständlich. dargestellt von Professor 
Dr. ©. Kellner, Möckern. 8. Auf- 
lage, heransgegeben von Professor Dr. 
G. Fingerling, Leipzig-Möckern. 

Geb. 10.00 21. 
Die berühmte Kellnersche Fütte- 
rungslehre ist mit ihren Lehren das 
grundlegende Buch über die sachgemäße 
Fütterung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere. 


Auch jetzt noch 


können Sie das Poſener Tageblatt für 
a bei Ihrem zuſtändigen Poſtamt bes 
ellen. 


Beſchweren Sie ſich auch beim Poſtamt 
Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigfeiten 
in der Zuſtellung eintreten ſollten. — Die 
bereits erſchienenen Nummern liefert die 
Poſt, ſowie ſolche überhaupt noch zu be⸗ 
ſchaffen find, nur auf ausdrückliches Ber- 
langen nach. 


Preis für 1 Kg. Speck in Poſen bereits ab 
1. d. Mts. 1,70 Zl. beträgt. 


Die Kontrolle über die bereits feſtgeſetzten 
er für Fleiſch, Fleiſchwaren, Brot, Zucker, 
ohle und Petroleum ſowie die Einhaltung der 
Veröffentlichung dieſer Preiſe auf Preisliſten 
ijt den Bürgermeiſtern und Wójts übertragen 
worden. Das Erheben und Fordern höherer 
Preiſe bzw. die Nichtbekanntgabe derſelben 
durch Preisliſten wird beſtraft. 


Fachbücher 


für dle Landwirtschaft 


Futter wirtschaft von heute. Von Dr. Hans 
Scehlange- Schöningen. 
Steif brosch. 5.45 21. 
Das Buch gibt eine hervorragende An- 
leitung für die Futterbeschaffung, na- 
mentlich die Eiweißproduktion aus 
eigener Scholle. 


Gartenbau 


Der Gemüsebau. Anleitung zur Pflanzung 
und Pflege des Gemüses im Garten. 
Von Wilhelm Gott, Diplom - Garten- 


bauinspektor in Winsen he). Zu- 
leich 7. Aufla von „Uslar-Koch: 
12 Gemüsebau“. Mit 106 Textabb. 

Geb. 7.85 zł. 


Der Obstbau. Kurze Anleitung zur An- 
zucht und Pflege der Obstbäume so- 
"wie zur Ernte, Aufbewahrung und Ver- 
wertung des Obstes, nebst einem Ver- 
zeichnis der empfehlenswertesten Sor- 
ten. VonR.Noack. 7. Auflage, neu- 
bearbeitet von W. Mütze, Diplom- 
gartenmeister in Berlin-Dahlem. Mit 
95 Textabbildungen. Geb. 5.35 zł. 

Futterwirtsehatt, 

Grünland-Bücherei. Herausgegeben von 
L. Niggl und W. Zorn. Bisher er- 
schienen: ; 

1. Heft. Das Grünland in der neu- 
zeitlichen Landwirtschaft. Praktische 
Anleitung zur Bewirtschaftung von 
Wiesen und Weiden auf Grund der Er- 
fahrungen in Steinach. VonÖkonomierat 
Ludwig Niggl. 3. Aufl. Mit 18 Text- 
9 h 6.15 zl. 

2. Heft. Die Düngung des Grünlan- 
des, Von Dr. Otto Nolte, Professor 
an der Landwirtschaftl. Hochschule 
Berlin. 2. Auflage. 3.20 21. 

3. Heft. Grünland und Grünland- 
wertung. Von. Dr. H. v Rathlef, 
Halle a. d. S, 3.70 21. 

4. Heft. Verbesserung des Grünlan- 
des mit und ohne Umbruch. Von A. 

pektor am Preuß. 


muth Münzberg. Mit 13 Textabb. 

teif brosch. 3.75 zł. 

Wiesen und Dauerweiden, ibre Anlage und 

Bewirtschaftung nach neuzeitl. nd- 

sätzen. Von fessor W. Freck- 
mann, Berlin. Mit 36 Textabbild. 


Der Anbau der Luzerne. 

N 
ochschule nzig- A 

6 Textbildern. 3.10 zt, 


Düngerlehre 
Dünger und Düngen. Anleitung zur prak- 
tischen Verwendung von Stall- und 
Kunstd anger, Von Dr. R.H ein- 
E P . Ditea Anf- 
lage. Heraus n von Dr. O. N o Ite 
und Dr. M. Heinrich. 


Geb. 5.10 sł. 

Jünger-ABC. en für die Anwen- 

dung von künstlichen Düngemitteln in 

Frage und Antwort. Von Prof. Dr. 
F. Honcamp, 26.—30. Tausend. 


1.40 zł. 
‘Getlügelzucht. 

3au und Einrichtung neuzeitlicher Ge- 
Hügelställe mit besonderer Berücksichti- 
gung land wirtschaftlicher Verhältnisse, 
der Erxwerbsgeflügelzucht und Klein- 
betriebe. Von Alfred Be ec k. 2. Auf- 

lage. Mit 100 Textabbildungen. 
Steif brosch. 6.90 z}. 


Vorrätig in der Buehdiele der 


i ! Kosmos-Buchhandlung 


Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages auf 


unser Postscheckkonto Poznań 207 915, 


Paris, im Februar. 


Die Ausländerfrage iſt in Frankreich zu 
einem Problem geworden, das den Verwal 
| tungsbehörden ernſtliche Sorgen zu machen 
beginnt. Nach den neueſten franzöſiſchen Dar- 
ſtellungen haben etwas über drei Millionen 
Ausländer ihren ſtändigen Wohnſitz in 
Frankreich aufgeſchlagen, d. h. von hundert 
zewohnern find ſieben Fremde. Es gibt 
1700 Gemeinden, in denen faſt ebenſoviele 
Ausländer wie Franzoſen leben, und 150 
Gemeinden haben mehr ausländische als fran- 
zöſiſche Mitglieder. Eine beſondere Angie» 
hungskraft üben natürlich Paris, Marſeille 
und einige andere größere Städte auf die 
Einwanderer aus, und da viele von ihnen 
mittellos find, und da auch in Frankreich der 
Arbeitsmarkt überlaſtet iſt, ſo haben ſich mit⸗ 
| ten im Herzen von Frankreich Elendquar⸗ 
| tiere gebildet, die eine ſoziale und politiſche 
Bedrohung für die Umgebung bilden. Eine 
Ffranzöſiſche Zeitschrift, die „Revue de Paris“, 
weiſt als Beifpiel auf den 18. Stadtbezirk 
von Paris hin. Dort führt ein ſchlammiger 
Weg an den aus Holz, Dachpappe und Blech 
zuſammengefügten Buden vorbei. Gleich am 
Anfang dieſer Straße hat ſich ein Oſtjude, ein 
Trödler, niedergelaſſen, der mit den ſeltſam⸗ 
ſten und unſauberſten Dingen handelt. Stel⸗ 
lenweiſe ſinken die Füße bis an die Knöchel 
in eine Unratſchicht, deren Geruch im Som⸗ 
mer unerträglich iſt. ger abschreckend wie 
die Kolonie der Oſtjuden iſt auch die Kolonie 
r Marokkaner inmitten von finſteren Ab⸗ 
ſteigequartieren im Viertel von Argentieul. 
Dort enthalten die Zimmer ein Bett für zwei 
oder drei Perſonen, häufig werden aber noch 
| Mehr Mieter für einen Raum angenommen. 
[Niemand denkt an hygieniſche Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen oder an die Vorſchriften der 
allerprimitivſten Sauberkeit. In amtlichen 
richten wird dieſe afrikaniſche Nieder⸗ 
laſſung als ein klägliches Beiſpiel „unbedach⸗ 
I ter Menſchenverpflanzung“ bezeichnet, und 
es wird darauf hingewieſen, daß dieſe Leute 
als Beute des Alkohols, der Schwindſucht 
und der Geſchlechtskrankheiten zugrunde 
Men müßten. Durch das Eingehen von 
iſchehen trügen ſie viel zur Verbreitung 
dieſer Krankheiten bei. — 


Es wird auch darauf hingewieſen, daß die 
ſtarte By Einwanderung in Frankreich. 
ganz abgeſehen von anderen Mißſtänden, die 
ſich daraus ergeben, ſich zu den ee 
gen als Vermittler im Handel und in den 
freien Berufen vordrängt. Die jungen Frans 
zoſen des Mittelſtandes, die in Paris einen 
handwerklichen oder k iſchen Beruf 
ausüben möchten, laufen Gefahr, die freien 
Stellen beſetzt zu n. Die „Cahiers du 
Be eng Bu Ten 

die Forderu A ie a 
ſche 3 anderen Bethäftigungen 
een ſolle, wo ihr rg ne die 
wirlſchaftlichen und politiſchen Rückwirkun⸗ 
gen auslöſt, deren Opfer die Juden immer 
n find. Die Renouveau (Erneuerungs-) 

inigung für die Landwirtſchaftsinter⸗ 
eſſen der Ifraeliten hat nun in dieſer Rid- 
tung einige Verſuche unternommen, die auch 
von der Regierung unterſtützt wurden. So 
wollte man z. B. in Korſika auf gutem Boden 
eine Gruppe deutſcher füdiſcher Flüchtlinge 
anſiedeln. Mit allen Notwendigkeiten aus⸗ 
gerüſtet, reiſte die Gruppe auch nach Korſika 
ab. Aber ein voller Fehlſchlag war die Folge! 
Es dauerte nur ſehr kurze Zeit, fo bevölker⸗ 
ten die nach Korſika entſandten jüdiſchen 
Anſiedler wieder die Pariſer Boulevards und 
= Kaffees, gingen ihren größtenteils dunklen 

Geſchäften nach und betätigten ſich nebenbe 
als politische Wühler. — 0 


Nach eigenen franzöſiſchen Angaben haben 
ſich die kommuniſtiſchen Zellen in Frankreich 
leit 1933 mehr als verdoppelt. Die tommu- 
niſtiſchen e aniſationen, die 1933 nur 
3500 Mitgli lten, haben heute 17 000 
und eine eigene Zeitſchrift die „Avantgarde“, 
die in 35000 Exemplaren gedruckt und von 
stau ba wird. 137000 Arbeitslose 
werden von 519 kommumiſtiſchen Komitees 
betreut; die kommumiſtiſch⸗ſozialdemokratiſchen 
Sportvereine vereinen 40 000 propagandiſtiſch 
eſchulte Vortruppen Moskaus, die bereit 
nd, die Befehle der Komintern blind zur 
Ausführung zu bringen. Der ſowjetrunſiſche 
Miilitärattache Venzow, deffen richtiger Name 
Kranz lautet, und der ein Jude ift, foll fih, 
wie in der antikommuniſtiſch eingeſtellten 
franzöſiſchen Preſſe behauptet wird, um die 
Bild von kommuniſtiſchen Zellen in der 
Armee bemühen, deren Aufgabe es ift, einen 
Krieg in einen Bürgerkrieg umzuwandeln. 
Jen zo Kranz 78. 5 2 n 8 
ine antifeſchiſti inheitsfront zwiſchen 
. ſSozialdemokralen, Freimau⸗ 
rern uſw. herzuſtellen. — a 


Wie erfolgreich die von außen nach Frank 
reich en kommuniſtiſche Propa⸗ 
anda gedeiht, beweiſen die Vorgänge vom 
guft dieſes Jahres. In Toulon, Le Havre, 
Breſt, Cherbourg, St. Negaire und Lorient 
brochen faſt gleichzeitig revolutionäre Un⸗ 


> Dofener Tageblatt < 


Ausländer in Frankreich 


(Von unſerem Pariſer St.⸗Mitarbeiter.) 


ruhen aus. Das Seitengewehr aufgepflanzt, 
bildeten in Toulon Senegalſcharfſchützen Ab⸗ 
ſperrketten, und Neger ſchoſſen auf die 
weißen Arbeiter. Gewiß, die farbigen Kolo⸗ 
nialfranzoſen gelten in Frankreich nicht als 
Ausländer, ſie können ungehemmt ihr frem⸗ 
des Blut und ihre fremden Sitten über das 
ganze Land verbreiten. Marſeille allein mit 
rund 600 000 Einwohnern hat 100 000 
Schwarze als Bewohner. Miſchehen zwiſchen 
den Negern und Franzöſinnen werden da⸗ 
durch gefördert, daß jeder unbemittelte fran⸗ 
zöſiſche Staatsbürger — zu den Staatsbür⸗ 
ern gehören auch die Kolonialneger — für 

s zweite und dritte Kind aus einer Ehe 
eine Prämie erhält. Selbſtverſtändlich ſind 
nicht alle Farbigen Kommuniſten, aber viele 
unter ihnen lernen die bolſchewiſtiſche Heils⸗ 
lehre kennen, formen ſie für ihre eigenen 


der Kurſe den Grad von 


Zwecke um und verbreiten ſie dann in ihrer 
weiten und verſchloſſenen afrikaniſchen Hei⸗ 
mat. Durch dieſe heimkehrenden „Sidis“ wer- 
den oft Unruheherde geſchaffen, wo man es 
am wenigſten erwartete. Einige Farbige 
werden auch für die Propagandaſchulen an⸗ 
geworben und erlangen nach Beendigung 


„yon boticpemifilden 
Agenten der Weltrevolution. 

n Induſtrie und Landwirtſchaft beſchäf⸗ 
tigt Frankreich rund 850 000 ausländiſche 
Arbeiter, die behördlich erfaßt find, tatſächlich 
ſind es über eine Million, die teilweiſe ein 
recht unruhiges Element bilden, dazu kom⸗ 
men die politiſchen Flüchtlinge, die ſich nicht 
darauf beſchränken, ſich mit dem gewährten 
Aſylrecht zufriedenzugeben, ſondern die mit 
Hilfe franzöſiſcher Parteigänger im Ausland 
ihre in der Heimat unterbundene Wühlarbeit 
fortſetzen und gerne den Plänen der Komin- 
tern dienen. Es iſt unter dieſen Umſtänden 
verſtändlich, daß die Ausländerfrage den 
franzöſiſchen Verwaltungsbehörden ſchwere 
Sorgen zu bereiten beginnt. 


Das ſoldatiſche Geſicht Japans 


Von Oberſtleutnant Hans Rohde, 


teigniffe in Japan haben die Aufmerk⸗ 
ln. ne einmal in verſtärktem 
Make auf die japaniſche Armee und die in ihr 
vorherrſchenden geiſtigen Strömungen oder beſſer 
efagt, auf das ſoldatiſche Geſicht des fernen 
Fnſelreiches gelenkt. Ueber es etwas Näheres 
u erfahren, dürfte ſomit nicht unintereſſant 
fein, 8 angeſichts der Tatſache, daß es 
s ſoldatiſche Geſicht, der ſoldatiſche Charakter 
Japans iſt. der ſeit langem bereits, beſonders 
aber in den letzten Jahren immer ſtärker und 
entſcheidender nicht nur die politiſche Entwick⸗ 
lung Japans ſelbſt, ſondern als Hauptträger 
der japaniſchen Machtpolitik den geſamten Lauf 
der Dinge im Fernen Oſten und im Stillen 
Ozean beſtimmt und wohl auch noch weiter be⸗ 
ſtimmen wird. 


Die japaniſche Armee iſt aufgebaut auf der 
e Wehrpflicht mit einer Geſamtdauer 
von 20 Nusa und einer aktiven Dienſtzeit, die 
bei der Infanterie zwei, bei allen übrigen 
Waffengattungen drei Jahre umfaßt. Sie be- 
ginnt mit dem 20. Lebensjahre und unterſcheidet, 
was für das Weſen und den militäriſchen Geiſt 
Japans vielleicht beſonders kennzeichnend iſt, 
zwiſchen „Geeigneten“ und „Belonders Geeig⸗ 
neten“, Nur die letzteren werden zum aktiven 
Dienſt eingezogen, während die anderen vor⸗ 
wiegend in der ſogenannten Erſatzreſerve oder 
im Landſturm Verwendung finden. Es ift aljo 
nur das körperlich und geiſtige Beſte eine Aus⸗ 
leje der wehrfähigen männlichen Bevölkerung 
Japans, die zum aktiven Heeresdienſt herange⸗ 

en rd. Soldat ſein, ſoll eben das 
oͤchſte, das Ehrenvollſſe ſein, was dem jungen 
apaner widerfahren kann, es foll das Erſtre⸗ 
enswerteſte für dieſen fein. Nicht umſonſt. daß 


Teilnahme an der militäriſchen Jugendaus⸗ 


bildung Vorbedingung hierfür iſt, daß nur der 
in woran aktiver Soldat werden kann, der in 
ihr die Grundlagen militäriſcher Erziehung und 
usbildung erhalten, ſich in ihr bewährt hat. 
Wer dieſe Schule nicht durchgemacht hat oder 
aber in ihr verſagt hat, kommt für den aktiven 

ceresdienir nicht in Frage, muß fih damit ab⸗ 
inber, als Er be oder als einfacher 
gandſturmmann feiner Wehrpflicht zu genügen. 


s ift alſo ein nur in jeder Beziehung hoch⸗ 
a = Menſchenmaterial, aus . RD die 
Een! e Friedensarmee zuſammenſetzt. Ueber 
hre heutige n aße tärke fehlen genauere 
Nachrichten. Im Jahre 1933 betrug ſie rund 
20 000 Offiziere und 280 000 Unteroffiziere und 
Mannſchaften, zuſammen alſo etwa 300 000 
Mann, gegliedert in 17 Infanterie⸗Diviſionen 
und vier Kavallerie⸗Brigaden. Ihre Maſſe lie 
im ſüdlichen Teil von It⸗Japan, andererſeits 
aber ſo, daß ſie innerhalb nur kurzer Zeit von 
dort auf das Feſtland nach Korea oder dem 
Fa An Mand Rn ſich r führt werden kann. 
nden 


Ken und zwei K 


wagen⸗Regiment zu 
$ Tieger-Re 


etwa 
Mann aus Reſerve und Landſturm zur Ber: 
fügung. À 
Bewaffnung und Musriüftung der fapaniſchen 
1 dem Kriege lange Zeit nicht 
auf der Höhe geſtanden. Mangelnde Erfahrung 
in beug auf meuzeitlihe Kriegführung und die 
durch die militäriſche Page apans nach dem 
Kriege bedingte Notwendigteit, das Schwerge⸗ 
wicht ſeiner andesverteidigung auf die Set- 
macht zu legen, haben hier zuſammen mit finan⸗ 
ziellen Gründen bis zur mandſchuriſchen Unter⸗ 
nehmung hemmend gewirkt. Seitdem aber hat 
fih auch in dieſer Beziehung ſehr viel geändert. 
Zumääjlt einmal ift die japaniſche Armee inzwi⸗ 
en n weitgehendem Maße mit ſchweren 
affen, wie ſchweren Maſchinengewehren, 
Minenwerfern und Infanterie⸗Geſchützen aus⸗ 
gerüſtet, vor allen Dingen aber ſo weitgehend 
motoriſiert und die Luftwaffe derart verſtärkt 
worden, daß, ſie jeden Vergleich mit den hoch⸗ 
erüſteten Armeen Europas aushalten kann. 
sapan verfügt heute allein über drei Kraft⸗ 
wagen⸗Regimenter mit im ganzen mindeſtens 
1000 Kampfwagen ſowie über 11 Fa nen 
menter mit zuſammen etwa 22 009 Mann und 


wenigſtens 2000 Flugzeugen. Es wird nicht 
fange dauern und es werden noch jehr viel mehr 
ein. 


Alles in allem alſo eine Armee, hochwertig 
in feinem Menſchenmaterial und ſeiner mate- 
riellen Ausrüſtung, getragen vor allem in hohem 
Maße von ſittlick⸗militäriſchen Kräften — und 
damit als logiſche Folge 8 als 8 
dieſer Kräfte, zu ſeinem Offizierkorps. Das 


japaniſche Offizierkorps ift von oben bis unten 
national bis in die Knochen. Es will das 
Beſte für ſein Land und für ſein Volk, es ſieht 
die einzige Möglichkeit hierzu aber nur im Feſt⸗ 
3 an ſeinem Volkstum, an dem, was letzten 
ndes Japan die Möglichkeit gegeben hat, inner: 
halb weniger Jahrzehnte eine nationale Ent⸗ 
wicklung durchzumachen, die die Welt in Er⸗ 
taunen 2 5 hat und es noch heute tut. Das 
apaniſche O N will vorwärts. Es ſieht 
ch in dieſem Streben aber gehemmt vor allem 
urch das Eindringen liberaliſtiſcher und indi⸗ 
vidualiſtiſcher Ideen der weſtländiſchen Welt 
und damit durch Zerſetzungserſcheinungen, die 
an den Grundfeſten des japaniſchen Volkstums 
und der japaniſchen Staatsidee rühren, die dem 
Heere als dem Hauptträger dieſer Idee nicht 
das geben, was es braucht, um ſeiner Miſſion 
— werden zu können. Das Offizierkorps 
ühlt ſich in Führerſtellung als der prädeſtinierte 
und bevorrechtigte Hüter der Kaiſermacht. Es 
55 gegen alle politiſchen und wirtſchaftlichen 
bilde und Maßnahmen, die geeignet find, der 
kaiſerlichen Macht Abbruch zu tun, gegen das 
Parteiweſen, gegen die Konzerne, ſoweit ſie die 
Parteien und parlamentariſchen Regierungen 
für ihre geſchäftlichen Zwecke ausnutzen, und auch 
gegen jeine eigenen Angehörigen, die mit dieſen 
teilen zuſammengehen, die die Belange des 
Volkstum und damit der militäriſchen Kraft 
Japans vernachläſſigen und es in der $ ührung 
der Außenpolitik an der nach ſeiner Anſicht not⸗ 
wendigen Energie fehlen laſſen. 


Das ift der Boden, aus dem heraus im Jahre 
1932 das Attentat gegen den damaligen Mini» 
ſterpräſidenten Inukaf und im letzten Sommer 
die Ermordung eines japaniſchen Generals durch 
einen japaniſchen Oberſtleutnant entſtanden iſt, 
der Boden aber auch, der zu dem geführt hat, 
was ſich jetzt in Tokio abgeſpielt hat, die eigent⸗ 
liche innerſte Arſache auch der geſamten javani- 
ſchen Politik in den letzten fünf Jahren, gekenn⸗ 
5 net 95 „Mandſchukuo“ und „Flottenfrage“. 

g ift das „ſoldatiſche Geſicht Japans“. 


Die Gefahren des Auffenpaftes 


Paris, 28. Februar. Zwiſchen den beiden 

ariſer Blättern „Republique“ und „Le Jour“ 
at ſich ein Meinungsſtreit entwickelt, der von 
der Frage der „République“ ausging, ob der 
„Jour“ für oder gegen eine Annäherung an 
Deutſchland ſei. 

Der Leitartikler des „Jour“ antwortet nun, 
wenn er zwiſchen einem Pakt mit Berlin und 
einem Pakt mit Moskau zu wählen hätte, dann 
würde er ſich für den erſteren ht a weil 
Deutſchland wenigitens Frankreich in Frieden 
laſſe. Deutſchland betreibe in Frankreich keine 
ſchmutzige N revolutionärer Anarchie 
und überlaſſe es den Sowjets, der Komintern 
und der GPU, auf franzöſiſchem Boden den 
Geiſt und die Seele der Franzoſen durch das 
traurige Sowjetideal zu verſeuchen. 

In dieſem Zuſammenhang kritiſiert „Je Jour“ 
auch den Plan zur Shaffung eines ons ae 
Berufsheeres durch Ausbau und Verſtärkung 
der mobilen Garde. Ein ſolches Heer fei, fo 
ſchreibt das Blatt, einem Miniſterium ausge⸗ 
liefert das der Beſchützer der Volksfront del, 
auf die die Sowjets einen nur zu offenkundigen 
Einfluß ausübten. Die geplante pa ife 
Prätorianerarmee fei unter dieſen Umſtänden 
nicht nur für den Gebrauch nach außenhin be⸗ 
timmt. Lenin habe ſchon geſchrieben, daß die 

ote Armee die Zukunft der revolutionären 
Sache in der Hand habe und die franzöſiſche 
Volksfront ſetze ihre Unterſchrift darunter. 


Spaniſche polizeitruppe aufgelöſt 


Barcelona, 28. Februar. Die ſeinerzeit zur 
Bekämpfung der e Ganger, der 1. — 
nannten ee, geſchaffene Spezialtruppe 
der Polizei iſt aufgelöſt worden. Diefe beſon⸗ 
dere Gangſterpolizei gos fih namentlich in Kata⸗ 
Ionien wahrend der aa Te der kata⸗ 
laniſchen lbſtändigkeit große Bini um 
die öffentliche Sicherheit erworben. Die Poli⸗ 
zeibeamten, von denen ſich 4 ah iti ihren 
erfolgreichen Kampf gegen s Verbrecher⸗ 
unweſen einen Namen gemacht haben, ſollen auf 
die einzelnen Polizeiſtationen in der Provinz 
Katalonien verteilt werden. 


Roojevelt verlangt 1 Milliarde 


neuer Steuern 


Waſhington, 28. Februar. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat am Freitag nach langen Beratungen 
mit den Parteiführern für die nächſte Woche 
eine Botſchaft angekündigt, in der er vom 
Bundeskongreß neue Steuern verlangen 
wird. Der Präſident erklärte, daß dieſe 
Zwangslage ohne ſein Verſchulden entſtan⸗ 
den ſei. Er hätte den Staatsha t mit 
Ausnahme der Mittel für Notſtandszwecke 
ausgleichen können, wenn nicht der Kongreß 
die ſofortige Auszahlung des Bonus an die 
Kriegsteilnehmer beſchloſſen und wenn nicht 
das Bundesgericht die Ungültigkeit der Ar- 
beitsſteuern erklärt hätte. dieſe Ausfälle 
zu ersetzen, feien neue Steuern notwendig. 
deren Zuſammenſetzung dem Kongreß über 
laſſen bleiben ſolle, die jedoch mindeſtens 
1 Milliarde Dollar betragen müßten. 


Verſprechungen an Syrien 


eruſalem, 28. Februar. Oberkommiſſar 
M > rtel hat an die neue ſyriſche 8 
ein Schreiben gerichtet, in dem er der 5 ie⸗ 
rung einen Staatsvertrag nach dem Ba es 
en bach iratij en ae Weiter teilte a 
mit, daß er ſich für die Aufnahme Syriens in 
den Vöterbund einſetzen würde. N 
Die noch nicht abgeurteilten Gefangenen ſollen, 
ſo heißt es in dem Schreiben weiter, ſofort 
amneſtiert werden. Die bereits ergangenen Ur⸗ 
teile ſollen einer weitherzigen Prüfung unter⸗ 


angeblichen Motoren 


zogen werden. Der Generalſtreik dauert einſt⸗ 
weilen an. 


Tragiſcher Abſlurz eines 
däuiſchen Militärflugzeuges 


Kopenhagen, 28. Februar. Ein ſchweres 
Flugzeugunglück, das ſich am Montag abend über 
der Inſel Seeland ereignete, iſt die tragiſche 
Folge eines falſchen Alarms und einer unglück⸗ 
ſeligen Verkettung von Zwiſchenfällen geweſen. 
ein 18 Uhr glaubte man über ittelſee⸗ 
land das Motorengeräuſch eines Flugzeuges zu 
hören, von dem ' man annahm, daß es fih vers 
flogen habe. Die Bevölkerung der Gegend 
wurde daraufhin durch den Rundfunk aufgefor⸗ 
dert, an den zur Landung geeigneten Stellen 
Scheiterhaufen anzuzünden. Außerdem wurde 
beſchloſſen, ein Militärflugzeug des Lufthafens 
Kaſtrup auf die Suche und zur piein 
auszuſenden. Ein tragiſcher Zufall wollte es 
daß die Radivanlage des n nich 
in Ordnung war. s daher bald nach dem 
Start die Meldung in auch eintraf, daß die 
eräuſche nicht von einem 
Flugzeug ſtammten, ſondern daß es ſich hierbei 
um das täuſchend ähnliche Summen vereiſter 
0 Nein handle, war eine Verſtändigun 
mit den zur 2 455 AE anan 4 5 mic! 
möglich. A der Verſuch. durch Blinkſignale 

Flugzeug zurückzurufen, ee tei 
viertel Stunden ſpäter traf in Kaſtrup die Nah- 
richt von dem Abſturz des Militärflugzeuges ein. 

s Unglück ereignete ſich in nächſter Nähe 
des Verſammlungshauſes in Vetterſlav, unweit 
Ringſted, in dem gerade ein feft gefeiert wurde. 
Als das Flugzeug unter lautem Krachen ab» 
ſtürzte, eilten alle Feſtteilnehmer ins Freie. Es 
gelang ihnen bald, das zertrümmerte Flugzeug 
und in deſſen Nähe ſeine drei Inſaſſen zu finden, 
bei denen der Tod bereits eingetreten war. 
Man nimmt an, daß das Flugzeug infolge der 
ſchlechten Wetterlage zu tief gegangen iſt. 


Sigeunerſchlacht 


10 Schwerverletzte 

Valencia, 28. Februar. Eine regelrechte 
Straßenſchlacht fand am Donnerstag zwiſchen 
zwei Zigeunerſtämmen in Valencia ſtatt. Mån- 
ner und Frauen gingen mit Piſtolen und 
Meſſern aufeinander los. Die beiden feindlichen 
zarteien hatten jó derart in den Kampf vers 
iſſen, daß berittene Polizei eingelegt werden 
mußte. Dem ſtarken den pie e ot gelang es 
nach ſchärfſtem Vor . die Zigeuner ausein⸗ 
ander zu treiben. . n Schwerverletzte blieben 
auf dem Kampfplatz liegen. Der Zuſtand von 
einigen unter ihnen iſt hoffnungslos. 


e RE eee eee eee 
Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 
Wir weiſen auf das Stammbuch „Blut und 
Boden“ hin, daß in den Geſchäftsſtellen zum 
Bar von 0,40 zà erhältlich ijt. 
„G. Poſen: 3. März, 8 Uhr: Gefolgſchaftsabend 
im Deutſchen Haus. 
O.. 2 5900 29. Februar, 8 Uhr: Gefolgihafts- 
abend. 
O.⸗G. Neutomiſchel: 1. März, 6 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung. 
März, 6 Uhr: Mitgl. 


O.⸗G. Deutſchdorf: 1. 
Verſammlung bei Knappe. 
Uhr: Mitgl. ⸗ 
in Rekince. 


O.⸗G. Kaliſztowice: 1. März, 2 
Verſammlung bei Bon 

O.⸗G. Lewitzhauland: 1. März, 2 Uhr: Verſamml. 
in Neuſchilln. 

O.⸗G. Nitſchenwalde: 1. März, 4 Uhr: Nothilfe⸗ 
5 bei Rieſe. 8 
O.⸗G. Reijen: Mitgliedskarte Nr. 58 353 ift vers 

loren gegangen und wird für ungültig 
erklärt. i 
O.⸗G. Lindenſee: Die Mitgliedskarten N. 50746, 


50 747, 51.116 find verloren gegangen und 
werden für ungültig erklärt. 
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Seuntag, 1. Mürz 1936 


Die Umschuldung 
der Landwirtschaft in Polen 


Die im Jahre 1933 zur Durchführung der 
Konversion von landwirtschaftlichen Schulden 


gegründete Akzeptbank berichtet in ihrer 
Tätigkeltsbericht für das Jahr 1935, dass die 
dureh Novellierung der gesetzlichen 8. ar 
müngen geschaffenen Konversionsmöglichkeiten 
für kleine und nittelgtosse bänerliche. Betriebe 
eine ansehnliche Ausdehnung der Umschwldungs- 
aktion zur Folge hatten. Im Jahre 1935 wur- 
den 183928 Umschuldungsverträge auf eine Ge- 
samtschuſdensumme von 126,32. Mill. i abge- 
schlossen. Auf ein solches Abkommen entfiel 
demnach eine durchschuittliche Schuld von 
795 zl, während im vorbergehenden Jahre der 
dürchschaittliche Schuldbetrag 1568 21 aus- 
machte. Die Tätigkeit det Bank hat sich alsó 
im Vorkahre hauptsächlich auf die Umschuldung 
von kleitien und mittelgrossen landwirtschaft- 
lichen Betrieben erstreckt. Seit der Gründung 
der Akzeptbank bis Ende 1935 hat die Bank 
insgesamt 272 977 Umschuldungsverträge auf 
einen Gesamtschuldenbetrag von 285,94 Mill. A 
gCtätigt. Bis zum 20. Februar sind annähernd 
62000. neue Umschuldungsverträge auf ru- 
sammen 43 Mill. zt abgeschlossen worden. Der 
Reingewinn der Akzeptbank betrug für das 
Rechnuresiahr 1935 0,54 Mill. zl; er wiirde zur 
Erhöhung des Anlagekapitals verwandt. 


polnische Getreideausfehr im Januar 


Im Januar wurden aus Polen 3373 t Weizen 
im Werte von 0,61 Mill. zt, 11126 t Roggen im 


auf die 


Werte von 1,36 Mill. zit, 27948 t Gerste im | 


Werte von 2,77 Mill. zt und 16424 t Hafer im 
Werte von 1,74 Min. 21 ausgeführt. Haupt- 
zusfuhrländer waren für Weizen England und 
Dänemark., für Roggen Belgien, England, Dänc- 
mark nnd Deutschland, für Gerste Belgier, 


England und Holland, für Hafer Belgien und 


Finnland. 


Die polnisch-schwedischen Hangete- 
verhandiungen 


Die polnisch - schwedischen Verhandlungen 
wegen des Abschlusses eines Zusatzahkömmers 
sum  Handelsvertrage wurden unterbrochen. 
Der Direktor der Aussenhandelsabteilung des 
schwedischen Handelsministeriums, der in War- 
schau für Schweden die Verhandlungen führte, 
ist nach Stockholm abgereist, um neue In- 
struktlonen zu holen. Wie verlautet, dürften 
die weiteren Verhandlungen in Stockholm ge- 
führt werden. Polen hat im Handel mit Schwe- 
sen im Jahre 1935 einen Aktivsaldo ven 26 Mill. 
Ztoty erzielt. Polen führt nach Schweden m 
erster Linie Kohlen aus, deren Menge 47 Pro- 
zent der schwedischen Kohleneinfuhr deckt. 
Bei den gegenwärtigen Verhandlungen hat 
Schweden von Polen gewisse Zollnachlässe 
-owie Erleichterungen für die Einfuhr schwe- 
discher Erzeugnisse gefordert. Schweden 
möchte die Flandeisbilanz mit Polen möglichst 
ausgleicien und seine Ausfuhr nach Polen 
steigern Polen will eine Einschränkung seiner 
Koklenaustfuhr nach Schweden verhindern und 
die gegenseitigen Umsätze möglichst koch er- 
halten. Vorwiegend bezieht Polen aus Schwe- 
den Eisen, Stahl, Erze, Maschinen und ähn- 
liches. 

Wiederberstellung der -Brücke 
zwischen Polen und Rumänien . 

Die während des Weltkrieges vernichtet 
Brücke über den Dnjestr bei Zalossch EI s ei 
in diesem Jahre wiederhergestellt werden. lu 
dieser Wethe fanden in Czernowitz Verkand- 
tungen zwischen Vertretern der polnischen und 
der rumänischen Baubehörden statt, die sich 
über. den Plan des Wiederaufbaues einigten. 
Durch die Wiedererrichtung ‚der Brücke Wird 
der Orenzverkehr an der gallzisch-hukewini- 
schen Grenze zwischen Polen und Rumänien, 
der seit dem Weltkriege eingestellt ist, wieter- 
aufgenommen werden. 
CCC 
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Nie polnische Seebandelspolitik 
Von Dr. Jutta Rudershausen. (Ist- 
europäische Forschungen“, Neue Folge, 
Band 21.) Herausgegeben von der Deut- 
schen Gesellschaft zum Studium Ost- 
europas. Gr. 8°, VIII und 84 Seiten mit 
3 Kartenskizzen, kartoniert 4,50 RM. Im 
en ri erh Königsberg Pr. uind 

Berlin W. 35. 

Das Problem Danzig-Odingen ist mit dem 
gewaltigen Aufschwung des polnischen Hafens 
immer mehr in deh Mittelpunkt der allge- 
meinen Beachtung gerückt. Tatsächlich ist es 
aber umfassend und in seiner ganzen Entwick- 
jung bisher nicht behandelt worden. Mit 
diesem Buche wird es züm ersten Male in 
den grossen Zusammenhang gestellt, in den 
es gehört. 

Wirtschaftliche und politische Gesichtspunkte 
bilden die Einleitung, sie ergeben sich bei der 
Frage: braucht Polen Sechandel? Es folgen 
Darstellungen der Lage und der Verkehrswege 


Danzigs als Hafen von Polen wie von Gdingen, 


die Zahlen der Güter-Ein- und Ausfuhr, nach 
Warengruppen und dem Wertfaktor nach. Die 
weiteren Abschnitte behandeln die Handels- 
verträge Polens, die zahlreichen und um- 
wälzenden zoll- und verkehrspößitischen Mass- 
„ähtnen als Mittel der polnischen Seehandels- 
politik. Diese Wirtschaftliche Mobilisierung 
wirkt sich anf die gesamte polhische Volks- 
wirtschaft aus, die Angaben über die Förde- 
zung des Imports und Exports bei Seeverfrach- 
tung, über den Ausbau der Handelsflotte und 
der Eisenbahilinien seien besonders erwähnt. 
Darüber hinaus bringt der zweite Teil des 
Buches: Erfolg der polnischen Sechandels- 
politik eingehende Untersuchungen tiber‘ die 
polnische Industrie und Landwirtschaft, soweit 
sie mit dem Seehandel in Beziehungen stefien. 
In den ‚Schlussfolgerangen Werden die enormen 
Kostenaufwendungen für den Ausbau des pol- 
nischen Hafens und der Flotte mitgeteilt. 


in Polen 


In den letzten Tagen ist an den polnischen 
Pröduktenbörsen für alle Getreidearten eine 
festere Tendenz festzustellen. In Posen wur- 
den Roggen Mit 12,50—12,75 zt notiert. Weizen 
init 19,25-—19,50 zł. Auch sämtliche Mehl- 
Jorten Wiesen eine Preiserhöhung um 0,25 21 
auf. Die Preissteigerung gegenüber den letzten 
Notierungen bewegte sich zwischen 15 und 
Groschen je dz. Die Preissteigerung wird 
thit deu schwierigen Zufuhrverhältnissen in- 
forge der Schneefälle in den letzten Wochen 
egründet. Die hohen Preise für Hafer werden 
Ausfuhr dieser Getreide- 

Im Jahre 1935 wurden 
30000 t Hafer aus Polen ausgeführt gegenüber 
26 000 t im Jahre 1934. Auch die Nachfrage 
nach Speisekartoffeln ist stärker, so dass an 
einzelnen Börsen Preise von 5 L e dz notiert 
wurden. Es besteht Nachfrage nach Kartoffeln 
Belgien. Frankreich und der 


steigende 
arten zurückgeführt. 


aus England, 
Schweiz. 


Steigemle Kohfenausiuhr nach Italien 

— Die Ausfuhr polnischer Kohle nach Italien 
hat sich seit Mitte Februar wieder bedeutend 
vergrössert. Allein in ger dritten Februar- 
woche sind von e Freie etwa 60 000 t 
Kohle nach italienischen Häfen versandt wor- 
den. In der ersten Halfte der laufenden vierten 
Pebruarwoche wurden in Gdingen und Danzig 
weitere vier Frachtdampfer mit Kohle für 
Italien beladen. 


Vor neuen Kontingents- und Reiseverband- 
lungen mit Ungarn 

— Am 5. 3. 36 sollen in Warschau neue pol- 
nisch-ungarische Wirtschaftsverhandlungen auf- 
genommen werden. Aufgabe dieser Verhand- 
ſangen ist die Vereinbarung sowohl eines 
neuen Kontingentabkommens für das laufende 
Jahr 1936 wie die eines neuen Reiseapkom- 
mens, unter dem durch polnische Ungarnreisen 
in Ungarn eingeftorene polnische Forderungen 
aufgetaut werden können. 


Steigende Getreidepreise Ä 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Polens Rohstoffvorräte 


Aus den Berechnungen verschiedener pol- 
nischer Geologen ist zu ersehen, dass die Roh- 
stoffvorräte Polens recht bedeutend sind. Das 
Kohlenvorkommen wird mit 72 Milliarden t an- 
gegeben. Die jetzige Jahresförderung schwankt 
zwischen 25.30 Mill. t jährlich. Die Vorräte 


an 1 A werden mit 49 Milliarden t t 


und von Torf mit 2% Milliarden t angegeben. 
Es ist bekannt, dass das Erdölvorkommen in 
Galizien immer weniger ST ist. Die vor- 
haudenuen Vorräte werden mit 60 Mill. t au- 
gegeben. während die jetzige jährliche Pro- 
duktion 600 000 t beträgt. Die vorhandenen 
Eisenerze wurden mit 165 Mill. t angegeben, 
die Jahresförderung mit 160 000 t. Das Zink- 
erzsorkommen in Polen steht vor seinem end- 
gültigen Abbau. Die Vorräte werden mit 
2, Miil. t berechnet und dürften noch für 
40 Jahre reichen. An Salz besitzt Polen einen 
Vorrat von 5,9 Milliarden t und an Kalisalzen 
einen solchen von 450 Millionen t. 


Polen führt mehr Kohle nach Italien aus 


Nach dem Rückgang der Ausfuhr von pol- 
nischer Kohle nach Italien in den Monaten 
Dezember v. J. und Januar d. J. ist im Laufe 
des Februar eine Steigerung der Verschiffungen 
von Kohle wach Italien zu verzeichnen. In der 
letzten Woche wurden 60000 t Kohle in 
kädingen und Danzig für italienische Bestim- 
nwngshäfen verladen. Weitere Verladungen 
erfolgen in dieser Woche. 


Ban einer veven Zuckerfabrik in der Provinz 
Tarnopol 

— Das Ministerium für Industrie und Handel 
hat im Rahmen der Zuckerbewirtschaftung 
nach der Provinz Tarnopol ein zusätzliches 
Erzeugungskontingent von 40000 
zucker vergeben, das zunächst unter die be- 
reits ‚bestehenden podolischen Zuckerfabriken 
aufgeteilt werden wird. Das Ministerium gibt 
in diesem Zusammenhang bekannt, dass der 
Bau einer neuen Zuckerfabrik in der Provinz 
Tarnopol, die späterhin das jetzt dorthin ver- 
gebene Zusatzkontingent erhalten soll, beab- 
sichtigt sei. : 
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Börsen und Märkte 


Posener Eiiekten-Börse 


vom 29. Februar. 


5% Staatl. Konvert--Anleihe . . . 60.50 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. UD — 

8% Obligationen der Stadt Posen 

DRAN a A ae A nee Le 

s% Oakin der Stadt Posen 

9 dee 

5% Pfandbriefe der Westpolnisch. . 
Kredit-Ges, Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G. zl). 

44% umgestempelte Ziotypfandbriefe 


— 


der Pos. Landschaft in Gold. 
44% Zioty-Piandbriefe d. Pos. Land- <. 
schaft Serie L 40.50 B 


Pos. 


nr 


4% Konvert.-Piandbriefe der 
Landschatf 
Bank Polski 4 Ni Dat Iron er | 
Bank Cukrownictwa a e „ 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 zt) 
Stimmang. ruhig. 
Börsenrückblick 
Nosu, 29. Februar. Die gewiss mit Span- 
nung et wartete Notierung unserer Landschafts- 
papiere an der Warschauer Börse erfolgte erst- 
malig am Montag. Nachdem schon in den 
letzten Tagen der Vorwoche das Kursniveau 
an hiesiger Börse eine ständige Steigerung er- 
fahren hatte und somit die Wege für eine an- 
gemessene Karsnotierung gecbnet waren, hatte 
man damit gerechnet, dass die 4% proz. Papiere 
hei ungefähr 43 Prozent notiert werden wür- 
den. Die ersten Kurse haben etwas enttäuscht. 
Man las 409% —41%4.Prozent, während die 4pro2. 
Posener landsch. Konversions-Pfandbriefe bei 
38 Prozent gesprochen wurden. Unsere No- 
tigen stellten sich durchweg etwas höher, so 
dass wir zunächst die Kursführung hatten. Bei 
steigenden Kursen war es natürlich, dass die 
Verkäufer ihr Material zurückhielten. Im Laufe 
der Woche machte sich eine Unsicherheit be- 
merkbar. die zu Rückgängen führte, Vielleicht 
hatte man auch höhere Notierungen in War- 
Schau erwartet, wodurch der hiesige Platz 
elne grössere Entlastung erfahren sollte. ES 
kann sich letzten Endes auch nur um Gewinn- 
untnahmen handeln, was bei der ziemlich plötz- 
Hch und schnell einsetzenden Steigerung nur 
verständlich ist. Der Umsatz war jedenfalls 
in dieser Woche recht lebhaft. Feste Tendenz 
zeigten auch die Staatspapiere. So wurde die 
5proz. Poln. Konvertierungsanleine gern mit 
61 Prozent aufgenommen, während 4proz- 
Dollar-Prämienanleihe mit 54 Prozent gesucht 
war. Auch Bank-Polski-Aktien zogen an, was 
mit der Herabsetzung des Aktienkapitals um 
50 ‘Millionen, die sich im Besitz des Staates 
befanden, in Zusammenhang gebracht wird. 
Der Kurs stellte sich auf 92% Prozent. 


Warschauer Börse 
Warschau, 28. Februar. 
Renteumarkt: In den Staatspapieren herrschte 
uneinheitliche Tendenz bei verhältnismässig 
kleinen Umsätzen. Dasselbe gilt auch für die 
Privatpapiere. í i e 
Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.30-53.75, Sproz. Staatl. Konv.- 
Anleihe 1924 6161.25, Jprozentige Stabilisie- 
rungs - Anleihe 1927 62.75. 2.88 62.75 bis 
63.38 his 63.25. 7prozentige L. Z. der staatlichen 
Barik Rolny 83.25. @proz. I. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94, Tproz. l. Z. der Landeswirtsebäfts- 
baun II, Bis VII. Em. 83.25 Sproz. I. Z. der 
Ob der e Hafıabank H. Em. 
N ‚der L tscha Hit. Er 


Amsterdam 
Berlin 
Brüssel. . 
Kopenhagen 
London . . FR 
New York (Scheck) 45 
Paris Se ea 

1 Prag . 


bank J. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93. 5proz, L- Z der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 81 5%proz. Kom.-Obl der Landeswirt- 
schaftsbank II. III. und III. N. Em. 81, 8proz- 


L. Z, Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 91.50, 4% proz. 


L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
(Scrie V) 45.75-45.88, Sproz. L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 58.75 59.00. Sproz. L. Z 
Toy. Kred. der Stadt Warschau 1933 54.75 
bis 54.50-54.63, 4% proz. L. Z. Pozn. Ziem 
Kred. Ser. K 4242.75, Sproz. L. Z. Tow. Kred 
der Stadt Lodz 1933 48,50. 

Aktien: Die Stimmung in den Dividenden- 
päpieren war schwach. Notiert wurden: Bank 
Polski 93.2593, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 


26.50--26, Wegiel 11--10.85, Lilpop 9,10, Sta- 
rachowice 34,25. 

Devisen: Tendenz uneinheitlich. 

im :Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
522%-3.23, Golddollar 8.994 8.99 6. Gold- 
rubel 3 Silberrubel 1.45, scher wonez 
2,45—2,30: , 


Geld Brret 
1269.28] 360.72] 359.38] 360.82 
212,92] 213.98] 212.92/ 213,98 
89.07) 89.48 
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Italien 
G 
Stockholm | 
Danzig . N 
Zürich We 
Montreal 


Tendenz; uneinheitlich. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Brüssel 89.30, 
Danzig 59.75, Kopenhagen 116.85, Madrid 72.58, 
Montreal 5.24. New York (Scheck) 5.24%, Oslo 
131.55, Stockholm 134.95. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


131.17] 131.83 
134.67 135.33 


172.84 178.52 172.86] 173.54 


Danziger Devisenkurse 
Notlerungen der Bank von Danzig ` 


Danzig, 28. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Doltar 5.2320—5.2530, London 1 Pfund 
Sterling 20.10. 20.20, Berlin 100 Reichsmark 
213.03--213.87, Warschau 100 Ztoty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.76-173.44, 
Paris 100 Franken 34.92-35.06, Amsterdam 100 
Gulden 359.08--360.52, Brüssel 100 Belga 89.07 
bis 89,63, Stockholm 100 Kronen 134.53—135.07, 
Kopenhagen 100 Kronen 116.57—117.03, Oslo 
100 Kronen 131.09-—131.61. Banknoten: 100 
Zloty 9.R0--100.20. RN i 


Berliner Börse 


Börseástimmungsbild. Berlin, 29. Februar. 
Tendenz: freundlich. Die Wochenschlussbörse 
eröffnete in nicht unfreundlicher Haltung. Das 
Geschäft blieb allerdings eng begretizt. AEG 
setzten auf Grund des Abschluss 4 Prozent 
höher mit 37% ein. Von Montanen waren 
Harpener um %, Vereinigte Stahlwerke um 
% Prozent kräftiger gebessert. Lebhaitere 
Nachfrage zeigte sich am Ẹlektromarkt für 
Lieferungen ( Prozent). Farben setzten un- 
verändert mit 151% ein. Von Renten notierten 


Altbesitz- auf Vortassschlussbasis mit 111. 


dz Weiss- 


Mahlgerste 700725 ei „ „ 14.25 —14.75 
anne es „ 18.75140 
Hafer . 14.25 —14.50 
Ständardhafer . s » s s „ 13.751400 
Roggen-Auszugsmehl (65%) .  18.00—-18.50 
Welzenmem (65%) „ e :875—:9:25 
Roggenkleie „ „ „ % „ o 910—1020 
Welzenklele (grob) „ s „ s 11.75 —12.25 
Weizenkleie (mittel) « e e „ 10.50-11.28 
Gerstenklele e e „ s „ e s 9.7 —11.00 
Winterraps « s „ „ 38.00-89.00 
Leinsamen „ „ 37.00—39.00 
Sem „„ 
Sommerwicke «e es a» 23.00 24.00 
beluschken „ e „ „ v 24.00-26.10 
Viktoriaerbsen . e e „ „ „ „ 24.00— 8 00 
| Polgererbsen s e „ „ „ a „ 22.00-24.00 
Blaulupinen „ 9.50 —10.00 
Qelblupinen „ „ ə „ „ „ „ 4.25—11.75 
Seradela va e o e „ „ s „23.00-24.00 
Blauer Mon 60.0 —62.00 
Rotklee. rob . . e e » » „ 120.00—18 00 
Rotklee (95— 975) rn 135.00—14 00 
Weissklee „ „„ „ „ „ 7500100. 00 
Schwedenklee „ „ „ „ „ 165 (0190.00 
Gelbklee entschält « s è . 65.00-75.00 
Wundkle » s n s » s w « 75.00-90.00 
Leinkuchen « e o a o s e o 16. — 00 
Rapskuchen N SE U O En 14.25—14.50 
Sonnenblumenkuchen „ „ „ 18.25—18.75 
Sojaschrot „„ „ „ „ 21.00-22.00 
Weizenstroh. lose . „ „ 220-245 
Weizenstroh. gepresst, s a „ 2.70—2.95 
Roggenstroh, lose e e nn. 250-2,75 
Roggenstroh, gepresst » s e „  300—8.25 
Haferstroh lose „ „ „% % % 27500 
Haterstroh. gepresst. „ » 3253.50 
Jerstenstron loss .  220—2.45 
jerstenstroh. gepresst « e s » 2.7)—2.35 
Heu. lose e „% „ % 14 €* 5.75—6. 25 
Heu. gepresst » va „ „ 6.25—9.75 
Netzeheu. lose „ „46 6.50-—7.00 
Netzehen. gepresst « „ e e . 


Braugerste 620,5 gl 14.50-14.75, Felderbsen 18-19, 


Für Blanco - Tagesgeld waren zuverlässige 
Sätze noch nicht zu hören. 
Ablösungsschuld: 111,1. 


Märkte 
Getreide. Posen. 29. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznaá. 
Richtpreise: NER 
Roggen .. 2 „ 6 65— 3.90 
Weis „ 80175 


14.7 —15.25 


Brauserste „„ „161 


Stimmung: fest. 
Gesamtumsatz: 3549.8 t, davon Roggen 1460, 
Weizen 616, Gerste 544. Hafer 55 t. 


Getreide. Bromberg. 28. Februar. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 12.75 bis 13, Standard- | 
Weizen 19.50 — 19.75, Einheitsgerste 14.50 14.75, 
Sammelgerste 14.25.—14.50. Braugerste 14.75 bis 
15.50, Hafer 14.75—15, Weizenkleie mittel 11.25 
bis 11.75, Weizenkleie fein 11.75 bis 12.20, 
Gerstenkleie 10.25—11. Winterraps 37 bis 39 
Winterrübsen 36—38, Senf 34 36. Leinsamen 
35—37, Pelusehken 22 5024.50. Felderbsen 21 
bis 23, Viktoriaerbsen 24—26, Folgererbsen 19 
bis 21, Blaulupisen 9.75—10.25. Gelblupinen 11 
bis 11.50, Serradella 20—22, Rotklee roh 110 bis 
120, Rotklee gereinigt 125—140, Schwedenklee 
170—190, Wicken 22 bis 23, Weissklee 75—95, | 
Gelbklee entschält 65—75, Kartoffelflocken 15.50 
bis 16.50, Trockenschnitzel 8.50 bis 9, blauer 
Mohn 59—62. Leinkuchen 16.50--17, Raps- 
kuchen 14—14.50, Sonnenblumenkuchen 18 bis 
19.00, Kokoskuchen 14.5015, Sojaschrot 21 
bis 22. Gesamtumsatz: 1980 t. Stimmung: 
fest. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 610, Weizen 325, Braugerste 250, Ein- 
heitsgerste 65, Sammelgerste 296, Roggenmehl 
77, Weizenmehl 10, Roggenkleie 175. Blau 
lupinen 10, Mais 15, Folgererbsen 17 t. 


Getreide. Warschau, 28. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau, Einheitsweizen 753 gl 21.50 bis 22, 
Sammelweizen 742 gl 21 bis 21.50, Stan 
roggen I 700 gl 12.7513, Standardroggen II 
687 gl 12.50-12.75, Standardhafer I 497 gl 
14.25 bis 14 50. Standardhafer IA 516 gl 
14.50 bis 14.75, Standardhaier II 460 gl 14 bis 
14.25, Braugerste 14.25— 14.75. Braugerste 678 
bis 673 gl 15—15.25, Braugerste 649 gl 14.75—15, 


Viktoriaerbsen 30—32. Wicken 21.50--22.50, Pe- 
luschken 22.50— 23.50. Serradella gereinigt 22 
bis 23, Blaulupinen 99.25, Gelblupinen 11.59 
bis 12.00, Rotklee roh 115—130, Rotklee ge- 
reinigt 97% 150—170, Weissklee roh 60— 70, 
Weissklee gereinigt 97% 80—100, Winterraps 


` f 40.50—41.50, Winterrübsen 39.50—40.50, Som“ 
merraps 39.50—40.50, Sommerrübsen 40—41, | 
Leinsamen 905 33.50-34.50, blauer Mohn 64—66, 


Weizenmehl 65proz. 29 bis 30, Roggenmehl 
65proz. 19.5020, Schrotmehl 90% 1616.50, 
Weizenkleie grob 12—12:50, Weizenkleie fein 
und mittel 11—11.50, Roggenkleie 9 bis 9.25, 
Leinkuchen 16.75—17:25, Rapskuchen 14.50 bis 
15.00, Sojaschrot 45% 22—22.50. Gesamt- 
umsatz: 1988 t, davon Roggen 414 t. Stim- 
mung: fest. $ g 
Getreide. Danzig., 28. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 


132 Pid. 19.75. Weizen 130 Pid. weiss 20.09, 


Roggen 118 Pid. 13.95, Roggen MGIT Pid- 
13.75, Gerste feine 1616.50, Gerste mittel laut 
Muster 15.75--16, Gerste 114/15 Pfd. 15.50, 
Futtergerste 110/11 Pid. 15.40, Futtergerste 
105'06 Pid. 15.30, Hafer 14—16, Viktoriaerbsen 
24—27, Peluschken 22—24. Ackerbohnen 18.25, 
Wicken. 21—23, Buchweizen 1550—16.25. Zu- 
fuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2, 
Roggen 31, Gerste 84, Hafer 8, Hülsenfrüchte 
16, Kleie und Oelkuchen 19. 

— e NOLTE IE ARTEN 


Betantwortlich für Polttit und Wirtihaft: Eugen Petru 
für Lokales. Provinz und Sport Ale gander Jurid; 
für Feuilleton und Unterhaltung: Alſted vaate; fü 
den h ehi tepaftronelen Inhalt: Engen Betrull; 
für den * und Reklametell: Hans Schwarz 
wee egg been e , 
ee e Heat bene 3. 7 


dard- 


Leine Anzeige höchſtens 50 Dorre | 
Annahme täglich bis 1 Uhr vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen g 
Vorweifung des Offertenfheines Pen: 


Uderſchriwwört (ve) TEEN) Brofähen 
ſedes weitere Wort 10 „ 
Stellengeſuche pro Wort -- 3 „„ 
eee fir: Sifftierre Anzeigen 30 1165 


A 0 ht u ng! Pracownia m | Kinderwagen 


S 500 | Pr 

Verkäufe X AR: zur i ? 

— auseinandergenommene Gb n HR nich zuverlässig?- E 5 ga ee dee N 0 78, W. 25. Installationsarbeiten a: 
Autos, gebrauchte Teile, ö N . Gas- und Wasserleitungen 


Neuanlagen u. Reparaturen 
«Beste Ausführung = Solide Preise! 


K. Weigert, Poznan I. 


vom 1. Marz 


1938 b Stutzſlügel - Pinnine l 
Sw. Marein Harmonium i 


 Bermätleit der Kleinanzeigen · 
ten in Bo) Tageblatt! Cr Untergeſtelle. 
lohnt, Kleinanzeigen zu leien! „Autoſklad“, 


Poz nan, M Bu \ 
Billigſte Dabrowfkiego 80. er und "Hof geradeaus breiswert abzugeben 1 
Bezugsquelle l Tel 46-74. = 9 5 I. Ross. Pierackiego 10, Hof Part.“ g Place Sapiezysski 2, Telefon 3594. 
Bürſten : endlich zufrieden gestellt í Habe laufend garan- 50, flammigen 25 i i 4 3 x A 
tiert reines, ſatzfreies , h NY m 
er Albert 1220 Speileleindl N kee 4 Stellengesuche D} 4 Verschledenes Š 
Fabrikation, darum billigft ozi ſowie i „ l . 
empfiehlt Pölwiejska 10, J. Treppe] Leinölfirnis benen Fee Wolnica 7. Junges Mädchen aus Hebamme 
Er. Pertek, Balkortstrasse an Petriplats) 0 1 preiswert zu verlaufen.“ al Hauſe ſucht von Jette a Sie, 
Í Ohren, Gold- und Silherwären © Wufomfti, Wolſztyn.] Angebote unter 1059 an y krzyfkiplatz, beratet, et- 
Poznan. Pocztowa 16. . love ne mie. die Geſchſt. d. Zeitung Beſchäftigung, teilt Hilfe. 
im Haushalt gleich welch. 


Emnkauf und Umtauſch 
don Roßhaar 


— 2 r 2 fr 
Sämtliche Möbel „Radjoswiat“ Be 
gebrauchte, neue, Der- Herſtellung don Radto⸗ = 

ſhiadene andere Gegen⸗ apparaten ma gübehdr⸗ ie, (ra 


Art. Offert. unter 10577 Dean 
a. d. Gal $ d. Zeitung.] Wahrſagerin Adarelli ſagzt 


die u aus. Zifferr 


Poznan. 
ul. Podgörna 8 13. 
Wohnung 10, Nein 


Polin 
eben Kreiſen, Mische 
i 40 Jahre alt, 5000 

à eae ld, ſucht © Stellung 


ſtände, preiswert. keien 
] 8 i rien 10 Rai ben 1824. pre X E als Sansdame (er Off. ——— ͤ 
„ Smit fü elephon 16 5 e Re ipre eidem Haufe.‘ ; Er 
d $ (Jezuieka) i een nn | . ; dal Eibar an 8 d unter en. 
Vo Okazyj ; rate von er malitd „ a í eifen, Schwämme z Wt 5 ' talarıta. , 
2 azvinego upna. ohne Störungen durch x far alle EIER e. , ENET pienine = titel, Rur — — Si emain Gand el ihren Dres, 
TSF Lokalſendet. Zatterie⸗ 4 , neidemaſchinen, a⸗ 8 Stütze ten einen angen 
0 ede Reparaturen T zu 40, — undd scheiften veenüttelt zu Oniginalpeeisen | Kan ſtermeffer. billigſt. fl BE alien Koch men Abend. G ut es 
š Niederhalter und | 130,— 21, für Gleich⸗ und die ee € St. Wenzlik Ai Rip euntniſſen ſucht Orcheſter. 
Füllbleiſliſte Wechſelſtxont zu 150, z bekannte i Poznan Ste i WEN anaa 
limt. Originalmarten | Univerial 305, zt; Der ; . dei Marcinkowſkieg zum 15, März. Offerten] Rat u. Hufe bei Geboren 
elitan be be. Empfang, vieler Statio⸗ e n i 0.6 und in allen Fällen erteil 
J.Czosnowski . bn Eine — d Hebamme 
j Poznan, Ir Ratajczaka 2 ten und Fabrik. en Kowalewiha, 
Poznan, tarawa 14. 
— REITER 


Fülfeder, Special⸗Hand⸗ 
ung mit Reparatur⸗ 
werkſlatt. 


Sede 
u ef Ziegel, Papp 


Paul Röhre x 
Dachdeckermeiſter 
nań. Grohla 
Ae 


Gut 
1000 Morgen, visl 
40 km von panau su 


Kosmos Sp. 20.0. 
Rehlame- und Darst 
D225 lei . | 


end £ 


E 1 


Saubere 


4 eee ee eee deen j y i 
5 f RE g Bedienung geſucht. 
ae Damen⸗ und Auktionslohal ul. Spotofna a, W. 3. Grauen Haaren 
aTsschen e Er, Armon tagat, | ne er, Garandia 
. Seide inner || Speiſezinmer Motorrad D. K. W. Kolonial e ſtändiger Verkauf ſämt⸗ g die Naturfarbe wieder 
Seide, Toile de nie Chippendale, neu ent- 250 cbm, Modell 32. in] Zentrum Gniew, g licher leng ; für den 1.9 ‚Axel A = 
k Zeidler, n e art. -À a Pt e 10 [bare mie fahr⸗ kai, being und. Sniabecti $ 28, h ‚Belt ‚Hanerogeneratot, 
è Leinen. rei e Berei » „ deutſcher eiu rear 
— ben Fi gaoli dein. aia e kae feai en e Amer reie A 1 | Flasche nut 3. — fl. 
; . R. y verkaufe günſtig ; ; T la 
e l 3 al i 1 ö Dro -Handig 
8 = 3 a ; Lederwaren, Gnezno, Lecha . <E . rn N ‚ Möbliertes ropas Ha lang“, 
esse i Shubert wa ne 1 rundstleke Zim 
Dampfanlagen Leinenhaus i Damen - Handtaschen D ii bët Nahe b. Schloſſes, — u Nowa 7 
and Wäſcheſabrit Schirme Tapeten Verkauſe i März oder ſpäter — 
| Quetschen | billigste, Preise. Mig 1 Pr eine Off, unter 
z nan. gste Preise. || Waehstuche agito preis 80 a. 1048 an di 
und Rüben I Antoni Jaeschke Läufer. Leisten Ana S diea bieje 80 itun e 
dae 76 mh. Alfred Schiller Wyroby Skórzane; er 11 8 aan Geschl. Beier re N 
$ ieſer RA — FERNE 
st Rynek. ul Nowa 2- Poznan, ; — 
ay Ay Haus b sehenkartikel | Al. Mars: Pilsudskiego 3 Tap etenyersandhaus  Genndjtück 4 ee 
gegenüb. d. Mauptwache eSCHENK? | gegenüber Hotel Britania S. Stryszyk Drogerie, Photo undd s 
i hoben der Apotheke | nee Ao dnia warengeſchüftz 45 We 4 bes 
billigst iu OL UNE, lederhalter. EN dae er Te a r Pat iipon en 
j E 0 nun Käufer zu #: 
Woldemar Günter Um rate hotöalben, . eidläge NL RR 5 . Of a unt 986 um! ple 


meiden bitte ich Rahmen - Bilder, Neueſte Muſter, d. Geſchſt. d. Zeitung. 


! ew 
‚meine Kundschaft Bijonterien, Klavier- und Eichel⸗ Zakret 26, a. d. hre on: 


Landmaschinen 


Poznan. genau auf meine II Puderdösen, bänder, Möbelſchlöſſer, ' 50 
Sew Mielaynsklegoe? Stat SA 76 | Ki ĝi ene ſowie alle 2 “| 5 ' ‚Seinäftsgeumpitück | p ; N] Ae e Linie 
ri Hart 10 0 j pounera : BedarfSartifel Ay FR RN fi KAA Nähe ofen 7 Mieisgesuche t alles! \ 


Eine wunderbare Figur 
gibt nur ein gut zuge» 
paßtes Korſett, Geſund⸗ 


m 
am Markte elegen, giin- 
ſtig zu ver N Off. Laden 
unter 1047 a. best leeren, 
dieſer pren ung heitsgürtel. unbequeme 


i Wo 
nök 1 Wa ed 85 aå: Hürtel werden umge⸗ 


empfiehlt billig 
S. Przewozny 


Poznas, jetzt Wielkie W 
Garbary 39. Tel. 2291 


zu achten. 


e Ne. Bauplaz Berei nter arbeitet. 
Was ‚für die neue e Mode , K | ie] Romeihäeie 
D eb Kalk, Sand, mu von Anna, Bitdorf 
ar eni, ſſer, Obitgarten an⸗ "Wohnung pl. Wölnoset 9. 


f Wir e empfe ler, Br: 
billigſt: fe . 


gelegt, ichen preis 3 Zimmer, Sonnig Senn. 
wert zu verkaufen. Bei! Hochparterre od 1. Etg. von 


-vorbildlich . 


Waſchſeifen 1 Barzahlung Preiser⸗ sicherem Zahler geſucht Off. 2 N | 
„Beyers Modeführer“ ee e 1009 2 ve 1. 1060 pib rans A. Theater ; D 
Frühjahr; Sommer 1936 Band If Damn- Sch euerpulder . 6 . 
kleidung 2! 3.55) geigl es an 256 ans- Seifenflod en, ieh eine chemische Pachlunge i NE yae Ep 
gesucht schönen ‚Modellen jeder Art in Daanen- a, Federn. 2 Deuce ; pihu 
` Grashtvollir, meist bunter Wiederghbe. rg . Reinigungs + Anstalt || Peivntgeumpftücke |. N 
Band 11 (Kinderkitidung alt. collie Schuhpaſten . das Wunder. der | ont te a Pir p: oſen 
318 Braktiäche und kindlich schöne. Vor- ſowie alle Tel Fa ri na ann e unter a 108 
schlägt. In n jedem Haft grosser Schnill- K otontal- und ee f __Ontesno, Sehe 5. Teda 5. Fu dieſer Bu p e on „die u. iei aiae" 
bogme. | ; RR d Leitienhaus Pachtgut (Ps 0 2 


Í v Morgen, 
1 8 SCHUBERT |) | duden, 3,75 


a 


SET 


Sind gu ala Modellen uberali erhältlich. —.—. par) 5 dec Sonderverſtellung 
À ; Stary Rynek 76 } 43 i y 1 -jaur ‚Helberigebenkjeier 
Rotes Haus Getreidevor⸗ ik Monate alt tuft Cn W i 


e sw. Marcin 77 gegenüber d. Hauptwache] Tüte, T O R ne 


ite, Ge der 
Telefon 1862. neben der URN, iuschen, 10, gim⸗ 
ne 1 992 „. perlorene sohn 


m- Brut 


Poznan, 


. 


I Karet. Pilsudsklege 25 Dango ßen um jag Uebernehme von Garantiert echter 
e : ; i 99 Pla riiin, o Eoen 
en x fiets friſcher ii l M i 16 00 h e andere j ee à Beer er ce a 
Sr ter verpachte. I 9, Monate a jati und] den 6. ra in der Ev 
Be N Bet 3 05 j \ Nowal I sertifia Fer! 057 e 
j — Heid: ft, Off. unter 10 


ng c Tel, 1089. . a Ga d ae 


r 


> Poſener Tageblatt 


| Landesgenossenschaftsbank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedziainością Poznań 


| Pasaia, Aleja Marsz. Piłsudskiego 2 Bydgoszcz, ul. Gdańska 18 


Fernsprecher: 42-91 ER Fernsprecher: 3373 und 3374 


Postscheck-Nr. Poznaf 200192 Drehtunsennie: eee į Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosien, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Verkauf von Sperrmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte 


ò 
Be N y Die glückliche Geburt eines gesunden 
x Die glückliche Geburt ihres Mädels zeigen in dankbarer Freude an 


dritten TJöchterchens Max Mosans u. Frau Frieda 


* geb. Thron. 
£ zeigen in dankbarer Freude an Zawica, den 26. Februar 1936. 
@ymnasiallehrer Otto qumm 


u. Frau Paula, geb. Hermon Vom 2.—7. Marz verreist 
Hosen a Otto Westphal Dentist 


Wierzbiecice 59 den 26. Februar 1956. Poznan, Al. Marcinkowskiego 8. 


Donnerstag, den 5. März 1936. abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Evangelischen Vereins- 
hauses, Aleja Marsz. Pilsudskiego 19. 


Dr. Paul Burkert - Berlin 


ISLAND 


Insel unter Feuer und Eis 
vortrag mit 100 tells farbenphotographischen Aufnahmen. 
U -K 


Eintrittspreise von 0,25 bis 1,50 z? zuzüglich Steuer, 
Vorverkauf in der Evangelischen Dereinsbuchhandiung. 


Wir verlangen für unser Geld gute 
Ware u, deshalb nur 


‚REMÜ-Mostrieh‘ 


Empfehlenswert 
sind die 


© Palais de Danse 
KABARETT — DANCING — COCKTAILS-BAR 


Poznań uLPiekary 18/17 — Apollo-Passage, 
Tel. 1192 


Ab 1. März vollständiger Programmwechsell 


Am 26. Februar 1936 erlöfte Bott von einem ER 
Leiden meinen lieben Mann, unferen lieben Vater, den 


Güterdirekior a. D. 


Siegfried Gujenins 


Spezialmarken: 


im Alter von 67 Jahren. An der Spitze das attraktionelle 
Im Namen der Hinterbliebenen das unvergleichliche Trio N . 3 
1 40 60 
Frau Johanna Gufovius „Feniks ‚Sisters "Diamond 
geb. Götſch. Akrobatische, moderne Tänze || zcentr., klassische Tänze 
Poman. den 29. Februar 1936. Attraktion ! Lilly Sandberg Attraktion! 


Die Grot.sktänzerin und phänomenale Parodistin, die den 


Bon Beileidsbezeugungen bitten wir obfehen zu wollen. 
Be epen? ersten Preis auf dem Tanz Wettbewerb in Wien erworben hat! 


Die Bei etzung hat auf Wunſch in aller Stille ſrattgefunden - i aumeister 
. b Ber — .. en Richard = EWIESE, eee 

: A Sroda, ul. Diuga 68 
Fernrut Sroda 117 oder Poznań 3072 (bei Baumeister indie 


Neu engagiertes Orchester unter der Leitung des bekannten, 
talentierten Klavierspielers Stanistaw Wojciechowski, 


An Sonn- und Feiertagen „Five o’elock Tea“ mit vollem 
Künstlerprogramm. 
Geöffnet von 9 Uhr abends bis 6 Uhr Morgens! 
Eintritt frei! Eıntritt freil 
Die Direktion 
W Dąbrowski u. L. Szylke, 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teil⸗ 
nahme ſowie für die zahlreichen Kranzſpenden 
beim Heimgange meines lieben Mannes, unſeres 
guten Baiers fagen wir hiermit unſeren 


herzlichſten Dank. 


Martha Halonga 
und Kinder, 
Poznat, den 29. Februar 1936. 


Neu- u. . Bree 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Aussergewöhnliches Angebot 
5 billige Mänteltage vom 2. bis 7. März 1936. 
Uebergangsmäntel und mit Pelzkragen 

I. Serie 49,00 zt III. Serie 69,00 zł 


II. Serie 50, 90 zt IV. Serie 79,00 zł 


Moderne Facons, reinwollene Stoffe. 


BON MARCHE T.z. O. D. Poznan, 


pl. ae Edt 1. 


Ton ieck® 
wrden. Enterbekten, Kissen 


Aus eigener Saatzuchtwirtschatt 


Feld-, Gemüse- 
und Blumensamen 


Original ungarisch. Sonnenblumensamen zur Grünfutter-Aussaat 
Preislisten und bemusterte Offerten franko auf Wunsch. 


Jan Wachowiak i Ska 


Hodowla i Skład Nasion. 
Śrem (pozi) 
Telefon 80 und 131 Telegram vapaa Śrem. 


— bei uns in jeder 
Sprache ſofdrt und billigft 
hergefteilt. 

Zuchdruckerel 
Concordia Sp. Hkc. 


og 


Statten Sie Ihre 
Töchter aus mit 
Wäsche 
Aussteuern 
aus dem 
Wäsche-u.Leinenbaus 


J. Schubert 
Poznat, Stary Rynek 76 
Rotes Haus 


Carl Nasarek, Ostrów 


Spezialgeschäft für Brunnenbau, 
Tiefbohrungen Wasserversorgungen 


Gegründet 1898 Gegründet 1898 


führt Neuaniagen u. Reparaturen aus, 
liefert Pumpen für jeden Zweck, 


Sparen 
und doch u. wohnen! 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther 


MOBELFABRIK 
Tel. +0. SWARZEDZ 

we Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
»: Fabrik: Bramkowa 3. :- 


Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


Centralny Dom Tapet a 


ul. Br. Pierackiego 19 (fr. ae 


Tzpeten — Linoleum-Teppiche 
Wachstuche — Kokosläufer 
zu äusserst kalkulierten Preisen, 


Liquidationsversteigerung I 

Am Montag, 2. März um 10 Uhr u. evtl. folg. 
Tage verkaufe Yale Gera ta-Auftäfune cher. 
to wnia Porcelany) ul, Wroni ecka 24, Hof, dem 
Meiſtbietenden gegen Bar 


Eine größere Partie Porzellan u. Glas 


u. zwar: Mittags- u. . e. 
San Salatihüffeln, Reise Pe jen, 7 
ellerchen, Taſſen, Teekannen, chen, Petro⸗ 
leumlampen, Kuchen⸗ u. Kompott e Ka⸗ 
raffen, A, Kelche, Meſſer, Gabeln (gewöhnliche 
u. „Reſtaurantporzellan u. viele andere 
Gegenſlän e. 
Brunon Trzecza k 
vereidigter u. angeſt. Sachkenner a Auktionator 
für Wojewodztwo Poznanſtie, Star Ry nel 46/47. 


Der vollständige 


| ee ET 
Gutsjekretärin 


in meiner Firma dauert nur'noch kurze Zeit. 21 3, alt, deutſch⸗ poln. 
$ a eu po 7 
Die Restwaren verkaufe ich zu mit allen Büroarbeiten 


jedem annehmbaren Preise * e e a anf 

pe Zeugniſſe u. Emp⸗ 

ö ehlungen zum 1. April 

oder früher anderweitig 

Stellung. Angebote unt. 

; i BET 1049 an die Geſchäftsſt. 
ul. Poeziowa 4 Poznan ul Pocztowa 4 dieſer Zeitung erbeten. 


Evangel. 


ps Marsz. Plisudsklego =» : 
dum 6 = 6175. 


Televbon 2 


